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Epiſteln und

Epiſtel, am 1. Sonntage des
Advents, Rom. 13, 11-214.

»ieben Bruder, weil wir ſol—
ches wiſſen, uemlich dieS aufzuſtehen vom Schlaf,

JZeit, daß die Stuude da iſt,

fintemal unſer Zeil jetzt naher iſt,
denn da wirs glaubeten. Dit Nacht
iſt vergangen, der Tag aber herbeyh
kommen: So laſſet uns ablegen die
Wercke der Finſterniß, und anlegen
die Waffen des Lichts. Laſſet uns
ehrbarlich wandeln, als am Tage,
nitcht in Freſſen und Sauſen, nicht
in Kammern und Unzucht, nicht in
Hader und Neid; ſondern ziehet
an den HErrn JEſum Chriſt, und
wartet des Leibes, doch alſo, daß er
nicht geil werde.
Evangelium, am 1. Sonntage

des Advents, Matth. 21.
v. 129.

CNa ſie nun nahe bey Jeruſalem
kamen, gen Bethphage an den

Oelberg, ſandte JESUS ſeiner
aunger zween, und ſprach zu ihnen:
Gehet hin in den Flecken, der vor
euch lieget, und bald werdet ihr tine
Eſelin finden, angebunden, und ein
Fullen beh ihr, loſet ſie auf, und fuh
ret ſie zu mir. Und ſo euch jemand
etwas wird ſagen, ſo ſprecht: Der
HERR bedarf ihr: ſo bald wird er
ſie euch laſſen. Das geſchah aber
alles, auf daß erfullet wurde, das ge.
ſagt iſt durch den Propheten, der da
ſpricht: Saget der Tochter Zion:
Giebe, dein Konig kommt zu dir

est Acest S SSen vh  ea —S—Evangelia auf alle Sonn—
und Feſt-Tage.

ſanftmuthig, und reitet euf einei
Eſel, und auf einem Fullen der laſt
baren Eſelin. Die Junger gienge
hin, und thäten, wie ihnen JEi
befoblen hatte, und brachten di
Eſelin und das Fullen, und legte
ihre Kleider drauf, und ſatzten ih
drauf. Aber viel Volcks bieite
die Kleider auf den Weg, die ander
hieben Zweige von den Baumt
und ſtreueten ſie auf den Wea. Do
Volck aber, das vornieng und nee
folgete, ſchrye und ſprach: Heſia
na dem Sohn David! gelobet ſe
der da kommt in dem Namen d
HErrn, Hoſianna in der Hohe.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vat
 wir dancken dir ja billig, und
ben und preiſen dich in Ewigkeit, d
du uns armen Menſchen, die wir d
Sunden halben unter des Tod
und Satans Tyranney haben m
ſen ſeyn, deinen Sohn zu einem K
nig geſetzet haſt, der ein gerech
König und Hehland ſehn, das iſt, u
von unſern Sunden durch ſeit
Tod lebendig machen, und wi
den Tod helfſen und retten ſo
Wir bitten dich auch, du wo
durch deinen Heiligen Geiſt uns
leuchten, regieren und fuhren,
wir an dieſen gerechten Konig
Heyland uns allein halten, und
ſemer armen Geſtalt und verach
ten Wort uns nicht, wie die W
argern, und aljo durch ein feſtes B
trauen auf ihn ewig ſelig wer
durch denſelben deinen Sohn,
GSumM Chriſtum, unſern HE
Amen.
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Am 2. Sonntage des Abvents.

Epiſtel, am 2. Sonntage des
Advents, Rom. 15,4. 13.

Wetn 9. n hutben, auf datz wir durch Gzedult und
CTroſt der Schrift vofnung haben.GoOtt aber der Gedult und des Tro—
ſtes gebe euch, daß ihr einerley ge—
ſinnet ſeyd unter einander, nach JE—
ſu Chriſto, auf daß thr einmuthiglich
mit einem Munde lobet GOtt und
der Vater unſers HErrn JESn

Cchriſti. Darum nehmet euch un
il ter einander auf, gleichwie euch

Chriſtus hat aufgenommen zu GOt—
J

J

tes Lobe. Jch ſage aber, daß JE—
ſus Chriſtus ſeh ein Diener geweſen

der Beſchneidung, um der Wahrheit
willen 6zOttes, jzu beſtatigen die
Verpheiſſnna, den Vatern geſchehen:
Dasß ddie Heyden aber GEott loben,
urm der Barmhertzigkeit willen, wie
t geſchrieben ſtehet: Darum will ich

dich loben unter den Heyden, und
deinem Namen ſingen. Und aber—

mal ſpricht er: Freuet euch, ihr Hey
den, mit ſemem Volck. Und aber—

ug ntet dn orieahermal ſpricht Eſaias: Es wird
Nſeyhn die Wurtzel Jeſſe, und der auf—
erſtehen wird zu herrſchen uber die
Henden, aut den werden die Heyden

hoffen. GoOtt aber der Hofnung
erfulle euch mit aller Freude und
Friede im Glauben, daß ihr vollige

Hofnung habet, durch die Kraft des
Heiligen Geiſies.
Evangelium, am 2. Sonntage

des Advents, Luc. 21.

“e v. 25. 36.
 ind es werden Zeichen geſchehen

11
Li an der Sonne, Mond und Ster

nen. Und auf Erbden wird den Leu—
ten bange ſeyn, uind werden zagen,
und das Meer und die Waſſerwo—
gen werden brauſen. Und die Men—

ſchen werden verſchmachten fur
Turcht, und fur Warten der Dinge,

die kommen ſollen auf Erden. Denn
auch der Himmel Krafte ſich bewe—
gen werden. Und alsdenn werden
ſie ſehen des Menſchen Sohn kom
men in den Wolcken, nnt groſſer
Kraft und herrlichkeir Wenn aber
dieſes anfähet zu geſchehen, ſo ſehet
auf, und hebet eure vaupter auf,
darum, daß ſich eure Erlöfung nahet.

Und er ſaget ihnen ein leichmß:
Sehet an den Feigen-Baum, und
alle Banme, weunn ſie jetzt ausſchla—
gen, ſo ſehet ihro an ihnen, und mer—
ket, daß jetzt der Sommer nahe iſt:
Alſo auch ihr, wenn ihr das alles ſe—
het angehet, ſo wiſſet, daß das Reich
GOttes nahe iſt. Warlich, ich ſage
euch, diß Geſchlecht wird nicht verge
hen, bis daß es alles geſchehe. Him
mel und Erde vergeben, aber meine
Worte vergehen nicht. Aber hutet
euch, daß eure Hertzen nicht beſchwe—
ret werden mit Freſſen und Sauf—
fen, und mit Sorgen der Nahrung,
und komme dieſer Tag ſchnell uber
euch. Denn wie ein Fallſtrick wird
er kommen uber alle, die auf Erden
wohnen. So ſeyd nun wacker alle—
zeit, und betet, daß ihr wurdig wer—
den moget zu entfliehen dieſem al—
len, das da geſchehen ſoll, und zu ſte
hen vor des Menſchen Sohn.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

der du durch deinen Sobn uns
baſt geoffenbaret, wie Himmel und
Erden vergehen, unſer Leib wieder
auferſtehen, und wir alle vor Gericht
ſollen geſtellet werden; wir bitten
dich, du wolleſt durch deinen Heili—
gen Geiſt uns in deinem Wort und
rechtem Glauben erhalten, fur Sun—
den gnadiglich behuten, und in aller
Anfechtung erhalten, daß wir unſere
Hertzen mit Freſſen und Saufen,
und Sorgen der Nahrung nicht be
ſchweren, ſondern allezelt wacker
ſeyn, und beten, und in gewiſſer Zu
verſicht deiner Gnade der Zukunft
deines Sohnes mit Freuden erwar—
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Am 3z. und q. Sonntage vev Abtiro. 2 ien
—r

ten, und durch ihn ewig ſelig wer—
den, durch denſelben deinen lieben
Sohn, JEſum Chriſtum, unſern
HErrn, Amen.
Epiſiel, am 3, Sonntage des

Advents, 1Cor. 4, 1-5.
afur halte uns jederman, nem

lich fur Ehriſti Diener, und
Haushalter uber GOttes Geheim—
niſſe. Nun ſuchet man nicht mehr
an den Haushaltern, denn daß ſie
treu erfunden werden. Mir aber
iſts ein Seringes, daß ich von euch
gerichtet weide, oder von einem
menſchlichen Tage; auch richte ich
mich ſelkſt nicht. Jch bin mir wohl
nichts bewuli, aber darinne bin ich
nicht gerechtfertiget. Der HErr iſis
aber, der mich richtet. Darum rich
tet nicht vor der Zeit, bis der hErr
komme, welcher auch wird ans Licht
bringen, was im Finſtern verborgen
iſt, und dẽn Rath der Hertzen offen
baren. Alsdenn wird einem jeglt—
chen von GOtt Lob wiederfahren.

Evangelium, am 3. Sonnt. des
Advents, Matth. 11,2-10.

CJa aber Johannes im Gelang
D niß die Wercke Chriſti hörete,
ſandte er ſeiner Junger zween, und
licß ihm ſagen: Biſt du, der da
kommen ſoll, oder ſollen wir eines
andern warten JEſus antwortete,
und ſprach zu ihnen: Gehet hin, und
ſaget Johanni wieder, mas ihr ſehet
und horet. Die Blinden ſehen, die
Lahmen geben, die Auſſatzigen wer—
den rein, die Tauben horen, die Tod
ten ſtehen auf, und den Armen wird
das Evangekum geprediget. Und
ſelig iſt der ſich nicht an mir argert.
Da die hingiengen, fieng JEſus an
zu reden,zu dem Volck von Johanne:
Was ſeyd ihr hinaus gegangen in
die Wuſten zu ſehen? Woltet ihr
ein Rohr ſehen, das der Wind hin
und her wehet? Oder, was ſeyd ihr
binaus gegengen zu ſehen? Woltet

ihr einen Menichen in weichen
Kleidein jehen? Siehe, die da wei—

2che Kleider tragen, ſind in der Könt—
J

ge Hauſer. Oder, was ſerd ihr hine
aus gegangen zu ſehen? Woliet ihreinen Prozheten ſehen? Ja, ich ſage J
euch, der avch mehr iſt, denn ein
Prophet. Denu dieter iſts, von dem
geſchrieben ärhet: Siehe, ich ſende
mejnen Engel vor dir her, der detuen f
Weg vor dir bereiten ſoll.

Gebet.
GErr GoOtt, hiununliſcher Vater,

der du deinen Sohn, untern 4
HErrn J?kſum Chriſtum, Menſch
werden, und darum in dieſe Welt

—eeeeDMenichen wider Sunde und Tod z2
helfen, und ewig ſeltg machen ioll. g
Wirr bitten dich, du wolleſt mit deir u—

nem Heiligen Geiſt unſere Hettzenalſo fuhren und leiten, daß wir auf
anders nichts, denn auf dein Wort N
ſehen, und alſo ailem Rergerniß, da
unſere Vernunft uns darauuf weiſet, mn
entfliehen, und unter dem Houflein II

aärgern, ſondern durch ihn ewig ſelig 4

mogen gefunden werden, welche ſich nm

J

V

ſjre

l

an deinem Sohn, Chriſto JEſu, nicht. ur;

werden, Amen.
n

ili

Ail
71

Epiſtel, am 4. Sonntage des
Advents, Phil. 4, 4.7.

CTreuet euch in dem HErrn alle
79 wege, und abermal ſage ich:
Jtund ſeyn aüen Renſchen; der HErr ni
iſt nahe. Gorger nichts; ſondern in 4
allen Dingen laſſet eure Bitte ime

Friede GOttes, weichtr hruct iuegdenn alle Vernunft, bewahre eure

4 4a4
Hertzen und Einne in Chriſto JEſu.

cAbvents, Joh. i, 19228.
ind diß iſt des Zeunniß Johan-n

L

nis, da die Juden ſandten vonl
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geruſalem Prieſter und Leviten,
daß ſie ihn fragten: Wer biſt du?
Underbekenuete und leugnete mcht;

und er hekunnte. Jch bin nicht
Chriſtus Und ſte fragten ihn:
8)—eu dent.? Bliſt du Elias? Erſurach: Jch bins nicht. Biſt du
ein Prophet? Und er antwortete:
Nein. Da ſprachen ſie zu ibm:
Was biſt du denn, daß wir Autwort
geben denen, die uus geſandt haben?

J Was ſaueſt du von dir ſelbſt? Er
ſrrach: Jch bin eine Stimme eines
Ruſfers in der Wuſten: Richtet
den Weg des HErrn, wie der Prophetif

wwaren, die waren von den Phariſa—
ern, und fraggten ihn, und ſprachen

JeIDI,
e ruufe mit Waſſer, aber er iſt mitten

nunter euch getreten, den ihr nicht
JJ kennet: Der iſis, der nach mir kom—

men wird, welcher vor mir geweſen
iſt, detz ich nicht werth bin, daß ich
h ſeire Schuh-Rtemen aufloſe. Diß
J. geſchah zu Bethabara, jenſeit des
Jordans, da Johannes taufete.

Gebet.
NHOGeErr GoOtt, himmliſcher Vatet,
J  wir dancken dir ja billin, daß du
die ſelige, Gnaden-reiche Taufe

durch den heiliaen Taufer, Johan—
r

nem, daß erſtlich angerithtet, und
uns auch darziu kommeun laſſen, in

welcher du uns, um demes Sohunes,
Chriſti JEſu willen, zuſageſt Ver—
gebung vder Sunden, den Heiligen

Geiſt, und das ewiage deben Wir
 bitten dich, erhalte uns in ſolchem

Vertrauen auf deine Gnade und
Barmhertzigkeit, daß wir an ſolcher

Zuſagung nimmermehr zweifeln,
ſondern derſeiben in allerley Anfech—
tung uns tröſten, und gieb durch dei—
nen Heiligen Geiſt, daß wir fur Sun
den uns huten, und in ſolcher Un—
ſchuld, darzu wir darch die Taufe

Kae

kommen ſind, bleiben mogen, oder
ja, wo wir fallen, und menſchlicher
Schwachheit halben nicht konnen
beſtehen, daß wir in Sunden nicht
lienen bletben, ſondern durch dte
rechtſchaffene Buſſe uns bekehren,
und deiner Gnade und Zuſagung
uns wieder troſten, und alſo durch
deme Gnade ewig ſelig werden, um
JEſu Chiiſti, deines lieben Sohnes,
unſers HErrn willen, Amen.

Epiſtel, am heil. Chriſt-Tage,
Tit.2, 11214.

(Et iſt erſchienen die heilſame
Gnuade Gottes allen Menſchen,

und zuchtiget uns, daß wir ſollen
verleugnen das ungoöttliche Welen,
und die weltlichen Luſte, und zuch
tig, aerecht, und gottſelig leben in
dieſer Welt; und warten auf die ſe
lige Hoffnung und Erſcheinung der
Herrlichkeit des groſſen GOttes,
und unſers Heylandes JEſu Chri—
ſti, der ſich ſelbſt fur uns gegeben
hat, auf daß er uns erloſete von al—
ler Ungerechtigkeit, und reinigte
ihm ſelbſt ein Volck zum Eigen—
thum, das fleißig ware zu guten
Wercken.
Eine andere Epiſtel, auf dieſen

Felſt-Tag, Eſ.g, 1.7.
CJas Volck, ſo im Finſtern wan——S delt, ſiehet ein aroſſes Licht,

und uber die, die da wohnen im fin
ſtern Lande, ſcheinet es hele Du
macheſt der Heyden viel, damitt ma
cheſt du der Freuden nicht viel. Vor
dir aber wird man ſich freuen, wie
man ſich freuet in der Ernde, wie
man frolich iſt, wenn man Beute
austheilet. Denn dn haft das Joch
ihrer Laſt, und die Ruthe ihrer
Schulter, und den Stecken ihres
Treibers zerbrochen, wie zur Zeit
Midian. Denn aller Krieg mit ün—
geſtum, und blutig Kleid, wird ver—
brannt und mit Feuer verzehret
werden. Denn uns iſt ein Kind ges

bohr.



bohren, ein Sohn iſt uns gegeben,
welches Herrſchaft iſt auf ſeiner
Schulter, und er heißt Wunderbar,
Rath, Kraft, Held, Ewig Vater
Friede-Furſt, auf daß ſeine Herr—
ſchaft groß werde, und des Friedes
kein Ende, auf dem Stuhl Davids
und ſeinem Konigreich, daß ers zu
richte und ſtarcke mit Gericht und
Eerechtigkeit, von nun an bis in
Ewigkeit. Solches wird thun der
Eifer des HErrn Zebaoth.
Evangel. am heil. Chriſt-Tage,

Luc.2, Lo14.
Ethr grgrer —d
ausgieng, daß alle Welt geſchatzet
wurde, und ditſe Schatzung war
die allererſte, und geſchah zur Zeit
da Cyrenius LandPfleger in Syrien
war. Und jederman gieng, daß er ſich
ſchatzen lieſſe, ein jeglicher in ſemne
Gtadt. Da machte ſich auch auf Jo—
ſeph aus Galilaa, aus der Stadt Na
zareth, in das judiſche Land, zu der

GStadt David, die da heiſſet Bethle
hem, darum daß er von dem Hautſe
und Geſchlechte Davids war, auf daß
er ſich ſchatzen lieſſe mit Maria,
ſeinem vertrauten Weibe, die war
ſchwanger. Und da ſie daſelbſt wa—
ren, kam die Zeit, daß ſie gebahren
ſolte. Und ne gehahr ihren erſten
Sohn, und wickelte ihn in Windeln,
und legte ihn in eine Krippe, denn
ſie hatten ſonſt keinen Raum in der
Herberge. Und es waren Hirten
in derſelbigen Gegend auf dem Jel
de bey den Hurden die huteten des
Nachts ihrer Heerde. Und ſiehe, der
Engel des HErrn trat iu ihnen, und
die Klarheit des HErrn leuchtete um
ſie, und ſie furchten ſich ſehr. Und
der Engel ſprach zu ihnen: Furchtet
euch nicht, ſiebe, ich verkundige euch
groſſegreude, die allem Volck wieder—
fayren wird Denn euch iſi heute der
Hepland gebobren, welcher iſt Chri

ſtus der HErr in der Stadt David;
vod. das habt zum Zeichen, ihr wer

det finden das Kind in Windeln ge—
wickelt und in einer Krippe liegen.
Und alsbald war da bey dem Engel
die Menge der himmliſchen Heer—
ſchaaren, die lobeten GOtt, und ſpra—
chen: Ehre ſeh GOtt in der Hohe,
Friede auf Erden, und den Men—
ſchen ein Wohlgefallen.

GSbt)e e. grGErr GOtt, himmliſcher Vater, anL

J
wir dancken dir fur deine groſſe

Gnade und Barmhertigkeit, daß du
deinen eingebohrnen Gehn in unſer
Fleiſch kommen, und durch ihn uns
von Gunden und dem ewigen Tod
gnadiglich haſt helfen laſſen, und
bitten dich, erleuchte unſere Hertzen
durch deinen heiligen Geiſt, daß wir!
fur ſolche deine Gnade dir danckbar
ſeyn, und derſelben uns in allerſey
Noth und Anfechtung treſten, und inalſlo durch denlelben deinen Sohn,

unſern HErrn JEſum Chriſtum,
ewig ſelig werden, Amen, Amen. ſn

Epiſtel, am 2. Weyhnacht-
Feyertage, am Tage St. Ste- ſl
phani, Geſch. ö. u.7. Cap. n

(tephanus aber, voll Glaubensllh

Schule, die da heiſſet der bibertiner,ft

und Kraften, that Wunderan
und groſſe Zeichen unter dem Volck.
Da ſtunden etliche auf von derm

und der Cyrener, und der Alexanze
derer, und derer, die aus Cilieia undin
Aſia waren, und befragten ſich mir

E

—J
J

ri

Stephano. Und ſie vermochten nichtun
zu widerſtehen der Weisheit undſf
dem Geiſte der da redete. Da richdt
teten ſte zu etliche Manner, die ſorafff
chen; Wir haben ihn gehoret ſaſterl
Worte reden wider Moſen, und wilerJ

n

n

ull.
und die Aelteſten, und die Echriftder GOtt. Und bewegten das Volckon

gelehrten, und traten herzu, und riß
 ÊJ

anhoret nicht auf ju reden baſter  Wor
te wider dieſe heilige Statte un

Aqa GGihh
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16 ſirtage
Geſetze. Denn wir haben ihn horeu
ſagen:
dieſedie Sitten, dir uns Moſes gegeben
hat. Und ſie ſahen auf ihn alle, die
im Rath ſaſſen, und ſahen ſein An—
geſicht, iwie eines Engels Angeſicht.
Als er aber volf heiligen Geiſtes
war, ſahe er auf gen Simmel, und
ſahe die Herrlichkeit GOttes, und
Jeſum ſtehen inr Rechten GOttes,
und ſprach; Siche, ich ſehe den dim—
mel offen. und des Menſchen Sohn
zur Rechten GOttes ſtehen. Sie

ſchryen aber laut, und hielten ihre
Obren zu, und ſturmeten einmuthig—

lich zu ihm ein, ſtieſſen ihn zur Stadt
binaus, und ſteinigten ihn. Und die
Zengen legten ab ihre Kleider zu den

Fuſſen eines Junglings,  der hieß
Gaulus, und ſteinigten Stephanum,
der aurief und ſprach: HErr JEſu,
nimm meinen Geiſt auf. Er kniete
4aber nieder, und ſchrye laut: HErr,
Kbehalte ibnen dieſe Sünde nicht!

Und als er das geſaget, entſchlief er.
»Evangel. am 2. Weyhnacht—

Feyertage, Matth. 23.
v. 34 2 39.

CFarum: Siehe ich ſende iu euch
Propheten und Weiſen, und

Schriftgelehrten, und derſelben
werdet ihr etliche todten und ereu—

jaigen, und etliche werdet ihr geiſſtln
ain euren Schulen, und werdet ſie
nrverfolgen von einer Stadt zu der
blandern, auf daß uber euch komme
talle das gerechte Blut, das vergoſſen
iſt auf Erden von dem Blut an des

herechten Abels, bis aufs Blut Za—
xbarias, Barachia Sohn, welchen ihr

zgetödtet habt zwiſchen dem Tempel
aund Altar? Warlich, ich ſage euch,
“da ſolches alles wird uber diß Ge
chlecht kommen. Jeruſalem, Je—
zuſalei, die du todteſt die Prophe—
Zen, und ſteinigeſt die zu dir geſandt
und, wie oft habe ich deine Kinder
derſammlen wollen, wie eine Hennt
ferſamnſet ihre Kuchlein unter ihre

Flugel, und ihr habt nicht gewolt!
Siehe, euer Haus ſoll euch wuſte
gelaſſen werden. Denn ich ſage
euch: Jhr werdet mich von jetzt an
nicht ſehen, bis ihr ſprecht: Gelobet
ſey, der da kommt im Namen des
HErrn.

Ein ander Evangelium,
Luc. 2, 152 20.

 rnd da die Eugel von ihnen gen
U Himmel fuhren, ſorachen die
Hirten unter einander: Laſſet uns
nun geheun gen Bethlehem, und die
Geſchichte ſehen, die da geſchehen
iſt, die uns der HErr kund gethan
hat., Und ſie kamen eilend, und fun—
den beyde Mariam und Joſeph, da
ziu das Kind in der Krippen liegend.
Da ſie es aber geſehen hatten, brei
teten ſie das Wort aus, welches zu
ihnen von dieſem Kind geſagt war.
Und alle, vor die es kam, wunderten
ſich der Rede, die ihnen die Virten
geſaget hatten. Maria aber behielt
alle dieſe Worte, und bewegte ſie
in ihrem Hertzen. Und die Hirten
kehreten wieder um, und preiſeten
und lobeten GOtt um alles, das ſie
gehoret und geſehen hatten, wie
denn zu ihnen geſaget war.

Gebet.
GeErr EOtt, bimmliſcher Vater,

wir dancken dir hertzlich, daß du
durch dein ltebes Wort uns unter
deine Flugel ſo gnadiglich verſamm
let, und bisher vor allem Widerwar
tigen beſchutzet haſt, und bitten dich,
regiere uns durch deinen Heiligen
Geiſt, daß wir ſolche Gnade nicht, wie
die Juden, verachten, ſondern erken
nen, und mit Danck annehmen, auch
hinfort dein liebes Wort ſteißig ho
ren und lernen, und uns alſo dar—
nach richten, auf daß wir hie reitlich
an dir einen gnodigen GOtt, und
Vater baben, und an jenem Tage,«
wenn dein lieber Sohn wieder kom
men wird, mit ihm eingehen in die
ewige Seligkeit, Amen.

Epiſiel,



Am 3. Weyhnacht-Feyertage. 9
Epiſtel. am 3. Weyhnacht—
Feyertage, am Tage Johaunis,

des poſtels und Evange—
liſten, Hebr. 1, 1-14.

Machdem vor Zeiten GO7T
»/l mauchmal, und mancherleyh
Weiſe, geiedet hat zu den Vatern,
durch die Propheten, hat er am letz-—
ten in dieien Tagen zu uns geredet,
durch den Sohn, welchen er peſetzet
hat zum Erben urner alles, durch wel—
chen er auch die Welt aemacht hat;
welcher, ſintemal er iſt der Glantz
ſeiner Herrlichkeit, und das Ebenbild
ſeines Weſens, und traget alle Din
ge mit ſeinem kraftigen Wort, und
bat gemacht die Reinigung unſerer
Gunden, durch ſich ſelbſt, hat er ſich
geſetzet zur Rechten der Majeſtät in
der Hohe. So viel beſſer worden,
denn die Engel, ſo gar viel einen ho
hern Namen er fur thnen geerbet
bat. Denn zu welchem Engel hat er
jemals geſaget: Du biſt mein Sehn,
heute habe ich dich gezeuget. tind
abermal: Jch werde ſein Pater ſeyn,
und er wird mein Sohn ſeyn. Und
allermal, da er einfuhret den Erſtge—
bohrnen in die Welt, ſpricht er! Und
es ſollen ihn alle Engel GOttes an—
beten. Von den Engeln ſpricht er
zwar: Er machet ſeine Engel Gei—
ſter, und ſeine Diener Feuer-Flam—
men. Aber von dem Sohn: GOtt,
dein Stuhl wahret von Ewigkeit zu
Ewigkeit. Das EScepter deines
Reichs iſt ein richtiges Seepter. Du
haſt geliebet die Gerechtigkeit, und
gehaſſet die Ungerechtigkeit; darum
hat dich, d GOTT! geſalbet dein
GOTT, mit dem Oel der Freuden,
uber deine Genoſſen. Und du, HErr,
baſt vom Anfang die Erde, gegrun—
det, und die Himmel ſind deiner
Hande Wrrck; dieſelbigen werden
vergehen, du aber wirſt bleiben, und
ſie werden alle veralten, wie ein
Kleid, und wie ein Gewand wirſt du'
ſie verwandeln, und ſie werden ſich

rerwandeln. Du aber biſt derſelbi—
ge, und deine Jahre werden nicht
aufhören. Zu welebeen Enan ber
hat er jemals geſagt: Sete dich zu
meiner Rechten, bis ich lege deine
Feinde zum Schemel deiner Füiſſe?
ESind ſie nicht allzumal dienſtbate
Geiſter ausgeſandt zum Dienſt um
derer wiſlen, die ererben ſollen die
Seligkett.

Evangelium, am 3. Weyhnacht—

Feyertage, Joh. 1, 1214.
Om Anfang war das Wort, und
J das Wort war bey GOTT, und
GOtt war das Wort, daſſelbige war
im Anfang bey (GGOtt. Alle Dinge
ſind durch daſſelbige gemacht, und
ohne daſſelbige iſt nichts gemacht,
was gemacht iſt. Jn ihm war das
Leben, und das Leben war das Licht
der Menſchen, und das Licht ichei—
nete in der Finſterniß, und die Fin—
ſterniß habens nich. begriffen. Es
war ein Menſch, von GOtt geſandt,
der hieß Johannes, derſelbige kam
zum Zeugniß, daf er von dem Licht
zeugete, auf daß ſte alle durch ihn
glaubeten. Er war nmicht das Licht,
ſondern, daß er zeugete von dem
Licht. Das war das wahrhaftige
Licht, welches alle Menſchen erleuch—
tet, die in dieſe Welt kommen. Es
war in der Welt, und die Welt iſt
durch daſſelbige gemacht. Und die
Welt kannte es nicht. Er kam in ſein
Eigenthum, und die Geinen nah—
men ihn nicht auf. Wie viel ihn
aber aufnahmen, denen gab er
Macht, GOttes Kinoder zu werden,
die an ſeinen Namen glauben. Wel
che nicht von dem Geblut, noch von
dem Willen des Fleiſches, noch vonnt
dem Willen eines Mannes;, ſondern
von GOtt gebohren ſind. Und das Z
Wort ward Fleiſch, und wohnete un- u

einnebohrnen Sobnes vom Vaterel

ter uns, und wir ſahen ſeine Herr-4
lichkeit, eine Herrlichkeit, als des

voller Gnade und WahrdaA  cu



77

ln- hach Fy g ĩ

Eine andere Epiſtel, auf den
3. Weyhnacht-Feyertag,

Sir. 15. 128.
er Gott furchtet, der wird

Gautes thun, und wer anhalt
an der Gerechtigkeit, der findet fie.
Und ſie wird thm begegnen, wie eine
Mutter der Ehren, und wird ihn
empfahen, wie eine junge Braut.
Gie wird ihn ſpeiſen mit Brod des
Verſiandes, und wird ihn traucken

mit Waſſer der Weisheit. Dadurch
wird er ſtarck werden, daß er feſt

ſtehen kan, und wird ſich an ſie
halten, daß er nicht zu Schanden
mDwird: Eie wird ihn erhohen uber
 ſeinen Nachſten, und wird ihn ſei—
el- nen Mund aufthun in der. Gemeine.

1

 Gie wird ihn eronen mit Freude
und Wonne, und mit ewigem Na—

maen begaben; aber die Narren fin
 den ſie nicht, und die Gottloſen kon
Je nen ſie nicht erſehen, denn ſie iſt

ferne von den Hoffartigen, und die
„Heuchler wiſſen nichts von thr.
D Ein ander Evangelium, auf
J' den 3. Weyhnacht-Feyertag,

j Joh. 21. 152 24.CFer HErr JEſus ſpricht iu Si
J mon Petro: Simon Johanna,
halſt du mich lieber, denn mich dieſe
fi haben: Er ſpricht zu ihm: Ja,
ſa HErr, du weiſſeſt, daß ich dich lieb
habe. Spricht er zutihm: Wenyde

a meine Lammer. Gpricht er aber
i aum andern mal zu ihm: Simon
n Johanna, haſt du mich lieb? Er
J vpricht zu ihm: Ja, HErr, du weiſſeſt
t das ich dich lieb habe. Spricht er
C' zu ihm: Weyde meine Schaafe.
ſnt richt er zum dritten mal zu ihm:

moun Johanna, haſt du mich lieb?Drus ward traurig, daß er zum

f dritten mal zu ihm ſagte: Haſt du
ir mich lieb? und ſprach zu ihm: HErx,
a du weiſſeſt alle Dinge, du weiſſeſt,
5 daß ich dich lieb habe. Spricht JE
v ſus zu ihm: Wende meine Schaafe.
Warlich warlich ich ſage dir: Da4

du junger wareſt, gurteteſt du dich
ſelbſt, und wandelteſt, wo du hin wol
teſt. Wenn du aber alt wirſt, wirſt
du deine Hande ausſtrecken, und ein
anderer wird dich gurten, und fuh—
ren wo du nicht hin wilſt. Das ſagte
er aber zu deuten, mit welchem Tode
er GOtt preifenawurde. Da er aber
das geſaget, ſpricht er zu ihm: Folge
mir nach. Petrus aber wandte ſich
um, und ſahe den Junger folgen,
welchen JEſus lieb hatte, der auch
an ſeiner Bruſt am Abend-Effen ac
legea war, und geſagt batte: HErr,
wer iſts, der dich verrath? Da Pe—
trus dieſen ſahe, ſpricht er zu JEſu:
HErr, was ſoll aber dieſer? JEſus
ſpricht zu ihm: So ich will, daß er
bleibe, bis ich komme, was gehet es
dich an? Folge du mir nach. Da
gieng eine Rede aus unter deun Bru
dern: Dieſer Junger ſtirbet nicht.
und JEſus ſprach nicht zu ihm:Er ſtirbet nicht: ſondern, ſo ich will,
daß er bleibe, bis ich komme, was ge
het es dich an? Diß iſt der Junger,
der von dieſen Dingen zeuget, und
hat diß geſchrieben, und wir wiſſen,
daß ſein Zeugniß wahrhaftig iſt.

Gebet.
M du lieber HErr JEſu Chriſte!

du halt uns ja in deinem Wort
reithlich geoffenbaret, was wir thun,
uno wortnne wir dir nachfolgen ſol—
len, verzeihe uns gnadiglich, wo wir
irgend bisher in einem oder inchr
Stucken unfieißig geweſen ſmd, und
gieb uns deinen heiligen Geiſt, der
uns hinfort in deinem Willen lette,
und erhalte, auf daß wir hie zeitlich
in unſerm Beruf als treue Diener
erfunden, und dort hernach in dir
ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am Sonntage nach dem

Chriſt-Tage, Gal. 4, 127
(eieben Bruder, ich ſage euch: So
H lange der Erbe ein Kind iſt, ſo iſt
unter ihm und einem Knechte kein
unterſchied, ob ey wohl ein Herr iſt

aller



Am Neuen Jahrs-Tage. 11

aller Guter, ſondern er iſt unter den
Vormundern und Pflegern, bis auf
die beſtimmte Zeit vom Vater. Alſo
auch wir, da wir Kinder waren,/ wa
ren wir gefangen unter den auſſerli—
chen Satzungen. Da aber die Zeit
erfullet war, ſandte GOtt ſeinen
Sohn, gebohren von einem Weibe,
und unter das Geſetz gethan, auf
daß er die, ſo unter dem Geſetz wa
ren, erloſete, und wir die Kindſchaft
empfiengen. Weil ihr denn Kinder
ſeyd, hat GOtt geſandt den Geift,
ſeines Sohnes in eure Hertzen, der
da ſchreyet: Abba, lieber Vater!
Alſo iſt hier kein Knecht mehr, ſon—
dern eitel Kinder. Sinds aber Kin—
der, ſo ſinds auch Erben GOttes,
durch Chriſtum.
Evangel. am GSonntage nach

dem Chriſt-Tage, Luc. 2.
v. 33 J 40.

ind ſein Vater und Muttter ver
Li wunderten ſich deß, das von ihm

geredet war. Und Simeon ſegnete
ſie, und ſprach zu Maria, ſeiner Mut
ter: GSiebe, dieſer wird geſetzt zu
einem Fall und Auferſtehen vieler
in Jſrael, und zu einem Zeichen, dem
widerſprochen wird. Und es wird
ein Schwerdt durch deine Seele
dringen, auf daß vieler Hertzen Ge—
dancken offenbar werden. Und es
war eine Prophetin, Hanna, eine
Tochter Phanuel, vom Geſchlechte
Aſer, die war wohl betaget, und hat
te gelebet ſieben Jahr mit ihrem
Manne, nach ihrer Juungfrauſchaft,
und mar nun eine Witwe bey vier
und achtzig Jahren, die kam nimmer
vom Tempel, dienete GOTT mit
Faſten und Beten Tag und Nacht.
Dieſelbige trat auch hinzu zu der—
ſelbigen Stunde, und preiſete den
HErrn, und redete von ihm zu allen,
die auf die Erloſung iu Jeruſalem
warteten. Und da ſie alles vollendet
hatten, nach dem Geſetz des HErrn,

kehreten ſie wieder in Galilaam, zu

ihrer Stadt Narareth. Aber das
Kind wuchs, und ward ſtaick in
Geiſt voller Weisheit, und GOttes
Gnade war bev ihm.

Gebet.
GeErr GOtt, himmliſcher Vatert
 der du durch den heiligen Si
meon geweiſſaget, wie Chriſtus, den
Sohn-, zum Fall und Auferſteher
vieler in Jſrael geſetzt ſeh. Wi
bitten dich, erleuchte unſere Hertzer
durch deinen Heiligen Geiſt, da
wir deinen Sohn, Chriſtum JEſum
recht erkennen, und uns in allerle
Noth und Cefahr an ihn halten
und an ihm aufſtehen, und nicht mi
der ſichern, blinden Welt uns ar
ihn ſtoſſen, auch in allerleh Leiden
und Anfechtung, ſo deines Wort
und Bekantniß halben uns begea
net, getroſt und muthig ſeyn; ſinte
mal gewiß iſt, daß die, ſo dein Woi
verfolgen, zu deinem Reich nicht ge
horen, die aber daran glauben, un
dabey bleiben, ewig ſelig werden
Amen.

Epiſtel, am Neuen Jahrs-Tage
Gal. 3, 23229.

C wurden wir unter dem Geſe
verwahret und verſchloſſen auf denſe)
Glauben, der da ſolte offenbar werand
den. Alſo iſt das Geſetz unſer Zuchtanni
meiſter geweſen auf Chriſtum, daßſn

J

an Chriſtum JEſum. Denn wie viell J

wir durch den Glauben gerecht wurann
den. Nun aber der Glaube kommenn
iſt, ſind wir nicht mehr unter demun:
Zuchtmeiſter. Denn ihr feyd allerr!GOttes Kinder, durch den Glauben inj

in Chriſto JEſu. Send ihr aber
Chriſti, ſo ſeyd ihr ja Abrahame
Saamen, und, nach der Verheiſ—
ſung, Erben.



ch dem N
1Am Sonntage na

euen Jahr.

Evangel. am Neuen Jahrs—
Tage, Luc. 2, 21.

2end da acht Tage um waren, daßli das Kind beſchnitten wurde, da

ward ſein Name genennet JEſis,
welcher genennet war von dem En—

gel, ehe denn er im Mutterleibe
HNempfangen ward.

Gebet.
GeErr GOtt, himmliſcher Vater,

 wir dancten dir fur deme vater—
liche Gnade, daß du der armen Sun—

der dich angenommen, und deinen
„d. Sohu, uns zu aut, unter das Geſetz
hatt gethan, auf daß er durch ſeinen

glleiutaeitf une
trtrtnnrnin ſere Hertzen alſo erleuchten, dnß wir
li ſolches Gehorſams uns wider unſere
ſel Sunde und böſes Gewiſſen troſten,
a und durch Hulſe demes Heiligen

Geiſtes auch anfangen gehorſameLir Kinder zu ſeyn, und endlich durch

r. A Chriſtum JEſum ewig ſelig werden,
r

J

ür an„Amnen.
JEpiſt. am Sonntage nach dem

 Neuen Jahr, Tit.2, 11-14.4 Fs iſt erſchienen die heilſame
u
J Gnade GOttes allen Meuſchen,

lund zuchtiget uns, daß wir ſollen ver
q leuguen das ungottliche Weſen, und

jaWelt, und warten auf die ſelige Hoffuung und Erſcheinung der Herr—

 lichkeit des groſſen GOttes, und un
ſers Heylandes JEſu Chriſti, der ſich
wielbſt fur uns gegeben hat, auf daß erKten,
azuins erloſete von aller Ungerechtig—

cuWolck zum Eigenthun, das fleißig
f ware zu guten Wercken.
zeEine andere Epiſtel, auf eben
J
ul den Sonntage, Tit. 347.
ENa aber erſchien die Freundlich
J keit und Leutſeligkeitj GOttes,

L
4

unſers Henlandes, nicht um der Wer—
ke willen der Gerechtigkeit, die wir
gethan hatten, ſoudern nach ſeiner
Varmhertzigkeit macht er uns ſelta,
durch das Pad der Wiedergeburt
und Erneurung des Heiligen Een—
ſtes, welchen er ausgegoſſen hat uber
uns reichlich, durch JEſum Chri—
ſtum, unſerm Heyland. Auf daß wir
durch deſſerben Gnade, gerecht, und
Erben ſeyn des ewigen Lebens, nach
der Hoffnung, das iü gewißlich wahr.

Evangel. von der Flucht Ehri—
ſti, Matth.2, 13215.

CJa die Weiſen hinweg gezogenwaulen, ſiehe, da erſchien der
Entgel des HErrn dem Joſeph im
Traum, und ſprach: Stehe auf, und
nimm das Kindlein und ſeine Mut
ter zu dir, und fleuch in Egypten
land, und bleib allda, bis ich dir ſage,
denn es iſt vorhanden, daß Herodes
das Kindlein ſuche, daſſelbige um—
zubringen. Und er ſtund auf, und
nahm das Kindlein und ſeine Mut
ter zu ſich, bey der Nacht, und ent
wich in Eayptenland, und blieb all
da bis nach dezn Tode Herodis, auf
daß erfullet wurde, das der HErr
durch den Propheten geſaget hat, der
da ſpricht: Aus Egypten habe ich.
meinen Sohn gerufen.

Gebet.
GErr GoOtt, himmliſcher Vater
 der du dich mit deinem heili
gen Geiſt, in allen Gnaden bey der
Taufe deines lieben Sohnes, der
unſer aller Sunde auf ſich geladen,
haſt offenbaret, und uns mit deiner
Stimme jzu ihin gewieſen, daß wir
durch ihn Vergebung, der Sunden,
und alle Gnade haben ſollen, wir bit—
ten dich, erhalte uns in ſolcher Zu
verſicht, und weil wir nach dem Be
fehl und Exempel deines Sohnes
auch getauft ſind, ſtarcke unſern
Glauben durch deinen Heiligen
Geiſt, unh hilf uns zum ewigen
Leben, Amen.

Eine



Am Feſt der Heil. drey Konige.
13

Eine andere Epiſtel auf dieſen
Sonntag, mVPet. 3,20-22.

n der Arche Noa wurden wenig,
J dis iſt, acht Seelen behalten,
durchs Waſſer; welches nun auch
uns ſelig macht in der Taufe, die
durch jenes bedeutet iſt; nicht das
Abthun des Unflaths am Fleiſch, ſon
dern der Bund eines guten Gewiſ—
ſens mit EOtt, durch die Auferſte—
bung JEſu Chriſti, welcher iſt zu der
Rechten GOttes im Him̃el gefahren,
und ſind ihm unterthan die Eugel,
und die Gewaltigen, u. die Kraften.

Evangelium, von der Taufe
Chriſti, Matth. 3, 13217.

Nu der Zeit kam JEſut aus Gali
D lua an den Jordan zu Johanne,
daß er ſich von ihm taufen lieſſe.
Aber Johannes wehrete ihm, und
ſprach: Jch bedarf wohl, daß ich von
dir getaufet werde, und du kom—
meſt zu mir. JEſus aber antworte—
te, und ſprach zu ihm: Laß'jetzt alſo
ſenn, alſo gebuhret es uns, alle Ge—
rechtigkeit iu erfulen. Daſließ ers
ihm zu. Und da JEſus getaufet
war, ſtieg er bald herauf aus dem
Waſſer. Und ſiehe, da that ſich der
Himmel auf uber ihm: Und Johan
nes ſahe den Geiſt GOttes, gleich
als eine Taube, herab fahren, und
uber ihn kommen. Und ſiehe, eine
Stimme vom Himmel herab ſprach:
Diß iſt mein lieber Sohn, an wel—
chem ich Wohlgefallen habe.

Epiſtel, an der heil. drey Konig—
Tage, Epiphania, Eſ. 6o.

9Macthr dich auf, werde licht, denn
—l dein Licht konmt, und die
Herrlichkeit des HErrn gehet auf
uber dir. Denn ſiehe, Finſterniß
bedecket das Erdreich, und Dunckel
die Volcker aber uber dir gehetauf der- HErr, und ſeine Herrlich
keit erſcheinet uber dir. Und die
Heyden werden in deinem Licht
wandeln, und die Konige im Glantz,

der uber dir aufgehet. Hebe deine
Augen auf, und ſiehe umher, dieſe
alle verſammlet kommen zu dir.
Deine GSohne werden von ferne
kommen, und deine Tüchter zur Set—
ten erzogen werden. Denn wirſt du
deine Luſt ſcehen, und ausbrechen,
und dein Hertz witd ſich wundern,
und ausbreiten, wenn ſich die Men—
ne am Meer zu dir bekehret, und die
Macht der Heyden zu dir kömmt.
Denn die Menge der Cameelen wird
dich bedecken, die Laufer aus Midi—
an und Epha; ſie werden aus Saba
alle kommen, Gold und Weyhratich
bringen, und des HErrn Lob ver
kundigen.

45Evangel. an der Heil. drey Ko—
nig Tage, Matth.2, 1-12.

CrJa JEſus gebohren war zu Beth
lehem im judiſchen Lande, zur

Zeit des Königs Herodis, ſiehe, da
kamen die Weiſen vom Morgenlan—
de gen Jeruſalem, und ſprachen:
Wo iſt der neu-gebohrne Konig der
Juden? Wir haben ſeinen Stern
geſehen im Morgenlande, und ſind
kommen, ihn anzubetet. Da das
der Konig Herodis horete, erſchrock
er, und mit ihm das gautze Jeruſa—
lem. Und ließ verſammlen alle Ho—
beprieſter und Schriftgelehrten un—
ter dem Volck, und erforſchete von
ihnen, wo Chriſtus ſolte gebohren
werden? Und ſie ſagtem ihm: Zu
Bethlehem im judilchen Lande.
Denn alſo ſtehet geſchrieben durch
den Propheten: lnd du, Bethlehem
im judiſchen Lande, buſt mit nichten
die Kleineſte unter den Furſten Ju—
da; denn aus dir ſoll mir kommen
der Hertzog, der uber mein Volck
Jſrael ein HErr ſeh. Da berieſ
Herodes die Weiſen heimlich, und
erlernete mit Fleiß von ihnen, wenn
der Stern erſchienen ware. Und
weiſete nie gen Bethlehem, und
ſprach: Ziehet hin, und forſchet
ſleißig nach dem Kindlein, und went
ihrs iindet, ſo ſaget mirs wieder

dat
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Am 1. Sonntage nach der heil. drey Konige.

daß ich auch komme, und es anbete.
Aks ſie nun den Koönig gehoret hat
ten, iogen ſie hin. Und ſiehe, der
Stern, den ſte im Morgenlande ge—
ehen hatten, gieng vor ihnen hin,
bis daß er kani, und ſtund oben uber,
da das Kindlein war. Da ſie den
Stern ſahen, wurden ſie hoch er—
freuet. nund giengen in das haus,
nund funden das Kindlein mit Ma—
ria, ſeiner Mutter, und fielen nieder,
und beteten es an, und thaten ihre
Schatze auf, und ſchenckten ihm
Gold, Wevhrauch und Marehen.
Und GHtt befahl ihnen im Traum,
daß ſie ſich nicht ſollten wieder zu
Herodes leucken, und zogen durch
einen andern Weg, wieder in ihr
kand.

Gebet.
GeErr EOtt, himmliſcher Vater,

der du dein liebes Wort, den
rechten Stern, der das Kindlein
JEſum jeiget, uns laſſen leuchten,
und bitten dich, gieb deinen Heiligen—
Geiſt in unſere Hertzen, daß wir ja
ſolches Licht aunehmen, und ſelig
lich brauchen, daß wir, wie die Weiſ—
ſen, ſolchen Stern nachziehen, keine
Muhe und Gefabr uns laſfen ſchre—
cken, ſondern mit gantzem Hertzen
zr an deinen Sohn, Chriſtum JE
num, als den einigen Heyhland, hat—
ten, unſer Zeitliches auch darzu an
wenden, daß deine arme Chriſten—
beit dadurch gebeſſert, und deimem
Sohn, Chriſto JEſu, gedienet werde,
Amen.

Epiſtel, am 1. Sonntage nach
der heil. drey Konige, oder

Epiph. Rom. 12, J 2 G.
CZch ermahue euch, lieben Bruder,
D durch die Barmhertzigkeit GOt—
tes, daß ihr eurc beiber begebet zum
Opfer, das da lebendig, heilig, und
OOtt wohluefallig ſey, welches ſeh
euer vernunftiger Gottesdienſt.
und ſtellet euch nicht dieſer Welt
oleich, ſondern verandert euch durch

Verneurung eures Ginnes, auf
daß ihr prufen moget, welches da ſeh
der gute, der wohlgefalliue, und der
vollkommene GOttes. Wille. Denn
ich ſage durch die Gnade, die anir ge—

geben iſt, jederman unter euch, daß
niemand weiter von ihm halte, benn
ſichs gebuhret zu halten, ſondern daß
er von ihm maßiglich halte, ein ſegli—
cher, nachdem GOtt ausgetheilet
hat das Maaß des Glaubens. Denn
gleicher Weiſe, als wir in einem Lei
be viel Glieder haben, aber alle Glie—
der nicht einerley Geſchafte haben:
Alſo ſind wir viel ein Leib in Chri—
ſto, aber unter einander iſt einer des
andern Glied, und haben mancher—
ley Gaben, nach der Gnade, die uns
gegeben iſt.
Evangel. am 1. Sonntage nach

der h. drey Konige, Luc. 2.
11nd ſeine Eltern giengen alle

Jahr gen Jeruſalem, auf das
Oſter- Feſt. Und da JEſus zwolf
Jahr alt war, giengen ſie hinauf gen
geruſaleim, nach Gewohnheit des
Feſtes. Und da die Tage vollendet
waren, und ſie wieder nach Hauſe
giengen, blieb das Kind JEſus zu
Jeruſalem, und ſeine Eltern wu—
ſtens nicht. Sie mevneten aber, er
ware unter den Gefehrten. Und
kamen eine Tage-Reiſe, und ſuchten
ihn unter den Gefreundten und Be
kannten: Und da ſie ihn nicht fuu
den, giengen ſie wiederum gen Jrg
ruſalem, und ſuchten ihn. Und es
begab ſich nach dreyen Tagen, fun
den ſie ihn im Tempel ſitzen, mitten
unter den vehrern, daß er ihnen
zuhorete, und ſie fragte. Und alle
die ihm zuhoreten, verwunderten
ſich ſeines Verſtandes, und ſeiner.
Antwort. Und da ſie ihn ſahen,
entſatzten ſie ſich. Und ſeine Muta
ter ſprach zu ihm: Mein Sohnzmn
warum haſt du uns das gethan ?d
Giehe, dein Vater, und ich habeun
dich mit Schmertzen geſucht. ünd
er ſprach zu ihnen: Was iſts, dab

ibr



Am 2. Sonntage nach der heil. drey Konige. 15

ihr mich geſucht habt Wiſſet ihrnicht, daß ich ſeyn muß in dem, das

meines Vaters iſt? Und ſie verſtun—
den das Wort nicht, das er mit ih—
nen redete. Und er gieng mit ihnen
hinab, und kam gen Nazareth, und
war ihnen unterthan. Und ſeine
MAutter behielt alle dieſe Worte in
lhrem Hertzen. Und JEjus nahm
zu an Weisheit, Alter und Gnade
rey GOtt und den Menſchen.

Gebet.
AErr GOtt, himmliſcher Vater,
J vwir dancken dir fur deine Gna—

de, daß du zur ſeligen Taufe, und
zum rechten Erkanntniß deines gott
»ichen Worts und Willens, uns haſt
raſſen kommen, und birtten dich, gieb
deinen Hetiliten Geiſt in unſere
Hertzen, daß wir uns deines Wortes
befleißinen, es nicht verſaäumen und
verachten, »ſondern wohl mercken,
und es in uns die rechte Frucht ſchaf
fe, daß wir in deinem Wort leben,
im Glauben und Furcht GOttes zu
nehmen und wachſen, und endlich
ſeliglich in deinem Worte ſterben,
und ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 2. Sonnt. nach der
h. 3. dan. Rom. 12,62 16.

Gyoden Bruder, wir haben man—
cherlch Gaben nach der Gnade,

die uns gegeben iſt Hat jemand
Y eiſſagung, ſo ſey ſie dem Glauben
ich. Hat jemand ei Amt, ſo
warte er des Amts. Lehret jemand,
ſo warte er der Lehre. Ermahnet
jennand, ſo warte er des Ermahnens.

Giebet jemaud, ſo gebe er einfal—
.tizlich. Regieret jemand, ſo ſey er
forgraltig. Uibet jemand Barmher—

 gkeit, ſo thue ers mit Luſt. Die
riebe ſey micht ſalſch. Haſſet das
.Lrge, hanzet dem Guten on. Die
ze uderliche Liebe unter einander ſeh
ertzlich. Emer komme dem andern
Jurt Ehrerbietung zuvor. Send

nicht trage, was ihr thun ſolt. Seyd
brunſtig im Geiſt. Gchicket euch in

L

die Zeit. Geyd frolich in Hofnung,
gedultig in Trubſal. Saltet an am
Gebet. Nehmet euch der Heiligen
Nothdurft an. Herbeiget gerne.
Seagnet, die euch veriolgen. Semet,
und ſuchet nicht. Freuet erch mit
den Frolichen, und wemet mit den
Weinenden. Hakbkt eiuerleh Sinn
unter einander. Trachtet nicht nach
hohen Dingen, ſondern haltet euch
herunter zu den Niedrigen.
Evangel. am2. Sonntage nach

der heil. drey Kon. Joh. 2.
w1nd am dritten Tage ward eine

Hochzeit zu Cana in Galtlaa,
und die Mutter JEſu war da. JE—
ſus aber und ſeme Junger wurden
auch auf die Hochiett geladen. Und
da es am Wein gebrach, ſoricht die
Mutter JEſu ziu ihm Sie haben
nicht Wein. JWEſus ſopricht zu ihr:
Weib, was habe ich mit din zu ſchaf—

ijen? Meine Stunde iſt noch uicht
kommen. Seime Mutter ſpricht zu
den Dienern: Was er euch ſaget,
das thut. Es wareu aber allda ſechs
ſteinerne Waſſer Kruge geſetzet,
nach der Weiſe der jüdiſchen Rei—
nigung, und gieng je in einem zwey
oder dren Maas JEſns ſpricht zu
ihnen: Fullet die Waſſer-Kruge mit
Waſſer Und ſie ſulleten ſie bis oben
au. Und er ſpricht zu ihnent Schopf
fet nun, und bringets dem Speiſe—
Meiſter, und ſie brachtent. Als
aber der Speiſe Meiſter koſtete den
Wein, der Wwaſſer geweſen war, und
wuſte ntcht, von wannen er kam, die
Diener aber wuſtens, die das Waſſer
geſchöpfet hatten, rufet der Sreiſes
Menlter dem Brautigem, und ſpricht
zu ihm: Jederman giebrzum erſten
guten Wein, und wenn ſie truncken
worden ſtud, alsdenn den gertiugern:
du haſt den auten Wein bisher be—
halten. Das iſt das erſte Zeichen,
das JEfus that, geſchehen iu Cana
in Galtiaa, und offenbatete ſeine
Herrlichkeit, und ſeine Junger glau—
beten an ihn.

Ge
l
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Am 3. Sountage nach der heil. drey Konige.

Gebet.
GErr GoOtt, himmliſcher Vater,

»wir dancken dir, daß du uns
deine Gunade gegeben, und in den
heiligen Eheſtand konimen laſſen,
unod dadurch fur Sunden behütet
haſt; wir vitten duch, gieb deinen hei—
ligen Geut, der uns alſo ditunen lei—
te und fuhre, daß wir mit unſerm
Ehe Cemabl einig ſeyn, keine Urſach
zu Widerwillen und Zorn geben, ſon—
dern ein freundliches, Vottſeliges Le—
ben fuhren mogen, auf daß, obgletch
Anfechtungen nicht auſſen bleiben,
wir dennoch immerdar deine gnadi—
ge Hulfe und Geegen ſpuren, unſere
Kindlein nach deinem Willen eritie—
hen, und in aller Gottſeligkeit unter
einauder leben, und endlich durch
deinen Sohn, Chriſtum JESum,
ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 3. Sonntage nach
der h.z. Kon. Rom. 12.

v. 17221.
Haeltet euch nicht ſelbſt fur klug.

Vergeltet niemand VBoſes mit
PVoſem. Fleißiget euch der Erparkeit
gegen jederman. Jſts moglich, iſo
viel an euch iſt, ſo hubt mit allen

»Menſchen Friede. Rauchet euch ſel—
ber nicht, meine Liebſten. ſondern ge—

bet Raum den Zorn GOttes; denn
es ſtehet geſchrieben. Die Rache iſt
mein, ich will vergelten, ſpricht der
HErr. So nun deinen Feind hun—
gert, ſo ſpeiſe ihn, durſtet ihn, ſo
trancke ihn. Wenn du das thuſt,
ſo wirſt du feurmzt Kohlen auf ſein
Haupt ſammlen. Laß dich nicht das
Voſſe uberwinden, ſondern uberwiu—
de das Boſe mit Gutem.
Evangiel. am 3. Sonntage nach

der h. 3. Konige, Matth. g.

czya JESuS vom Verge herab
vieuns, folgete ihm viel Volckt

nach., und ſiehe, ein Auſſatziger
kam, und betete ihn an, und ſprach:
HERI, ſo du wilt, kanſt du mich

2.

wohl reinigen. JEſas ſtrckete ſeine
Haud ans, ruhrete ihn »n, und
ſprach: Jch wills thuun, ſe gercini—
get. Und alsbald wurd er orn ſeinem
Auſſatz iſein Und JE us iprach zu
ihm: Siehe zu, ſags niemand, ſon
dern gehe hin, und zetſe dich den
Prieſtern, und opfere die Gabe, die
Moſes beſohlen hat, zu einem Zeug
niß uber ſie. Da aber Jruls ein—
gieng zu Capernaum, trat ein Haupt
mann zu thm, der bat ihn, u. ſpruch:
HErr, mem Knecht liegt iu Hauſe,
und iſt gichtbrüchig, und hat groſſe
Quaall. JEſus ſprach iu hm: Jch
will kominen, und ihn geſund ma—
chen. Der Haubtmann antworte—
te, und ſprach: HErr, ich bin nicht
werth, daß du unter mein Dach ge—
heſt, ſondern ſprich nur ein Wort, ſo
wird mein Knecht geſund. Denn
ich bin ein Menſch, darzu der Obrig
keit unterthan, und habe unter mir
Kriegs-Knechte; noch wenn ich ſage
zu einem: Gehe hin, ſo gehet er, und
ium andern: Komm her, ſo kommt
er, und zu meinem Knecht: Thue
das, ſo thut ers. Da das JEſus ho
rete, verwunderte er ſich, und ſprach
zu denen, die ibm nachfolgeten:
Warlich, ich ſage euch, ſolchen Elau—
ben habe ich in Jſrael nicht funden.
Aber ich ſage euch: Viel werden
kommen vom Morgen und vom
Abend, und mit Ubraham und Jſaac
und Jacob im Himmelreich ſiten.
Aber die Kinder des Reichs werden
ausgeſtoſſen in die Finſterniß hin
aus, da wird ſeyn Heulen und Zahu
klappen. Und JEſus ſprach zu dem
Hauptmann: Gehe hin, dir geſche
he, wie du geglaubet haſt. Und ſein
Knecht ward geſund zu derſelbigen
Gtunde.

bGe et.
AErr EOtt, himmliſcher. Vater,

 der du aus ſonderlicher Liebe
und Barmhertziakeit uns deinen
Sohn gegeben, und fur uns Menſch
werden, und am Creutz haſt ſterben
loſſen, gieh deinen Heilitzen Geiſt in

unſere



vilun 4. Dollullage nach der heil. drey Konige 17unſere Hertzen, daß wir all unſer
Vertrauen auf ihn ſetzen, und durch
ihn Vergebung unſerer Gunde, und
ewiges Leben ja ſo feſt glauben, als
der Hauptmann hier glaubet, er
werde ſeinen krancken Knecht mit
einem Worte helfen. Wir haben ja
ſein Wort: Wer an mich glaubet, ſoll
den Tod nicht ſehen ewiglich. Gieb
nun, lieber Vater im Himmel,
daß wir mit unzweiſlichem Hertzen
glauben, und an unſerm letzten En—
de feſt dabey bleiben, Amen.

Epiſtel am 4. Sonnt. nach der
h. 3. Kon. Röm. 13, 8 210O.

Exeyd niemand nichts ſchuldig,
denn daß ihr euch unter einan

der liebet. Deun wer den andern
liebet, der hat das Geſetz erfullet.

Denn das da geſaget iſt: Du ſolt
nicht ehebrechen. Du ſolt nicht tod

ten. Du ſolt nicht ſtehlen. Du ſolt
nicht falſch Zeugnift reden. Dich

I—Gebot verfaſſet: Du ſolt deinen
Nachſten lieben, als dich ſelbſt. Die

Viebe thut dem Nachſten nichts Bo—
ſes  So iſt nun die Liebe des Geſedzes Erfullung.

Evangel. am 4. Sonnt. nach der

heil. 3. Kun. Matth. 8.Ntr HERR JElus trat in das
Sddiff, und ſeine Junger fol—

Bgeten ihm. Und ſiehe, da erhub ſich
»ein groß Ungeſtum im Meer, alſo,

daßl auch das Schifflein mit Wellen
bedecket ward, und er ſchlief. Und
die Junger traten zu ihm, und weck
ten ihn auf, und ſprachen: Herr,
hilf uns, wir verderben. Da ſagte
er iu ihnen: Jhr Kleinglaubigen,
warum ſeyd ihr ſo furchtſam Und
er ſtund auf, und bedrohete den
Wind und das Meer, da ward es
gantz ſtile. Die Menſchen aber
verwunderten ſich, und ſprachen:
Was iſt das vor ein Mann, daß ihm

Wind und Reer gehorſam iſt.

Gehet.
GErr EOtt, hummliſcher Vater,

der du aus vaterlichem und gu—
tem Rath uns, deine Kinder, hier auf
Erden unter das Creutz ſtelleſt, und
allerley Ungewitter laſſell uber uns
kommen, der Sunde damit zu weh—
ren, und uns niGlauben, Hufnung,
und Gebet zu uben, wir bitten dich,
du wolleſt dich unſer eibdarmen, un—
ſer Gebet in aller Anfechtung und
Noth horen, und gnadige Hulfe
ſchafften, auf daß wir deme Gnade
und vaterlichen Beyſtand erkennen,
und dich mit allen deinen Heiligen
in Ewigleit loben und preiſen, der
du mit demem Sohn und Heiltgen
Geiſt allein der ewige, allmachtige
GOtt bijſt, Amen.

Epiſtel. am 5. Sonntage nach
der heil 3. Könige, Col. 3.

v. 12 17.
Eoo ziehet nun an, als die Aus—

erwehlten Eottes, Heiligen,
und Geliebten, bertzliches Erbar—
men, Freundlichkeit, Demuth,
Sanftmuth, Gedult, und vertra-
get einer den andern, und vergebet
euch unter einander, ſo jemand Kla-
ge hat wider den andern, gleichwie
Chriſtus ench vergeben hat, alſo
auch ihr. Utber alles aber itehet an
die Liebe, die da iſt das Band der
Vollkommenheit. Und der Friede
GoOttes regiere in euren Herken, zit
welchem ihr auch berufen ſeyd in
einem Leibe, und ſend dauckbar.
Laſſet das Wort Chriſti unter euch
reichlich wohnen in aller Weisheit.
Lehret und vermahnet euch ſelbſt
mit Pſalmen und Lobgeſangen, und
geiſtlichen lieblichen Liedern. und
ſinget dein HErrn in euren Hertzen.
und alles, was ihr thut mit Wor—
ten oder mit Wercken, das thut al—
les in dem Namen des HErrn IE—
ſu, und dancket EOtt und dem  Ba
ter durch ihn.

B 2
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18 Am 5. und 6. Sonntag

Evang. am 5. Sonnt. nach der
Heil. z. Kon. Matth. 13.

CJer HERR JEſus legte ihnen
ein ander Gleichniß vor, und

prach: Das Himmelreich iſt gleich
einem Menſchen, der guten Saa
nen auf ſeinen Acker ſaete. Da aber
die Leute ſchliefen, kam der Feind,
und ſaete Unkraut zwiſchen den Wet
zen, und gieng davon. Da aber das
Kraut wuchs, und Frucht brachte, da
fand ſich auch das Unkraut. Da tra—
ten die Knechte zu dem Haus-Va—
ter, und ſprachen: Herr, haſt du nicht
guten Saamen auf deinen Acker
geſaet? Woher hat er denn das lin
kraut Er ſprach zu ihnen: Das hat
der Feind gethan. Da ſprachen die
Knechte: Wilt du denn, daß wir
hingehen, und es ausjaten? Er
ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zu—
gleich den Weitzen mit ausraufet,
ſo ihr das Unkraut ausjatet. Laſſet
beydes mit einander wachſen, bis
zur Ernde, und um die Ernde—
Zeit will ich zu den Schnittern ſa—
gen: Sammlet zuvor das Unkraut,
und bindet es in Bundlein, daß man
es verbrenne, aber den Weitzen
ſammlet mir in meine Scheuren.

Gebet.
GErr GoOtt, bimmliſcher Vater,

 wir dancken dir, daß du den gu
ten Saamen, dein heiliges Wort,
in unſere Hertßzeen haſt ausgeſaet,
und bitten dich, du wolleſt durch
deinen Heiligen Geiſt ſolchen Saa
men in uns laſſen lebendig werden,
und Frutcht bringen, und vor dem
bobſen Feind uns behuten, daß er
nicht Unkraut mit einſaet. Behu—
te uns fur Sicherheit, und erhalte
uns in deiner Furcht, und bilf in
aller Anfechtung daß wir ewig ſelig
werden, Amen.

wir euch kund gethan haben die
Kraft und Zukunft unſers HErrn
JEſu Chriſti: ſondern wir haben
ſeine Herrlichkeit ſelber geſthen, da
er empfieng von GOtt dem Vater
Ehre und Preiß, durch eine Stim—
me, die zu thm geſchah von der groſ
ſen Herrlichkeit, dermaſſen: Diß
iſt mein lieber Sohn, an dem ich
Woblgefallen habe. Und dieſe
Stimme haben wir gehoret, vom
Himmel bracht, die wir mit ihm—
waren auf dem heiligen Berge.
Wir haben ein feſtes prophetiſches
Wort, und ihr thut wohl, daß ihr
drauf achtet, als auf ein Licht, das
da ſcheinet in einem dunckeln Ort,
bis der Tag anbreche, und der Mor
genſtern aufgebe in eurem Hertzen.
Und das ſolt ihr fur das erſte wiſſen,
daß keine Weiſſaguug in der Schrift
geſchicht aus eigener Auslegung.
Denn es iſt noch nie keine Weiſſa
utuung aus meuſchlichem Willen her—
vor gebracht, ſondern die heiligen
Menſchen GOttes haben geredet, ge
trieben von dem Heiligen Geiſt.

Evangelium, am 6. Sonntage
nach der Heil. 3. Konige,

Matth. 17, 12 9.
1 1nd nach ſechs Tagen nahm der

HErr JEſus iu ſich Petrum,
tind Jaeobum, und Johannem, ſei
nen Sruder, und fuhrete ſie beyſeits
auf einen hohen Berg, und ward
verklaret vor ihnen. Und ſein An—
geſicht leuchtete wie die Sonne, und
ſeine Kleider wurden weiß, als ein
Licht. Und ſiehe, da erſchienen ih—
nen Moſes und Elias, die redeten
mit ihm. Petrus aber antwortete,
und ſprach zu JEſu: HFErr, hie iſt
gut ſehn; wilt du, ſo wollen wir
drey Hutten machen; dir eine, Moſi
eine, und Elias eine. Da er noch
alſo redete, ſiehe, da uberſchattete
ſie eine lichte Wolcke; und ſiebe,
eine Stimme aus der Wolcken
ſprach: Diß. iſt mein lieber Sohn,
an welchem ich Woblgefallen habe,

den
J



Am Sounntage Septuageſima.
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den ſolt ihr horen. Da das die Jun
ger horeten, fielen ſie auf ihr Ange—
ſicht, und erſchracken ſehr; JEſus
aber trat zu ihnen, ruhrete ſie an,
und ſprach: Stebet auf, und furch
tet euch nicht. Da ſit aber ihre Au—
gen aufhuben, ſahen ſie niemand,
denn JEſum alleine. Und da ſie
vom Berge herab giengen, gebot
ihnen JEſus, und ſprach: Jhr ſolt
diß Geſicht niemand ſagen, bis des
Meuſchen Sohn von den Todten
auferſtanden iſt.

Gebet.
9llimachtiger GOTT, und Vater,
 wir dancken dir ja billig, daß
du deinen Sohn mit eigner Stim—
me vom Himmel herab verklaret,
und uns zu erkennen gegeben haſt,
daß wir in ihm dir allein wohlgefal
lig ſeyn konnen; und bitten dich von
Hertzen, eregiere uns durch deinen
Heiligen Geiſt, daß wir denſelben
deinen Sohn ſleißig horen, ſeiu
Wort und Stimme im Glauben an
nehmen, und alſo hernach mit Mo
ſe, Elia, und allen Heiligen, bey ihm
in ewiger Freude und Seligkeit le
ben mogen, Amen.

Epiſtel, am Sonnt. Septuage
ſimarn Cor. q. u. 10. Cap.

Jiſſet ihr nicht? daß die, ſo in
V den Schrancken laufen, die
laufen alle, aber einer erlanget das
Kleinod. Laufet nun alſo, die ihr
es ergreifet. Ein jeglicher, der da
kampfet, enthalt ſich alles Dinges.
Jene alſo, das ſie eine vergängliche
Trone empfahen, wir aber eine un—
vergangliche. Jch laufe, aber al—
ſo, nicht, als der in die Luft ſtrei—
chet; ſondern ich betaube meinen
Leib, und zahme ihn, daß er nicht
andern predige, und ſeibſt verwerf
lich werde. Jch will euch aber, lie
ben Bruder, nicht verhalten, daß
unſere Vater und alle unter der
Wolcken geweſen, und ſind alle

durchs Meer gegangen, und ſind alle
unter Moſen getanvft mit der Wol—
ken, und mit dem Meer. Und hoben
alle einerley geiſtliche Speiſe geſſen,
und haben alle etnerley getltlichen
Tranck getruncken. Sie truncken
aber von den geiſtlichen Fels, der
nit folgete, welcher war Chriſtus.
Aber an ibrer veefen hatte GOtt
kemen Wohlgefanen, denn ſie ſind
niedergeſchlagen in der Wuſten.

Evangel. am Sonnt. Sevtua—
aeſima, Matih. 20, 1-16.

Cas Himmelreich iſt gleich ei—D/ nem Haus-Vater, der am Mor—

gen ausgiena, Arbeiter zu intethen
in ſeinen Weinberg. Und da er mit
der Arbeitern eins ward um einen
Groſchen zum Tacelohn, ſandte er
ſie in ſeinem Weinberg. Und gieng
aus um die dritte Stunde, und ſahe
andere am Marckt mußig kehen,
und ſprach zu ihnen: Gehet ihr auch
hin in den Weinberg, ich will euch
geben, was recht iſt; und ſte aieu—
gen hin. Abermal gieng er aus um
die ſechütt und neunte Stunde, und
thät gleich alſo. Um die eilfte
Stunde aber ſiteng er aus, und fand
andere mußig ſtehen, und ſprach zu
ihnen: Was ſtehet ihr hie den gau—
zien Tag mußig? Sie ſprachen zut
ihm: Es hat uns niemand gedin—
get. Er ſprach zu ihnen: Cehet
ihr auch hin in den Weinberg, und
was recht ſeyn wird, ſoll etich wer—
den. Du es nun Abend ward, ſprach
der Herr des Weinbergs zu ſeinem
Schaffner: Rufe den Arbeitern,
und gieb ihnen den Lohn, und hebe
an an den Letzten, bis zu den Erſten.
Da kamen die, ſo um die eilfte
Stunde gedinget waren, und em
pfieng ein jeglicher ſeinen Groſchen.
Da aber die Erſten kamen, meyne
ten ſie, ſie wurden mehr empfangen,
und ſie empfiengen auch xin jegli—
cher ſeinen Groſchen. Und da ſie
den empfirngen, murteten ſie wwer
den Haus. Vater, und ſprachtn: Dje

B 2 „eſe
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ſe Letzten haben nur eine Stunde
sgearbeitet, und du haſt ſie uns gleich
gemacht, die wir des Tages Laſt und

Hitze getragen haben. Er antwor—
tete aber, und ſagte zu einem unter
ihnen: Memin Freund, ich thue dir

nicht unrecht, biſt du nicht mit mir
»Reins woroen um einen Groſchen?Nimuun, was dein iſt, und gehe hin.

J Jgrneder t J 9—Magcht zu thun, was ich will, mit dem
Meinen? Sieheſt du darum ſcheel,
daßbß ich ſo gutig bin? Alſo werden die

zVetzten die Erſten, und die Erſten die
Lenten ſcen. Denn viel ſind beruf fen, aber wenig ſind auserwehlet,

Gebet.u GEtrr GOtt, himmliſcher Vater,

nn der du durch dein liebes Wort

j haſt, wir bitten dich, gieb deinen hei—
la uns in den Weingarten berufen

ſn ligen Geiſt in unſere Hertzen, daß
„wir in ſolchem Weinberg treulich

li arbeiten, fur Sunden und allem
J

R und alle Hofnung allein auf drine
Ju Gnade, ſo du uns durch deinen

2u
irn Sohn, Chriſtum JEſum, reichlich

t elig werden, Amen, Amen.
ug erzeiget haſt, ſetzen, und alſo ewig

tn Epiſtel, am Sonntage Sexagej.
2Cor. 11. und 12. Cap.

 Eyr vertraget gerue die Narren,
J dieweil ihr klug end. Ahr ver—

T traget, ſo euch jemaub zu Kuechten
4 machet, ſo euch jemand ſchindet, ſo

r euch jemand nimmet, ſo euch jemand
Ee trotret, ſo eurh jemand in da' Au—
ul geſicht ſtrechet. Das ſage ich nach
Z der Unehre, als waren wir ſchwach
t worden. Worauf nun jemend kuh—
A ne iſt, (ich rede in Thorheit) datauf
tuf bin ich auch kuhne. GSie ſind He—
ü' draer, ich auch; ſie ſind Jſraeliter,
oi ich auch; ſie ſind Abrahems Saa—

i

 men, ich auch. Sie ſind Diener
Hhriſii; (ich rede thörlich,) ich bin

wohl mehr. Jch habe mehr gearbei—
tet. Jch habe mehr Schlage er
litten. Jch bin ofters gefangen, oft
in Todes-Nothen geweſt. Von den
Juden habe ich funf mal empfangen
viertzig Streiche, wenigtr eins. Jch
bin dreymal geſiaupet, einmal gee
ſteiniget, dreymal habe ich Schiff—
bruch erlitten, Tag und Nacht habe
ich zugebracht in der Tiefe des
Meers. Jch habe oſt gereiſet. Jch
bin in Fahrlichkeit geweſen zu Waſ
ſer, in Fahrlichkeit unter den Mor—
dern, in Fahrlichkeit unter den Ju—
den, in Kahrlichkeit unter den Hey
den, in Fahrlichkeit in den Stadten,
in Fahrlichkeit in der Wuſten, in
Fabtlichke't auf dem Meer, in Fahr
lichkeit unter den falſchen Brudern.
Jn Muhe und Arbeit, in viel Wa
chen, in Hunger und Durft, in viek
Faſten, in Froſt und Bloſſe. Ohne
was ſich ſonſt zutragt, nemlich, daß
ich taglich werde angelaufen, und
trage Sorge fur alle Gemeinen.
Wer iſt ſchwach, und ich werde nicht
ſchwach? Wer wird geargert, und
ich brenne nicht So ich mich jeruhmew ſoll, will ich mich meiner
Schwachheit ruhmen. EOtt und
der Vater unſers HErrn JESil
Chriſti, welcher ſey gelobet in Ewig
keit, weiß, daß ich nicht luae. Zu
Damaſeo, der Landpfleger des Ko—
nigs Areta, verwahrete die Stadt
der Damaſcer, und wolte mich grei
fen, und ich ward in einem Korbe
zum Fenſter aus durch die Mauer
niedergelaſſen, und entrann aus ſei
nen Handen. Es iſt mir ja das Ruh
men nichts nutze, doch will ich kom
men auf die Geſichte und Offenba
rungen des HErrn: Jch kenne einen
Menſchen in Chriſio vor vierzehen

tn dnrun wnndem Leibe geweſen, ſo weiß ichs auch
nicht, GOtt weiß es,) derſelbige
ward entiuckt bis in den dritten
Himmel. uUnd ich kenne denſelben
Menſchen, (oh er in dem Leibe oder

auſſer
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auſſer dem Leibe geweſen iſt, weiß
ich nicht, GOtt weiß es,) er ward
eutzuckt in das Paradieß, und horete
unausſprechliche Worte, welche kein
Menſch ſagen kan. Davon will ich
mich ruhmen, von mir ſelber aber
will ich mich nichts ruhmen, ohne
meiner Schwachheit. Und ſo ich
mich ruhmen wolte, thate ich darum
nicht thorlich; denn ich wolte die
Wahrheit ſagen. Jch enthalte mich
aber deß, auf daß nicht jemand mich
hoher achte, denn er an mir ſichet,
aber von mir horet; und auf daß
ich mich nicht der hohen Offenba-
rung uberhebe, iſt mir gegeben ein
Pfahl ins Fleiſch, nemlich des Sa
tans Engel, der mich mit Fauſten
ſchlage, auf daß ich mich nicht uber—
hebe; dafur ich dreymal den HErrn
geflehet habe, daß er von mir wiche,
und er hat zu mir geſaget: Laß dir
an meiner Gnade gnugen, denn
meine Kraft iſt in den Schwachen
machtig. Darum will jich mich
am allerliebſten ruhmen meiner
Schwachheit, auf daß die Kraft
Cvriſti ben mir wohne.
Evangelium, am Sonutage

Sexageſima, Luc. ,4215.
eJa nun viel Volcks bey einander

war, und aus den Stadten zu
dem HErrn Jẽſu eileten, ſprach er
durch ein Gleichniß: Ea gieng ein
Saemann aus, zu ſaen ſeinen Saa—
men, und indem erſaete, fiel etliches
an den Weg, und ward vertreten,
und die Vogel unter den Himmel
fraſſens auf. Und etliches fiel auf
den Felß, und da es aufgieng, verdor
rete es, darum, daß es nicht Saft
hatte. Unnd etliches fiel mitten un
ter die Dornen, und die Dornen
giengen mit auf, und erſticktens.
Und etliches fiel auf ein gut Land,
und es gieug auf, und trug hundert

faltige Frucht. Da er das ſagte,
rief er: Wexr Ohren hat iun horen,
der hore. Es fragten ihn aber ſeine
Junger, und ſprachen: Was dieſes

Gleichniß ware? Er aber ſprach—
Euch iſts gegeben zu wiſſen des Get
heimniß des Reitbs CEOrtes; dern
andern aber in Gleichviſſen, daß
ſie es nicht ſehen, ib ſie es ſchon
ſehen, und nncht verßehen, ob ſie
es ſchon horen Das ißt aber des
Gleichniß: Der Saame iſt das
Wort GOttes. Die aber an dem
Wege ſind, dis ſind, die es hörtn.
Darnach kommt der Teuct, und
nimmt das Wort von ihren Herten,
auf daß ſie nicht glauben und ſelig
werden. Die aber auf dem Felß,
ſind die, wenn ſie es hören, nehmen
ſie, das Wort mit Freuden an, und
ſie haben nicht Wurtzel, eine Zeit
lang glauben ſte, und zur Zeit der
Aufechtung fallen ſie abe. Das
aber unter die Dornen fiel, ſind die,
ſo es horen, und gehen hin unter den
Sorgen, Reichthum und Wolluſt
dieſes Lebens, und erſticken, und
bringen keine Frucht. Das aber
auf dem guten Laude, ſind, die das
Wort horen, und behalten in emem
feinen guten Hertzen, und briugen
Frucht in Gedult.

Gebet.
GeErr Gott, himmliſcher Vater,

wir dancken dir, daß du dein
liebes Wort, durch deinen Sohn,
Chriſtum JEſum, unter ung haſt
ausgeſaet, und bitten dich, du wol—
leſt durch deinen Heuligen Geiſt un—
ſere Hertzen dermaſſen zubereiten,
daß wir ſolches Wort horen, und in
einem feinen guten Hhertzen behal—
ten, und in Gedult Frucht briugen,
daß wir der Sunde uicht nachhan-
gen, ſie durch deine Hulfe dampfen,
und in allerley Verfolaung demer
Gnade und ewigen Hulfe uns ge—
wiß troſten, helfen und ſelig werden,
Auten.

Epiſtel, amFaſtnacht Sountage,
Eſtomihi, 1 Cor. 13.

gynenn ich mit Menſchen- und
AV mit Engel-KZumsen redete,
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und hatte die Liebe nicht, ſo ware tch
ein tonend Ertz, oder eine klingende
Schelle. Und wenn ich weiſſagen
konnte, und wuſte alle Gjehetrnunſte,
und alle Erkaniniü, und hacte alen
Glauben, alſo, daß teh werge verſetz—
te, und hätte der riete miht, ſo ware
ich nichts. Und wenn ich alle meine
Haabe den Auuen gäbe, und lieſſe
meinen Leih breunen, und hatte
der Liebe nicht, ſo ware mirs nichts
nute. Die Liebe iſt lanzmuthig und
freundlich, die Liebe eifert nicht, die
kLtebe treioet nicht Muthwillen, ſie
blebet ſich nicht, ſie ſtellet ſich nicht
ungebertig, ſie ſuchet nicht daß Jh
re, ſie laſſet ſich nicht erbittern, ſie
trachtet nicht nach Schaden, ſie
freuet ſich nicht, weuns unrecht zu
gebet, ſie freuet ſich aber, wenns
recht zugehet. Sie vertraget alles,
ſie glaubet alles, ſie hoffet alles, ſie
dultet alles. Die Liebe horet nim—
mer auf, ſo doch die Weiſſanunaen
aufhören werden, und die Sprachen
aufhoren werden, und das Erkant
niß aufhoren wird. Denn unſer
Wiſſen iſt Stuckwerck, und unſer
Weiſſagen iſt Stuckwerck uenn
aber kommen wird dea VUbollkonmme—
ne, ſo wird das Stuchweick aufh—
rteu. Da ich ein ſnd war, da redete
ich wie ein Kind, und war klug
wie ein Kind, und hatte ktudiſche
Anſchlage. Da ich aber ein Mann
war, that ich ab, wis kindiſch war.
Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel
in emem dunckeln Wort, denn aber
von Augeſicht zu Angeſicht. Jetzterkenne ichs Stuckweiſe, denn aber
werde iche erkennen, gleichwie ich
erkennet bin. Nun aber bleibet
Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drey:
aber die Liebe iſt die Groſſeſie unter
ihnen.
Evangelium, am Faſtnacht

Sonnt. Eſtomihi, Luc. 18.
FJer HErr JEſus nahm zu ſich

die Zwolfe, und ſprach zu ih
nen: GSchet, wir gehen hinauf gen

Jeruialem, und es wird alles vollen
det werden, das geſchrieben iſt durch
die Propheten von des Menſchen
Sohn. Denn er wird uberantwor—
tet werden den Heyden, und er wird
verlpottet, und geſchmahet, und ver—
ſpevet werden, und ſie werden ihn
getſſeln und todten, und am dritten
Taue wird er wieder auferfiehen.
GSie aber vernahmen der keines, und
die Rede war ihnen ver!orgen, uud
wuſien nicht, was das geſaget war.
Es geſchahe aber, da er nahe zu Jeri
cho kam, ſaß ein Blinder am Wege,
und bettelte. Da er aber horete das
Volck, das durchhin gteng, forſchete
er, was das ware: Da verkundiqgten
ſie ihm: JEGuGS von Nazareth
gienge voruber. Und er rief, und
ſprach: JEſu, du Sobn David, er
darme dich mein! Die aber vorne
an giengen, bedraueten ihn, er ſolte
ſchweinen. Er aber ſchrye vrelmehrDu Sohn David, erbarme dich mein i

JEſus aber ſtund ſtille, und hieß ihn
zu ſich fuhren. Da ſie ihn aber nahe
bey ihm brachten, fragte er ihn,
und ſprach: Was vilt du, daß ich
dir thun ſoll? Er ſprach: HErr, daß
leh ſehen moge. Und JEſus ſprach zu
ihm: Sey ſehend, dein Glaube hat
dir geholfen. Und alshald ward er
ſehend, und folgete ihm nach, und
pretſete GOtt, und alles Volck, das
ſolches ſahe, lobete GOtt.

Gebet.

GErr GoOtt, himmliſcher Vater.
 der du dem blinden Menſchea
durch deinen Sohn, Chriſtum JE—
ſum, gnadiglich die Augen geörnet,
und das Licht haſt ſehen laſſen, wir
arnie Sunder bitten dich, du wolleſt
durch dein liebes Wort unſere blin—
de Herken erleuchten, daß wir dich
durch Chriſtum, deinen Sohn, der
ſur uns am Creutze geſtorben, und ſur
unſere Sunde beiahlet hat, recht
lernen erkennen, und in allen No
then und Aufechtung allein auf
deine gnadige Hülſe unrd Barm

bertig
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vertzigkeit ſehen, dieſelbe durch ein
glaubiges Gebet ſuchen, und alſo
Croſt und Rettung wider den Teu
fel, Gund und Tod, finden, und
ſelig werden, Amen.

“ÓÚ.
Epiſtel, am 1. Sonntage in

der Faſten, Jnvocavit,
2 Cor.G, 1210.

Mnir ermahnen euch aber, als
—V Mithelffer, das ihr nicht ver
geblich die Gnade GOttes empfa—
bet. Denn er ſpricht: Jch habe dich
in der augenehmen Zeit erhoret zund
habe dir am Tage des Heils geholf
fen. Schet, jetzt iſt die angench—
me Zeit, jetzt iſt der Tag des Heils.
Laſſet uns aber niemand irgend ein
Aergerniß geben, auf daß unſer Amt
nicht verlaſtert werde; ſondern in
allen Dingen laſſet uns beweiſen,
als die Diener GOttes: an groſſer
Gedult, in Trubſal, in Pothen, in
Aengſten, in Schlagen, in Gefang
niſſen, in Aufruhren, in Arbeit, in
Wachen, in Faſten, in Keuſchheit,
in Erkantniß, in Langmuth, in
Freundlichkeit, in dem Heiligen
Geiſte, in ungefarbter Liebe, in dem
Wort der Wahrheit, in der Gerech—
tigkeit; zur Rechten und zur lincken,
durch Ehre und Schande, durch boſe
Gerichte und gute Gerichte, als
die Veriuhrer, und doch wahrhaffe
tig, als die Unbekannten, und doch

bekannt, als die SGterbenden, und
ntſiehe, wir leben, als die Geiuchtig-

Traurigen, aber allezeit frolich, als
ren, und doch nicht ertodtet, als die

die Armen, aber die doch viel reich
machen, als die nichts inne haben,
und doch alles haben.

Evangelium, am 1. Sonntage
in der Faſten, Jnvocavit,

3 Matth. 4, 12 11.
Caward JEſus vom Geiſt in die

Wuſten gefuhret, auf daß er
von dem Teufel verſuchet wurde.

Und da er viertzig Tage und vertzitz
Nuachte gefaftet hatte, hungen ihn.
Und bder Verſucher trat zu ihm, und
ſprach: Biſt du GOttes Sohn, ſo
ſprich, daß dieſe Steme Bred wer—
den. Und er antwortete, und irrach:
Es ſtehet geſchrieben: Der Menſch
lebet nicht vom Brod allem, ſondern
von einem jeglichenWort, das dierch
den Mund GOttes gehet. Da ſuh—
rete ihn der Teufel mit ſich m die

heilige Stadt, und ſiellete thn auf
die Zinne des Tempels, und ſprach
zu ihm: Biſt du EOtter Sohn, ſo
laß dich hinob, denn es ſtehet ge—
ſchrieben: Er wird ſeinen Engeln
uder dir Befehl thun, und ſie wer
den dich auf den Handen tragen, auf
daß du deinen Fuß nicht an einen
Stein ſtoſſſt. Da ſprach JEſus
zu ihm: Wiederum ſtehet auch ge—
ſchrieben: Du ſolt GOtt, deinen
HErrn, nicht verſuchen. Wieder
um ſuhrete ihn der Teuſel mit ſich
auf einen ſehr hohen Berg und zei
gete ihm alle Reiche der Welt, und
ihre Herrlichkeit, und ſprach zu ihm:
Das alles will ich dir geben, ſo du
niederfalleſt und mich anbeteſt. Da
ſprach JEſus zu ihm: Hebe dich
weg von mir, Satan, denn es ſtehet
geſchrieben: Du ſolt anbeten GOtt,
deinem HErrn, und ihm alleine die
nen. Da verließ ihn der Teuſel, und
ſiehe, da traten die Engel zu ihm,
und dieneten ihm.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

wir bitten dich, weil der arge
Feind fur und ſur uns nachſchlei—
chet, und wie ein brullender Löwe
umher gehet, und ſuchet, eb er uns
konne freſſen; du wolleſt, um deints
Sohnes, Chriſti JEſu willen, mit
dem Heiligen Geiſt zu uns ſetzen,
und durch dein Wort unfere Herßen
ſtarcken, auf daß der Feind uns nicht
obliege, und wir in deiner Enade
fur und fur dleiben, und endlich ſe
lig werden, Amen.

EpiBa4
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Epiſtel, am 2. Sonntage in
der Faſten, Reminiſcere,

1J Theſſ— 4, J42
Q

caeiter, lieben Bruder, bittenh* wir euch, und ermahnen in

dem HErrn JEſu, nachdemihr von
uns empfangen habet, mue ihr ſolt
wandeln, und GOtt gefallen, daß
ihr immer volliger werdet. Denn
ihr wiſſet, weicheßebote wir cuch ge—
geben haben, durch den HErin JE—
ſum: Oenn dos iſt der Wile GOt
tes, eure Heiligung, daß ihr meidet
die Hurereh, und ein jegliher unter
euch wiſſe ſein Faß zu behalten in
Heiligung und Ehren, nrcht in der
Luſt-Seuche, wie die Heyden. die
von GOtt nichts wiſſen. Und daß
niemand iu weit areife, noch ver—
vortheile ſeinen Bruder im Handel,
denn der vErr iſt Racher uber das
alles, wie wir euch zuvor geſagt und
vezeuat haben. Denn Gott hat
uns nicht beruien zur Unreinigkeit,
ſonndern zur heiligung. Wer nun
verachtet, der verachtet nicht Men—
ſchen, ſondern GOtt, der ſeinen Hei—
Aigen Geiſt gegeben hat in euch.
Evangelium, am 2. Sonntage

in der Faſten, Neminiſcere,

Maith. 15,21428,

—Sogrend Tyri und Sidon. Und ſiebe,
ein Cananaiſches Weib gieng aut
derſelben Grentze, und ſchrhe ihm
nach, und ſprach: Ach HErr! du
Sohn David, erbarme dich mein!
meine Tochter wird vom Teuſel ubel
geplaget. Und er antwortete ihr
kein Wort. Da traten zu ihm ſei/
ne Jünaer, und baten ihn, und ſpra
chen: baß ſte doch von dir, denn ſie
ſchreyet uns nach. Er antwortete
aber, und ſprach: Ach bin nicht ge
ſandt, denn nur zu den verivhrnen
ESchaafen von dem Hauſe Jſrael.
SGie kam aber, und fiel vor ihm nie
der, und ſprach: HErr, hilf mir!

Aber er antwortete, und ſprach: Es
iſt nicht fein, daß maun den Kindern
ihr Brod nehme, und werfe es vor
die Hunde. Gie ſprach: Ja, HErr,
aber doch eſſen die hundlein von
den Brojamen, die von ihrer Herren
Tiſche fallen. Da antwortete JE
ſus, und ſprach zu ihr: OWeib!
dein Glaube iſt groß, dir geſchehe,
wie du wilt. Und ihre Tochter ward
geſund zu derſelbigen Stunde.

Gebet
GeErr Gott, himmliſcher Vater,
—witr bitten dich, du wolleſt durch
deinen Heiligen Geiſt, den Glauben
und Hoffnung attf detne Gnade und
VBarinhertziakeit in unſern Hertzen

feſt und gewiß machen, auf daß, ob
wir gleich unſers Gewiſſens, Sunde
und Unwurdigkeit halben, Urſach
haben, uns zu furchten, wir denuoch
an deiner Gnade, wie das Cananai
ſche Weiblein, feſt hangen bleiben,
und durch Chriſtum Hulfe und Ret
tunag in allerlen Anfechtung und No
then ben dir ſinden, Amen.

Epiſtel, am 3. Sonnt. in der
Faſten, Oeuli, Epheſ. 5,19.

Se “59 z Autet art
wandelt in derLiebre, gleichwie Chri
ſtus uns hat geliebet, und ſich ſelbſt
dargegeben fur uns zur Gabe und
Opfer, GOtt zu einem ſuſſen Ge—
ruch. Hureren aber, und alle Unrei
nigkeit, oder Geitz, laſſet nicht von
euch geſaget werden, wie den Heili—
gen zuſtehet, auch ſchandbare Worte,
und Narrentheidung, oder Schettz,
welche euch nicht ziemen, ſondern
vielmehr Danckſaaung. Denn das
ſolt thr wiſſen, daß kein Hurer, oder
Uunreiner, oder Geitziger, (welcher
iſt ein Götzen  Diener,) Erbe hat an
dem Reich Chriſti und GOttes.
Laſſetj euch niemand verfuhren mit
vergeblichen Worten, denn um die
ſer willen kommt der Zorn GOttes
über die Kinder des Unglaubens.

Dar
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Darum ſenyd nicht ihre Mitgenoſ—
ſen. Denn ihr waret weyland Fin
ſterniß, nun aber ſeyd ihr ein Licht
iu dem HErrn. Wandelt, wie die
Kinder des Lichts. Die Furcht des
Geiſtes iſt allerley Gutigkeit, Ge—
rechtigkeit und Wahrheit.

Evaungel. am 3. Sonntage in
der Faſten, Oculi, Luc. 11.

v. 14-228.
Fer HErr JEſus trieb einen

Ceuſel aus, der war ſtumm,
und es geſchah, da der Teufel aus—
fuhr, da redete der GStumme:; und
das Volck verwunderte ſich. Etliche
aber unter ihnen ſprachen: Er trei—
bet die Teufel aus durch Beelzebub,
den Oberſten der Teufel. Die an
dern aber verſuchten ihn, und be
gehrten ein Zeichen von ihm vom
Himmel. Er aber vernahm ihre
Gedancken, und ſprach zu ihnen:
Ein jeglichReich, ſo es mit ihm ſelbſt

uneins wird, das wird wuſte, und
ein Haus fallet uber das andere. Aſt
denn der Satanas auch mit ihm
ſelbſt uneins, wie will ſein Reich be
ſtehen? Dieweil ihr ſaget: Jch trei
be die Teufel aus durch VBeelzebub.
So ich aber die Teufel durch Beel—
zebub austreibe, durch wen treiben

ſie eure Kinder aus? Darum wer
den ſie eure Richter ſeyn. So ich
aber durch GOttes Finger die Teu
fel austreibe, ſo kommt je das Reich
GoOttes zu euch. Wenn ein ſtarcker
Eewapvneter ſeinen Pallaſt bewah—
ret, ſo bleibet das Seine mit Frie
den: Wenn aber ein Starckerer uber
ihn kommt, und überwindet ihn, ſo
nimmt er ihm ſeinen Harniſch, dar—
auf er ſich verließ, und theilet den
Raub aus. Aber nicht mit mir iſt,
der iſt wider mich, und mer nicht mit
mir ſammlet, der zerſtreuet. Wenn
der unſankere Geiſt von dem Men
ſchen ausfahret, ſo durchwandert er
durre Statte, ſuchet Ruhe, und fin
det ihr nicht. So ſpricht er: Jch

will wieder umkehren in meinHaus,
daraus ich gegangen bin. Und
wenn er kommt, ſo findet ers mit
Veſemen gekehret und geſchmucket.
Denn gehet er hin, und nimmt ſie
ben Geiſter zu ſich, die arger ſind,
denn er ſelbſt, und wenn ſie hinein
kommen, wohnen ute da, und wird
hernach mit demfelben Menſchen
arger, denn vorhin. Und es begab
ſich, da er ſolches redete, erhub ein
Weib im Volck die Stimme, und
ſprach zu ihm: Eelig iſt der Leib,
der dich getranen hat, und die Bru—
ſte, die du geſoßen haſt. Er aber
ſprach: Ja ſelig ſud, die EOttes
Wort horen und bewahren.

Gebet.
GErr Ehtt, himmliſcher Vater,
dder du deinen Sohn, unſern
HErrn Chriſtum JEſum, darum
haſt laſſen Menſch werden, daß er
des Teufels Tyranney wehren, und
uus Menſchen wider den argen
Feind ſchutzen ſoll, wir vancken dir
erſtlich fur ſolche gnabige Hulfe,
und bitten darnach, du wolleſt in al—
len Anfechtunaen gnadig bey uns
ſeyn, ſur Gicherheit uns behuten,
und in deinenm Wort und deiner
Furcht durch deinen Heiligen Geiſt
gnadig erhalten, auf daß wir bis
ans Ende fur dem boſen Feind be—
friediget bleiben, und durch deinen
Sohn ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 4. Sonntage in der
Faſten, Latare, Gal. 4.

v.21231.
Saget mir, die ihr unter dem Go
258 ſetz ſeyn wolt, habt ihr das Ge

ſetz nicht gehoret Denn es ſiehet ge
ſchrieben: Daß Abraham zween
Gohne hatte, einen von der Magd,
den anderu von der Frehen. Aben
der von der Magd war, iſt nach dem
Fleiſch gebohren, der aber von der
Freyen, iſt durch die Verheiſſung
gebohren. Die Worte' bedeuten
etwas: Denn das ſind die noty Te

Br ao
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26 Am4. Sonntage in der Faſten, katare.

ftamente, eines von dem Berge Si
na, das zur Knechtſchafft gebiehret,
welches iſt die Agar. Denn Agar
heiſt in Arabia der Berg Sina, und
langet his gen Jeruſalem, das zu
dieſer Zeit iſt, und iſi dienſtbar mit
ſeinen Kindern. Aber das Jeruſa—

Jlem, das droben iſt, das iſt die Frehe,
die iſt unſer aller Mutter. Denu
es ſtehet geſchrieben: Geh frollich,it du unfruchtbare, die du nicht ge—

biehreſt, und brich hervor, und ruf
fe, die du nicht ſchwanger biſt.
Denn die Einſame hat viel mehr
Kinder, denn die den Mann hat.
Wir aber,liebenBruder, ſind Jſaacs,
nach der Verheiſſung, Kinder.
Aber aleichwie zu der Zeit, der nach
dem Fleiſch gebohren war, verfol—
aete den, der nach dem Geiſt ge—
bohren warz alſo gehet es jetzt auch.
Aber was ſpricht die Schrifft?
Stoß die Magd hinaus mit ihrem
Sohn, denn der Magd Sohn ſoll

b dtuhe hud unt nnleci54 Gruder, nicht der Magd Kinder,
vn ſondern der Freyen.
Jan Evangeltum, am 4. Sonntage

in der Faſten, katare,J

4 L das Meer an der Stadt Ty—

ſl Jeob.ber-15.
un Earnadh fuhr JEſus weg uber

 berias in Galitaa, und es zog ihm

ſt dua nurcunrulen:
 ten that. JEſus aber gieng auf
x einen Berg, und ſatzte ſich daſelbſt
x. mit ſeinen Jungern. Es war aber
x' nahe die Oltern, der Juden Feſt.

J
4 Da hub JEſus ſeine Augen auf
z und ſiehet, daß viel Volck zu ihm

kommt, und ſpricht zu Philippo: Wo kauffen wir Brod, daß diele el

uj ſen? (das ſagte er aber ihn zu ver
p ſuchen, denn er wuſte wohl, was er

 un hichhfptnnenug
 daß ein jeglicher ein wenig nehme.
l Brods jſt nicht genug unter ſie,

J

L

Epricht zu ihm einer ſeiner Junger,
Andreas, der Bruder Simonis Pe—
tri: Es iſt ein Knabe hie, der hat
funf Gerſten-Brod, und iween Fi
ſche, aber was iſt das unter ſo viele?
JEſus aber ſprach: Schaffet, daß
ſich das Volck lagere. Es war aber
viel Gras an dem Ort. Da lagerten
ſich bey fünf tauſend Mann. JE—
ſus aber nahm die Brod, dauckete,
und gab ſie den Jungern, die Jun—
ger aber denen, die ſich gelagert hat
ten, deſſelbigen gleichen auch voü
den Fiſchen, wie viel er wolte. Da
ſie aber ſatt waren, ſprach er zu ſei
nen Jungern: Sammlet die ubri
gen Brocken, dak nichts umkomme.
Da ſammleten ſie, und fulleten
zwolf Korbe mit Brocken, von den
funf Gerſten-Broden, die uberblie
vben denen, die geſpeiſet worden.
Da nun die Menſchen das Zeichen
ſahen, das JEſus that, ſprachen ſie:
Das iſt warlich der Prophet, der in
die Welt kommen ſoll. Da JEſus
merckete, daß ſie kommen wurden,
und ihn haſchen, daß ſie ihn zum Ko
nige machten, entwich er abermal
auf den Berg, er ſelbſt alleine.

Gebet.
GeErr Gott, himmliſcher Vater,

der du durch deinen Sohn in
der Wuſten funf tauſend Mann
(Weib und Kind nicht mit gerech
net,)nue mit funfBroden und zween
Fiſchen reichlich geſpeiſet haſt; wir
bitten dich, ſey mit deinem Seegen
auch gnadig bey uns, behute uns fur
dem Geitz und Sorgen der Nah—
rung, daß wir dein Reich und deine
Gerechtigkeit am erſten: ſuchen, und
deine milde, vaterliche Gute in al—
lem, was wir anbeib u. Geele bedurf
fen, gnadiglich ſpuren, durch JElum
Chriſtum, uuſern HErrn, Amen.

Epiſtel, am.g. Sonntage in der
Faſten, Judica, Ebr. g.

 hriſtus iiſt kommen, daß er ſeh
C ein Hoherprieſter der zukunffti—

gen



Am 5. Sonntage in der Faſten, Judica.
27

gen Guter, durch eine groſſere und
vollkommenere Hutten, die nicht
mit der Hand gemacht iſt, das iſ, die
nicht alſo gebauet iſt, auch nicht
durch der Bocke oder Kalber Blut,

ſondern er iſt durch ſem eigen Blut
einial in das Heilige eingegangen,
und hat eine ewige Erloſung erfun—
den. Denn ſo der Ochſen und der
Boccke Blut, und die Aſche von der
Kuhe geſprenget, heiliget die Unrei—
nen von der leiblichen Reinigkeit,
wie vielmehr wird das Blut Chriſti,
der ſich jeibſt, ohne allen Wandel,
durch den Hetligen Geiſt, GOtt ge
opffert hat, unſer Gewiſſen reinigen
von den todten Wercken, zu dienen
dem lebendigen GOtt? Und dar—
um iſt er auch ein Mittler des neuen
Teſtaments, auf daß durch den Tod,
ſo geſchehen iſt zur Erloſung von den
Uibertretungen, (dit unter dem er—
ſten Teſtamente waren,) die, ſo be—
ruffen ſind, das verheiſſene ewige
Erbe empfahen.
Evangel. am 5. Sonntage in

der Faſten, Judica, Joh. 8.
v. 46- 59.CFer HErr JEſus wrach zu den

Juden: Welcher unter euch
kan mich einer Sunde zeihen? So
ich euch aber die Wahrbeit ſage,
warum glaubet ihr mir nicht? Wer
von EOtt iſt, der horet GOttes
Wort: Darum boret ihr nicht, denn

Aihr ſeyd nicht von GOtt. Da ant
worteten die Juden, und ſprachen
tu ihm: Gagen wir nicht recht, daß
du ein Samariter biſt, und haſt den
Teufel JEſus antwortete: Jch

babe keinen Teufel, ſondern ich ch
re meinen Vater, und ihr unehret
mich. Jch ſuche nicht meine Ehre,
es iſt aber einer, det ſie ſuchet, und
eichtet. Warſich, warlich, ich ſage
euch: So jemaunid mein Wort wird
halten, der wird den Tod nicht ſehen
ewiglich. Da ſprachen die Juden
zu. ihm: Nun erkennen wir, daß
du den Teufel haſt. Abrahau iſt

geſtorben, und die Propheten, und
du ſprichſt: So jemand mein Wort
halt, der wird den Tod nicht ſchme—
cken ewiglich. Biſt du mehr, denn
unſer Vater Abraham? Welcher
geſtorben iſt, und die Propheten ſind
geſtorben? Was macheſt du aus dir
ſelbſt? JEſun antwortete: So ich
mich ſelber ehre, ſo iſt meine Ehre
nichts. Es iſt aber mein Vater, der
mich ehret, welchen ihr ſprecht, er
ſeh euer GOtt, und kennet ihn nicht;
ich aber kenne ihn. Und ſo ich wur
de ſagen, ich kenne ſein nicht, ſo wur
de ich ein Lugner, gleichwie ihr ſeyd;
ich aber kenne ihn, und halte ſem
Wort. Abraham, euer Vater, ward
froh, daß er meinen Tag ſehen ſolte,
und er ſahe ihn, und freuete ſich.
Da ſprachen die Juden zu ihm: Du
biſt noch nicht funfzig Jahr alt, und
hafſt Abrabatn geſehen? JESuGS
ſprach zu ihnen: Warlich, warlich,
ich ſage euch: Ehe denn Abraham
ward, bin ich. Da huben ſie Steine
auf, daß ſie auf ihn wurffen. Aber
JEſus verbarg ſich, und gieng zum
Tempel hinaus.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

dein lieber Sohn, und unſer
Erloſer, Chriſtus JEſus,ſaget: Wer
mein Wort halt, wird den Tod nicht
ſehen ewiglich. Wir bitten dich,
gieb deinen Heiligen Geiſt in unſere
Hertzen, weil du zu deines Sohnes
Wort uns kommen, und daſſelbe

halten, von gankem Hertzen uns
haſt horen laſſen, daü wir es auch

darauf verlaſſen, und mitten im Tod
deſſelben uns troſten, und den Tod
in Ewigkeit nicht ſehen, um deines
lieben Sohnes, unſers Erloſers,
ſchriſti JEſu willen, Amen.

Eviſtel, am Palm-Sonntage,
Phil.2, 5-11.

Tin jealicher ſey geſinnet, mit
C JElus Chriſtus auch war, wel
cher, ob er wohl in gottlicher Ge

ſalt
J ü



28 Am grunen Donnerſtage.

ſtalt war, hielt ers nicht fur einen
1 Raiaub, OGott gleich ſeyn, jondern

zauſſerte ſich ſelbil, und nahm
Knechts- Geſtalt an, war gleich wie

ann anderer Menſch, und an Ge—
berden als ein Menſch erfunden.E.re erniedrigte ſich ſelbſt, und ward

4 gehoriam dis zum Tode,ja zumTode

an Creutz. Darum hat ihn auch
GOtt erhohet, und hat ihm einen

jNagmen gegeben, der uber alle Na
men iſt, daß in dem Namen JEſu
ſich beugen ſollen alle derer Knie,

z die im Hhimmel und auf Erden, und
uinter der Erden ſind; und alle Zun—

»gen bekeunen ſollen, daß JEſusChri
ſtus der HErr ſey, zur Ehre GOt—
 tes des Vaters. Evangel. am Palm-Sonnta

ge, ſuche am erſten Sonn—
tage des Advents.)

4d Eviſtel, am grunen Donners—
tage, 1Cor. 11, 23-32.

CSch habe es von dem HErrn emJ pfangen, das ich euch gegeben

habe. Denn der HErr JEſus in der
Naacht, da er verrathen ward, nahm
errdas Brod, danckete, und brachs,
o und ſprach: Nehmei, eſſet, das iſt

1

3 Goolches thut, ſo oft ihrs trincket, zu

mein Leib, der fur euch gegeben
wird: Solches thut zu meinem Ge—

t dachtniß. Deſſelbigen gleichen auch

n den Kelch, nach dem Abendmahl,
An und ſprach: Dieſer Kelch iſt das

Meue Deſtament in meinem Blut:
 meinem Gedachtniß. Denn ſo oft.
 ihr von dieſem Brod eſſet, und von
tdieſem Kelch trincket, ſolt ihr des
 Herin Tod verkundigen, bis daß er
Jrömmt. Welcher nun unwurdis
ſm won dieſem Brod iſſet, oder von den
t Relch des hErrn trincket, der iſtcij gchuldig an dem Leibe und Vlute des

HeErrn. Der Mendſch aber prufe
ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem
Brod, unid triucke von dieſem Kelch.
Denn ivelcher unwürdig iſſet und

trincket, der iſſet und trincket ihm
ſelber das Gericht, damit, daß er
nicht unterſcheidet den Leib des
HErrn. Darum ſmd auch ſo vtel
Schwache und Krancke unter euch,
und ein gut Theil ſchlafen. Denn
ſo wir uns ſelber richteten, ſo wur
den wir nicht gerichtet. Wenn wir
ader gerichtet werden, ſo werden
wir von dem HErrn gruchtiget,
auf daß wir nicht ſamt der Welt
verbammet werden.
Evangelium, am grunen Don

nerſtage, Joh. 13, 1217.
Mor dem Feſt aber der Oſtern, da

JeEſus erkennete, daß ſeine
Zeit kommen war, daß er aus dieſer
Welt gienge zum Vater, wie er
hatte geliebet die Seinen, die in der
Welt waren, ſo liebete er ſie bis ans
Eude. lins nach dem Abend-Eſ—
ſen, (da ſchon der Teufel hatte dem
Juda Simonis Jſcharioth insHertz
gegeben, daß er ihn verrieth,) wuſte
JEſus, daß ihn der Vater hatte al
les in ſeine Hhande gegeben, und daß

er von GOtt kommen war, und zu
GoOtt gieng, ſtuud er vom Abend
mahl auf, legte ſeine Kleider ab, und
nahm einen Schurtz, und umßzur
tete ſich. Darnach goß er Waſſer in
ein Becken, hub an den Jungern die
Fuſſe zu waſchen, und trecknete ſie
mit dem Schurt, damit er umpur—
tet war. Da kam er zu Simon Pe
tro, und derſelbe ſprach iu ihm:
HErr, ſolteſt du mir die Fuſſe wa
ſchen? JEGUS antwortete, und
ſprach zu ihm: Was ich thue, das
weiſſeſt du jetzt nicht, du wirſts aber
hernach erfahren. Da ſprach Pe
trus zu ihm: Nimmermehr ſolt du
mir die Fuſſe waſchen. JESuG
antwortete ihm: Werde ich dich
nicht waſchen, ſo haſt du kein Theil
an mir. Spricht zu ihm Simon
Petrus: HErr, nicht die Fuſſe al—
lein, ſondern auch die Hande und
das Haupt. Spricht JEſus zu ihm:
Wer gewaſchen iſt, der darf nicht

deun



Am CharFreytage. 29
denn die Füſſe waſchen, ſondern
er iſt gantz rein. Und ihr ſeyd rein,
aber nicht alle. Denn er wuſte ſei—
nen Verrather wohl, darum ſprach
er: Jhr ſeyd nicht alle rein. Da
er nun ihre Fuſſe gewaſchen hatte,
nahm er ſeine Kleider, und ſatzte ſich
wieder nieder, und ſprach abermal zu
ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch ge—
than habe? Jhr heiſſet mich Mei—fter und HErr, und ſaget recht dar
an, denn ich bins auch. GSo nun ich,
euer HErr und Meiſter, euch die
Fuſſe gewaſchen habe, ſo ſollet ihr
auch euch unter einander die Fuſſe
waſchen. Ein Beyſpiel habe ich
euch gegeben, daß ihr thut, wir ich
euch gethan habe. Warlich, war
lich, ich ſage euch, der Knecht iſt
nicht groſſfer, denn ſein Herr, noch
der Apoſtel groſſer, denn der ihn ae—
ſandt hat. So ihr ſolches wiſſet,
ſelig ſend ihr, ſo ihrs thut.

Gebet.
9ſſimachtiger, ewiger HErr GOtt,

der du uns bey deines Sohnes
wunderlichen Saecrament, ſeines
Leidens zu gedencken, und davon zu
predigen, befohlen haſt, verleihe
uns, daß wir ſolch ſeines Leibes und
Blutes im Sacrament alſo mogen
brauchen, daß wir ſeine Erloſung in
uns taglich fruchtbarlich empfinden,
durch denſelben deinen lieben Sohn,
unſern HErrn, Bmen.

Am Charfreytage wird an ſtatt
der Epiſtel, das 53. Capitel

Eſaia, und an ſtatt des Evan
gelii, der 22. Pſalm erklaret.

Das g53. Capitel des Prophe
ten Eſaia.

Chdiebe, mein Knecht wird weis
lich thun, und wird erhohet,

und ſehr hoch erhaben ſeyn. Daß
ſich viel uber dir argern werden,
weil ſeine Geſtalt heßlicher iſt, denn
anderer Leute, und ſein Anſehen,

denn der Menſchen Kinder. Aber
alfo wird er viel Heyden beſpren—
gen, daß auch Konige werden thren
Mund gegen ihm zuhalten. Denn
welchen michts davon verkunditzet
iſt, dieſelben werdens mit Luſt ſehen,
und die nichts davon gehöret haben,
die werdens meicken. Aber, wer
glaubet unſerer Prediat, und wem
wird der Arm des HErrn offenba—-
ret? Denn er ſcheußt auf vor ihm
wie ein Reuß, und wie eine Wurtzel
aus durrem Erdreich. Er hat keinet
Geſtalt noch Schone: Wir ſahen
ihn, aber da war keine Geſtalt die
uns gefallen hätte. Er war der Al—
lerverachteſte und Unwerthele, rol—
ler Echmertzen und Kranckheit. Er
war ſo veracht, daß man das Ange—
ſicht vor ihm verbarg, darum haben
wir ihn nicht geachtet. Furwahr,
er trug unſere Kranckheit, und lud
auf ſich untere Schmertzen! Wir
aber hielten ihn fur den, der geplagt,
und von GOtt geſchlagen und ge
martert ware. Aber er iſt um uns
ſerer Miſſethat willen verwundet,
und um unſerer Sunde willen zer—
ſchlagen: Die Strafe liegt auf ihm,
auf daß wir Fritde hatten, und durch
ſeine Wunden ſind wir geheilet.
Wir giengen alle in der Jrre, wie
Schaaſe, ein jeglicher ſahe auf ſei—
nen Wea, aber der HErr warf unſeraller Sunde auf ihn. Da er ge—
ſtraft und gemartert ward, that er
ſeinen Mund nicht auf, wie ein
Lamm, das zur Schlachtbanck ge—
fuhret wird, und wie ein Schaaf,
das verſtummet vor ſeinem Schee—
rer, und ſeinen Mund nicht aufthut.
Er iſt aber aus der Angſt und Ge—
richt genommen, wer will. ſeines Le—
bens Lange ausreden? Denn er iſt
aus dem Lande der Lebendigen weg—
geriſſen, da er um die Miſſethat mei
nes Volcks geplaget war. Und er
iſt begraben wie die Gottloſen, und
geſtorben wie ein Reicher; wie—
wohl er niemand Unrecht gethan
hat, noch Betrug in ſeintm Munde

geweſt,



geweſt iſt. Aber der HErr wolte ihn
alſo zerſchlagen mit Kranckheit.
1 Wenn er ſein Leben zum Schuld—
t Opfer gegeben hat, ſo wird er Saa—

men haben, und in die kange leben,
und des HErrn Furnehmen wird
durch ſeine Hand fortgehen. Dar—

q  uim, daß ſeine Seele gearbeitet hat,
Jwiueird er ſeine Luſt ſehen, und die

Fulle haben, und durch ſein Erkant—
znißg wird er, mein Knecht, der Ge—

rechte, viel gerecht machen: Denn
4. er traget ihre SEunde. Darum will

üu
Raube haben, darum, daß er ſein

h. Leben in den Tod gegeben hat, und
T den uibelthatern gleich gerechnet iſt,
ſg und er vieler Sunde getragen hat,
 und fur die Uibelthater gebeten.

J Epiſtel, am Oſter-Tage,
1Cor. 5,658.u Eunrnuennent

 teig den gantzen Teig verſauert?

Darum ſeget den alten Sauerteig
aus, auf daß ihr cin neuer Teig
ſeyd; gleichwie ihr ungeſauert ſend.
Denn wir haben auch ein Oſter—
Lamm, das iſt Cheiſtus, fur uns ge
opfert. Darum laſſet uns Oſtern
halten, nicht im alten Sauerteig,
auch nicht im Sauerteig der Boß—
heit und Schalckheit, ſondern in
dem Sußteig der Lauterkeit und
Wabrheit.

r Eoangelium, am Oſter-Tage,

J

J Marc. 16, 1-8.
J

arnd da der Sabbath vergangen
J Li war, kauften Maria Magdale
na, und Maria vacobi, und Salome

Specereh, aur daß ſie kamen und9rſalbeten ihn. Und ſie kamen zum

JGrabe an einem Sabbither ſehr
ij frube, da die Sonne aufqieng. Und
 ſie ſprachen unter einander: Wer
ae waltzet unt, den Stein von des Gra

jl bes Tbur Und ſie ſahen dahin, und

S

wurden gewdhr, daß der Stein ab—
gewaltzet war, denn er war ſehr groß.
Und ſie giengen hinein in das Grab,
und ſahen einen Jungling zur rech
ten Hand ſitzen, der hatte ein lang
weiß Kleid an; und ſie eutſatzten
ſich. Er aber ſprach zu ihnen: Ent
ſetzet euch nicht, ihr ſuchet JEſum
von Naiareth, den Gecreutzigten,
er iſt auferſtanden, und iſt nicht hie;
ſiehe da die Statte, da ſie ihn hin
legten. Gehet aber hin, und ſagets
ſeinen Jungern, und Petro, daß er
vor euch hingehen wird in Galila
am, da werdet ihr ihn ſehen, wie er
euch geſaget hat. Und ſie giengen
ſchnell heraus, und flohen von dem
Grabe, denn es war ſie Zittern uud
Entſetzen ankommen, und ſagten
niemand nichts, denn ſie furchten
ſich.

Gebet.
Hlumachtiger  GO TT, der du
 durch den Tod deines Sohnes
die Sunde und Tod zu nichte ge
macht, und durch ſeine Auferſtehung
Unſchuld und ewiger Leben wieder—
bracht haſt, auf daß wir von der Ge—
walt des Satans erloſet, in deinem
Reich leben, verleihe uns, daß wir
ſolches von gantzem Hertzen glau—
ben, und in ſolchen Glauben'dich
beſlandig allezeit loben, und dir dan
ken, auch in einem heiligen Leben
bis ans Ende verharren, und ewig
ſelig werden, durch denſelbigen dei—

nen Sohn, JEſum Chriſtum, un
ſern HErru, Ämen.

Epiſtel, am Oſter-Montage,
Ap. Geſch. 10,34-41.

Metrus aber that ſeinen Mund
autf, und ſprach: Nun erfahre

ich in der Wahrheit, daß GOTT
die Perſon nicht anſiehet; ſondern
in allerley Volck, wer ihn furchtet
und recht thut, der iſt ihm an
aenehm. Jhr wiſſet wohl von der
Predigt, die GOtt zu den Kindern
Jſrael geſandt hat, und verkundi

gen



gen laſſen den Frieden, durch IE—
ſum Chriſtum, (welcher iſt ein FErr
uber alles, die durch das gautze
Judiſche Land geſchehen iſt, und an
gegangen in Galilaa, nach der Tau—
fe, die iohannes predigte. Wie
GOtt denſelben JEſum von Na—
zareth geſalbet hat mit dem Heili—
gen Geiſt und Kraft, der umher
gezogen iſt, und hat wohl gethan, und
geſund gemacht alle, die vom Teu—
fel uberwaltiget waren, denn EOtt
war mit ihm. Und wir ſind Zeugen
alles deß, was er agethan hat im Ju—
diſchen Lande, und zu Jeruſalem.
Den haben ſie getodtet, und an ein
Holtz gehangen. Denſelben hat
OoOtt auferwecket am dritten Tage,
und ihn laſſen offenbar werden, nicht
allem Volck, ſondern uns, den vor—
erwehlten Zeugen von GOtt; die
wir mit ihm gegeſſen und getrun—
ken haben, nachdem er auferſtanden
iſt von den Todten.

Evangelium, am Oſter Mon
tage, Luc. 24, 234 25.

11nd ſiehe, zween aus den Jun
gern giengen an demſelbigen

Tage in einen Flecken, der war von
Jeruſalem ſechzig Feldweges weit,
des Name heiſſet Emahus. Und
ſie redeten mit einander von allen
dieſen Geſchichten. Und es geſchah,
da ſie ſo redeten, und befragten ſich
mit einander, nahete JEſus ju ih—
nen, und wandelte mit ihnen. Aber

ihre Augen wurden gehallten, daß ſie
ihn nicht kannten. Er aber ſprach
tu ihnen: Wats ſind das fur Reden,
die ihr zwiſchen euch handelt unter
Weges, und ſeyd traurig? Da ant
wortete einer, mit Namen Cleophas,
und ſprach zu ihm: Biſt du allein
unter den Fremdlingen zu Jeruſa
lem, der nicht wiſſe, was iũ dieſen
Tagen darinnen geſchehen iſt? Und er
ſprach zu ihnen: Welches? Sie
aber ſprachen zu ihm: Das von JE
ſu, von Najareth, welcher war ein

Prophet, machtig von Thaten und
Worten, vor EOtt und allem Volck,
wie ihn unſere Hohenprieſter und
Oberſten uberantwortet haben zum
Verdammntiß des Todes, und ge—
ereubinet. Wir aber hrffeten, er
ſolte Jſrael erloren. Und uber das
alles iſt heute der dritie Tag, daß
ſolches geſchehen iit. Auch haben
uns erſehrecket etliche Weiber der
unſern, die ſind frube bey dem Gra—
be geweſen, haben ſeinen Leib nicht
funden, kommen, und ſagen: Sie
haben ein Geſicht der Engel aeſehen,
welche ſagen, er lebe. Und etliche
unter uns giengen hin zum ſsra:
und fundens alſo, wie die Weiber
ſagten, aber ihn funden ſie nicht.
Und er ſprach zu ihnen? O ihr Tho
ren und trages Hertzens! zu glau—
ben alle dem, das die Propheten ge

redet haben: Muſte nicht Chriſtus
ſolches leiden, und uu ſeiner Herr—
lichkeit eingehen? lind fieng an von
Molſe und allen Provheten, und leg—
te ihnen alle Schrift aus, die von
ihm geſagt war. Und ſie kamen na
he zum Flecken, da ſie hingiengen.
Und er ſtellete ſich, als wolte er for—
der gehen, und ſie nothigten ihn, und

ſprachen: Bleibe bey uns, denn es
will Abend werden, und der Tag hat
ſich geneiget. Und er gieng hinein,
hey ihnen iu bleihen. Un? es ge—
ſchah, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß,
nahm er das Brod, danckete, brachs,
und gabs ihnen.
Augen geofnet, und erkenneten ihn,
und er verſchwand vor ihuen. Und
ſie ſprachen unter einander: Brann
te nicht unſer Hertz in uns, da er mit

Da wurden ihre

uns redete auf dem Wege, als er uns
die Schrift ofnete? lind ſie ſtun—
den auf zu derſelbigen Stunde,
kehreten wieder gen Jeruſalem, und
funden die Eilfe verſammlet, uund
die bey ihnen waren, welche ſpra—
chen: Der HErr iſt wahrhaftig auf—
erſtanden, und Simoni erſchienen.
Und ſie erzehleten ihnen, was auf
dem Wege geſchehen war, und

wie



wie er von ihnen erkannt ware, an
dem, da er das Brod brach.

Gebet.
GeErr GOtt, himmliſcher Vater,
 der du deinen Sohn, Chriſtum
dEſum, den iween Jungern zu
Emmehus haſt offenbaret, wir bit—
ten dich, du wolleſt durch dein Wort
und Heiligen Geiſt unſere Hertzen
auch erleuchten, daß wir im Glau—
ben üarck und feſt werden, an dei—
nem Wort trenlich halten, davon
gerne reden, und fleifig damit um—
gehen, auf daß, ob wir gleich, dem
Exempel Chriſti nach, allerlen hier
auf Erden muſſen leiden, dennoch
durch deinen Sohn, nach dieſem Le
den, zum ewigen Leben auferwecket
werden, Amen, Amen.

Epiſtel, am Oſter-Dienſtage,
Ap. Geſch. 13, 26- 33.

CRhr Manner, lieben Bruder, ihr
H Kinder des Geſchlechts Abra—
ham, und die unter euch GOTT
furchten, euch iſt das Wort dieſes
Heils geſandt. Denn die zu Jeru—
ſalem wohnen, und ihre Oberſten,
dieweil ſie dieſen nicht kenneten,
noch die Stimme der Propheten,
welche auf alle Sabbather geleſen
werden, haben ſie dieſelbinen mit
ihren Urtbeilen erfullet. Und wie—
wohl ſie keine Urſache des Todes an
ihm funden, baten ſie doch Pilatum,
ihn zu todten. Und da ſie alles vol—
lendet hatten, was von ihm geſchrie
ben iſt, nahmen ſie ihn von dem
Holtz, und legten ihn in ein Grab.

Aber GOtt hat ihn auſerwecket von
den Todten, und er— iſt erſchienen
viele Tage denen, die mit ihm hinauf

von Galnaa gen Jeruſalem gegan
gen waren, welche ſind ſeine Zeugen

nan das Volck. Und wir auch ver—
kundigen euch die Verheiſſung, die
ziu unſern Vatern geſchehen iſt, daß

dieielbe GOtt uns, ihren Kindern,
erſullet hat, in dem, da er JEſum

aufcrwegket hai.

J

Evangelium, am Oſter-Dien—
ſtage, Luc. 24, 36247.

Ja alber die Junger noch davon tredeten, trat er ſelbſt, JEſus,
mitten unter ſie, und ſprach zu ih
nen: Friede ſey mit euch! Sie er—
ſchracken aber, und furchten ſich,
meyneten, ſie ſahen einen Geiſt.
Und er ſprach zu ihnen: Was ſeyd
ihr ſo erſchrocken? Und warum kom
men ſolche Gedancken in eure Her—
zien? Gehet meine Hande, und mei—
ne Fuſſe, ich bins ſelber, fuhlet mich,
und ſehet, denn ein Geiſt hat nicht
Fleiſch und Beine, wie ihr ſehet, daß
ich habe.. Und da er das ſagte, zei—
gete er ihnen Hande und Füſſe.
Da ſie aber noch nicht glaubea
ten fur Freuden, und ſich verwun—
derten, ſprach er zu ihnen: Habt ihr

hie etwas zu eſſen? Und ſie legten
ihm vor ein Stuck, vom gebratenen
Fiſch, und Honigſeims. Und er
nahms, und aß vor ihnen. Er
aber ſprach zu ihnen: Das ſind die
Reden, die ich zu euch ſagte, da ich
noch bey euch war. Denn es muß
alles erfullet werden, was von min
geſchrieben iſt im Geſetz Moſis, in
den Propheten und in den Pſalmen.
Da dfnete er ihnen das Veriland
niß, daß ſie die Schrift verftunden.
Und er ſprach zu ihnen: Alſo iſts
geſchricben, und alſo muſte Chri—
ſtus leiden, und auferſtehen von
den Todten am dritten Tage, und
predigen laſſen in ſeinem Namen
Buſſe und Vergebung der Sunden
unter allen Volckern, und anheben
iu Jeruſalem.

Gebet.
HO OHeErr JEiu Chriſte! der du

nach demer Aujfſerſtehung, dei—

nen lieben Jungern lebendin er—
ſchienen, und ihnen den lieben Frie—
den angeboten, auch verkundiget
haſt, daß, nach der Weiſſagung der
Propheten und Pſalmen in deinem
Namen Buſſe und Vergebung der
Gunden unter alen Volckern ſoll

gepre



Am 1. Sonntage nach Oſtern, Ouaſimodogeniti.
ô ———rgrgrgqrqrqrqrqn  f‘ff

geprediaet werden. Wir dancken
dir, daß du ſolche deilige Lehre auch
uns geoffenbaret haſt, und bitten
dich, eroſne unſer Verffandniß
durch deinen Heiligen Getſt, daß
wir alles, ſo in Moſe und den Pro—
pheten von dir geſchrieben ſiehet,
mit rechtem Glauben annehmen,
und dadurch auch Friede und Freu—
de in unſerm Gewiſſen bekommen,

uUnd ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 1. Sonnt. nach
Oſtern, Quaſimodogeniti,

Joh.5, 42 10.
Hlſlles, was von EOLT gebohren

ilt, uberwindet die Welt. Und
unſer Glaube iſt der Sieg, der die
Welt uberwunden hat. Wer iſt
aber, der die Welt uberwindet, oh

DDDwda kommt mit Waſſer und Blut,
JEGus Chyriſtus, nicht mit Waſſer allein, ſondern mit Waſſer und

Blut. Uind der Geiſt iſts, der da
zeuget, daß Geiſt Wahrheit iſt.

Denn drey ſind, die da zeugen im
Himmel: Der Vater, das Wort,
umd der heilige Geiſt; und dieſe
drty ſind eins. Und drey ſind, die
da. zeugen auf Erden; der Geiſt,
und das Waſſer, und das Blut, und
die dreh ſind beyſammen. So wir

der Menſchen Zeugniß annehmen,
ſo iſt GOttes Zeugniß groſſer: Denn
EOttes Zeugniß iſt das, das er ge:

gtuget hat von ſeinem Sohn. Wer
da glaubet an den Sohn GOttes,
der vat ſolch Zeugniß bey ihm. Wer
GOtt nicht glaubet, der machet ihn
ium Lugner, denn er glaubet nicht
dem Zeugniß, das GOtt ztuget von
ſeinem Sohn. Und das iſt das Zeug—
niß, daß uns GOtt das ewige Le—
bden hat gegeben, und ſolch Leben iſt
in ſeinem Gohn. Wer den Sohn
GOttes hat, der hat das Leben, wer
den Gohn GOttes nicht hat, der hat
auch das Leben nicht:

33
Evangelium, am 1. Eonntage

nath Iſtern, Joh. 20.
9in Abend aber deſſelbigen Sab——bath., oa die Jneer ve.tattun—
I  t J Unjb ote Thllken vernneen iega—
ren, ativ Fulcht vor den iuren kam
JeGSun, end trat muten, und
ſpticht zu ihnen: Lande agh mit
euch. Und als er das ſagte, ze ete
er ihnen die Hande, und ſene Sei—
te. Da wurden kie Juner ſroh,
daß ſie den VRLin jahen Der
ſprach JESUS abermef zunhren:
Friede ſeh mit euch! Gleichw.e mich
der Vater geſandt hit, ſo ſende ich
euch. Und da er das ſagte, bließ
er ſie an, und ſprach zu iharn: Neh—
met hm den Heiligen Geiſt, welcen
ihr die Sunde erlaſſet, denen ſind
ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie behal-
tet, denen ſind ſte behalten Tho—
mas aber der Zwölfen einer, der da
heiſſet Zwilling, war nichkwen ihnen,
da JEſus kam. Da ſagten die anu—
dern Junger zu ihm: Wir haben
den HErun geſehen. Er aber ſorach
zu ihnen: Es ſey denn, daß ich in ſei—
nen Handen ſehe die Naael-Maal,
und lege meine Finger an die Nagel—
Maal, und lege meine Band in ſei—
ne Seite, will ichs nicht glauben
Und uber acht Tage waren abermal
ſeine Junger driunen, und Thomas
mit ihnen; kömmt JESusS, da die
Thuren verſchloſſen waren, und
tritt mitten ein, und ſpricht: Friede
ſeh mit euch! Darnach ſpricht er
zu Thoma: Reiche deine Finger
her, und ſirhe meme Hande, und
reiche deine Hand her, und lege ſie
in meine Seite, und ſey nicht un—
glaubig, ſondern glaubig. Thomas
antwortete, und ſprach zu ihm: Mein
HERR, und mein &Ott! ESpricht
JEſus zu ihm: Dieweil du mich
geſehen haſt, Thoma, ſo glaubeſt dn;
ſelig ſind, die nicht ſehen, und doch
aluuben. Auch viel andere Zeichen
that JCſus vor ſeinen Jungern, die
niecht geſehrieben ſind in dieſem

C Vuche.
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Am 2. Sonntage nach Oſtern, Miſericord. Domini.

Puche. Dieſe aber ſind geſchrieben,
daß ior alunbet, Jrſfus ſey Chriſtus,
der Soln Ottes, und das thr
durch den Biaucen das Leben habet
in ſeinem Namen.

Gebet.
ES Vir ſeOtt, himmiiccher Vater,
wur dantcken dir for deiegroſſe
uaur chlihe Gnace, daß dit
dur“ degen, Sohn, unſern lieben
HEren liinurn, das heilige Evan—
geltinnn, u1ud die heiltgen Satra—
mente geonduet haſt, uns zum Troſt,
daß wir die Vergebung der Sunden
da ſoren finden Wrr bitten dich,
gieb dearen Heiligen Geiſt in unſert
Heerkzen, auf daß wir deinem Worte
ven Herken lauben, und durch die
heiligen Saeramente von Tag zu
Tag den Glauben ſtarcken, bis wir
endue) ſelin werden, durch JEſum
Chriſiun, deinen Sohn, und unſein
HErrn, Amen.

Epiſtel, am 2. Sonntage nach
Oſtern, Miſeric. Domini,

iPetr.2, 212 25.
eFenn dariu ſeyhd ihr berufen,
 ſintemal auch Chriſius gelit
ten hat fur uns, und uns ein Fur—
bud gelaſſen, daß wir ſollen nach fol—

uen ſennen Fußſtapfen. Welcher
keine Sunde gethan hat, iſt auch
kein Betrug in ſeinem Wunde er—
funden. Welcher nicht wieder—
ſchalt, da er geſchelten ward, nicht
druuete, da er litte, er ſtellete es aber
dem heim, der da recht richtet.
Weltcher unſere Sunde ſelbſt geopf—
ſert hat an ſeinem Leite auf dem
Holt;, auf daß wir der Sunden abge—
ſtorben, der terechtigkeit leben,
durch wel.hes Aunden lr ſerd heil
worden. Denn ihr waret wie die
irrenden Schaafe, aber ihr ſeyd nun
bekehtet zu dem Hirten und Biſchoff
eurer Seelen.

Cvangel. am 2. Sonutage nach
Oſtern, Miſeric. Demini,

Joh. 18, 12-16.
4

Sch bin ein quter Hute. Ein gu—
J ter Hirte laſſet ſein Leben fur
die Schaafe. Ein Miethling aber,
der nicht Hirte iſt, deß die Schaafe
nicht eigen ſind, ſtehet den Wolf
kommen, und verlaſſet bie Dchaaſe,
und ſteucht, uund der Wolf erhaſchet
und zerſtreuet die Schaafe. Der
Mieethling aber fieucht, denn er iſt
ein Miethling, und achtet der
Schaafe nicht. Jch bin ein guter
Hitte, und erkenne die Meinen,
und kin bekannt den Meinen; wie
mich mein Vater kennet, und ich
kenne den Vater. Und ich laſſe
nein Leben fur die Schaafe. Und
ich habe noch andere Schaafe, die
ſind nicht aus dieſem Stalle, und
dieſelben muß ich herfuhren, und
ſie werden meme Stimme horen,
und wird eine Heerde und ein Hirte
werden.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

der du uns elende Menſchen
vaterlich bedacht, und deinen Sohu
ium Hirten uber uns geſetzet haſt,
daß er nicht allein mit ſemem Wort
uns wenden, ſoubern auch durch ſei—
nen Schutz wider Sunde, Tod und
Teuſel, uns retten und erhalten
ſoll. Wir bitten dich, gieb durch
deinen Heiligen Geiſt, daß, gleich—
wie hucſer Hirt uns kennet, und un—
ſerer Noth uch annimmet, wir wie—
detum in allerley Anliegen ihm auch
erkennen, und an ihm halten, Hul—
ſe und Troſt ben ihm ſuchen und ge—
warten, und ſeiner Stunme von
Hertzen folgen, und alſo durch ihn
ewig ſclig werden, Amen.

Epiſtel, am 3. Sountage nach
Oſtern, Jubilate, iPetr. 2.“

Gieben Bruder, ich ermahne euch,
aJ als die Fremdlingen und Pil

dvrim,



Am 3. Sonntage nach Oũern, Arkilote. 35
arim, enthaltet euch von den fleiſch—
lichen Luſten, welche wider die Ste—
le ſtreiten; und fuhret eenen huten
Wandel unter den Hehobrn, auf des
die, ſo non euch aſiterreden, alenren

nibelthätern, eine gute Werde ſe—
hen, und GOit preiſen, „erns nan
an den Tag kommen wut. Sero
unteithau aller menſuglic,en Hid—
nunt, um des HErin willen, es ſey
den: vbnise, als dem Oberſten, oder
den Harptletiten, ais den Gelaad—
ten von ibhn, zur Rache uber die
Utbelthater, und zu Lobe den Jeetm—
men Denn das iſt der Wille Ot—tes 1 daß ihr mit Wohlthun ver—
ſtopfet die Unwifſenheit der tho—
richten Menſchen. als die Freyen,

and nicht, als hättet ihr die Frey—
deit zum Deckel der Boßheit, ſen—
Dern ais die Kuechte Go0Ottes.
Chut Ehre jederman. Habt die
Gruder lieb. Furchtet GOit, ehret

den Konis.
Evangelium, am 3. Sonntage

nach Oſtern, Jubiläte,
Joh. 16, 16223.

niber ein Kleines, ſo werdet ihr
.L mich nicht ſehen, und aber uber
ein Kleines, ſo werdet ihr mich ſehen,
denn ich gehe zum Vater. Da ſpra—
cheu etliche unter ſeinen Jungern

unter einander: Was in das, das er
zu uns ſaget? Uiber ein Kleines, ſo
werdet ihr mich nicht ſehen, und
aber uber ein Kleines, ſo werdet ihr

mmich ſeyhen, und daß ich zum Vater
gehe? Da ſprachen ſie: Was ift das,
das er ſaget: Uiber ein Kleines?Wir wiſſen nicht, was er redet. Da

merckte JEſus daß ſie ihn frageun
wolten, und ſprach zu ihnen: Da—

vaon fraget ihr unter einander, daß
ich geſaget habe: Uiber ein Kleines,
ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und

Haber uber ein Kleines, ſo werdet ihr
mich ſehen. Warlich, warlich, ich

ſage euch: Jhr werdet weinen und
beulen, aber die Welt wird ſich ireu

en: Jhr aber werdet traurig ſehn,
J

n5h;dech enre T.a ieteitenllite 1

veeknnnear toeer Lei ll

ſie uneeet, ſo ie Teuett kett,
.8denn inz eatnet ten ftenl.enz

wen.nreannnbas and Adlie dac,
deuten ſie rechenen oer Kult,
iinj deer ttieneet, det der

1N.t n geheterneu. lindthr hapt uter un Tonetatett, cher
ich wen euch wardet ſelen, und ere
Hertz goll jie ſiclle, und etit ee—
de ſeln niemano vren eitch ugl men,
undan den albtern Tage werder ihr
uuich niehto frauen.

Gebet.
GErr GoOtt, himmliſcher Neter,

der du aus vatellichen  ohl—
mehnen une, deine under, hier auf
Erden, unter der Ruthen wilt bal—
ten, auſ daß ir deinem eingel ohr—
nen Sonn, beydes im dveiden, und
hernach in der Herclichkeit, llen
gleich ſehn. Wir hitten dich, ttoſte
uns in der Auſechtunag und Cteutz
mir dem Setligen Geiſt, daß wir
micht verzanen, ſondern, nach der Zu—
ſaguina demes ohner, ſfet an die—
ſem Zroſi halten, es ioll des Leiden
nur ein kleines ſehn, und d rnach die
ewione Freube ſolnen, auf daß wir
alſo durch die Hofnung alles Un—
gluch in Sedult uberwinden, und
durch Chriſtum ſelin werden, Rmen.

Cpiltel, am 4. Sonntage nach
Oſtern, Cantate, Jac. 1.

v. 17521.
Krieben Bruter, alle gute Gabe,

und elle vollkemmene Gabe
komint von oben herab, von denn
Jater des Lichis, beh welchbem iſt
keine Veranderung uoch Wechſek
des Licht und Finſterniß. Er hat
uns gezeucet nach ſemem Willen.
durch dos Wort der Wahrbeit, auf
daß mir waren Erſiliuge ſeiner Crea—

turen Oatum, lieben Bruder,
ein nteleher Berich ſey ſchnell zu
hörer angalanaber zu reden, aiudlaugfam zum Zorn. Denn des

C2 WMen



Am 4. und 5. Sonntage nach Oſtern, Cantate.

Menſchen Zorn thut uicht, was vor
GOtt techt uf. Darum, ho leget
ab alle nnjauberken und alle Bos—
heit, end nehmet das Wort an mit
Sauftmuth, das in euch gepflautet
iſt, welches kan eure Seelen ſelig
machin.Evangel. am 4. Sonntage nach

Oſtein, Cantate, Joh. 16.
v. 5215.

Per HErr JEſus ſprach zu ſeir

uen Jungern: Nun aber gehe
ich hin zu dan, der mich gejandt hat,
und niemand unter euch fraget
mich: Wo geheſt du hin? Sonderu,
dieweil ich zjel.hes zu zeuch geredet

habe, iſt euer Hertz voll Traurens
worden. Aber ich ſage euch die
Wahrheit, es iſt euch gut, daßeich
hinache; denn ſo ich nicht hingebe,
ſo kömmt der Troſter nicht zu euch.
So uch aber hingehe, will ich ihn
zu euch ſenden, und wenn derſelbige
tommt, der wird die Welt ftrofen,
um die Sunde, um die Gerechtig—
keit, und um das Gericht. im die
Sunde, daß ſie unicht glauben an
mich. Um die Gerechtigkeit aber,
daß ich zum Vater gehe, und ihr
mich fort nicht ſohet. Um des Ge—
richte, daß der Fürſt dieſer Welt ge—
richtet iſi. Jch habe euch uoch viel
zu ſagen, aber ihr konnets jent nicht

Jtregen. Wenn aber jener, der Gein
der Wahrheit, khommen wird, der
wird euch in alle Wahrheit leiten.
Denn er wird nicht von ihm ſelber
reden, ſondern, was er horen wird,
das wird er reden, und was zuluuf—
tig iſt, wud er euch verkundigen.
Derſelbige wird mich verklaren,
denun von dem Mejnen wird ers neh
men, und euch verklündigen. Alles,
was der Vater hat, das iſt mein,
darum habe ich geſagt: Er wirds
von den Meinen nebinen, und euch
verkundigen.

Gebet.
LErr GOtt, himmliſcher Vater,J der du durch deinen Sohn uns

den Heiligen Geiſt verheiſſen haſt,
daß er die Welt um die Sunde, Ge—
rechligkeit, und um das Gerichte
ſtraſen ſoll, wir bitten dich, erleuch—
te unſere Hertzen, daß wir unſere
Sunde erkennen, und durch den
Glauben an Chriſtum zur ewigen
Gerechtigkeit kommen, und in aller—
ley unſerer Noth und Aufechtung
dieſen rechten Troſt feſſen, daß Chri
ſius ein HErr uber Teufel, Tod und
alles ſey, und uns mit Gnaden von
allem Ungluck helfen, und ewig ſelig
machen wolle, Amen.

Epiſtel, am 5. Sonntage nach
Oſtern, Vocem Jucundita—

tis, Jac. 1, 22227.
Cieben Bruder, ſeyd Thater des

Worts, und nicht Horer allein,
damit ehr euch ſelbſt betruget. Denn
ſo jemand iſt ein Horer des Worts,
und nicht ein Thater, der iſt gleich
einem Manne, der ſein leiblich An
geſicht im Spiegel beichauet, denn
nachdem er ſich beſchauet hat, gehet
er von Stund an davoun, und vergtſ
ſet, wie er geſtalt war. Wer aber
durchſchauet in das vollkommene
Geſetz der Freyheit, und darinnen
bcharret, und iſt nicht ein vergeß
licher Horer, ſondern ein Thater,
derſelbige wird ſelig ſeyn in ſeiner
Taat. So aber ſich iemand laſſet
duncken, er diene GOtt, und balt ſei—
ne Zunßze nicht in Zaum, ſondern
verfuhret ſein Hertz, deß GOttes—
dienſt iſt eitel. Ein reiner und unbe—
ileckter Gottesdienſt vor GOtt dem
Vater, iſt der, die Wayſen u. Witwen
in threr Trubſal beſuchen, und ſich
von der Welt unbefleckt behalten.

Evangel. am g. Sonntage nach
Oſtern, Vocem Jncundita

tis, Joh. 16,23230.
Cʒder HENR JElus ſorach iu ſei

nen Jungern: Warlich, war—
lich, ich ſage euch: So ihr den PVa—
ter etwas bitten werdet in meinem

Na



Am Tage der Himmelfahrt Chriſti.

Namen, ſo wird ers euch geben.
Bisher habt ihr nichts gebeten in
ineinem Namen. Bittet, ſo wer—
det ihr nehmen, daß eure Freude
rollkonmmen ſey. Solches habe ich
zu euch durch Spruchwort geredet.
Es kommt aber die Zeit, daß ich
nicht mehr durch ESpruchwort mit
euch reden werde, ſondern euch
frey heraus vertkundigen von mei—
nem Vater. An demſelbigen Ta—
ge werdet thr bitten in meinem Na—
men. uind ich ſage euch nicht, daß
ich den Vater fur euch bitten will,
denn er ſeibſt, der Vater, hat euch
Lieb, darum, daß ihr mich liebet,
und glaubet, daß ich von GOTT
ausgenangen bin. Jch bin vom
Vater ausgegangen, und kommen in
die Welt, wiederum verlaſſe ich die
Welt, und gehe zum Vater. GSpre—
chen zu ihm ſeine Junger: Siehe,
nun redeſt du frey heraus, und fageſt
kein Spruchwort. Nun wiſſen wir,
daß du alle Diuge weiſſeſt, und bedarfſt
nicht, daß dich jemand frage; darum
glauben wir, daß du von GOtt aus
gegangen biſt.

Gebet.
OGeErr Gott, himmliſcher Vater,

der du durch deinen Sohn uns
verheiſſen haſt, was wir in ſeinem
Namen bitten, das wolleſt du uns
geben. Wir bitten dich, erhalte
uns in deinem Wort, gieb deinen
Heiligen Geiſt, der uns regiere und
fuhre nach deinem Willen, beküte
fur des Teufels Reich, fur falſcher
Lehre und unrechtem Gottesdienſt.
Bewahre auch unſer Leib und Leben
vor allem Ungluck. Gieb deinen Set
gen und Friede, auf daß wir allenthal—
ben deine gnadige Hulfe erfahren,
und dich hier und dort in Ewigkeit,
als unſern gnadigen Vater, durch
Chrjſtum preiſen und loben, Amen.

Epiſtel, am Tage der Himmel—
fahrt Chriſti, Ap. Geſch. 1.tie erſte Rede habe ich zwar gen

than, lieber Theophile, von alle

dem, das JEſus anfienn, berde zu
thun und zu lelie, die ukſ der Ta,
ba er aufgenoinmen watd; nadh ein
er den Apoſteln, welche erhinn ete
wehlet, durch den— iſt
Vefehlgethnnt t nte hnoch ſeinein 2. ü.n teherdeg ntit—

get hatte, durch narcierten Cai-
ſungen, und lieſ ſich ſetitti tecr
ihnen rierzig Tage lang ton tedere
mit ihnen vom Reiche CiOttei. Und

als er ſie vetſanumlet hette, befibt
er ihnen, daß ſie t. it von „ueke—
lem wichen, ſondern weorteten »uf
die Veryhenfſung des Vaters, ie lehe
thr habt gehoret, (Cerach eid ven
mir. Denn Johennes hat mi.c aſ
ſer getauft, thr aber ſolt mit dem
Heinnacun Geiſt getaufet werden,nicht lange nach dteſen Tagen. Dte

aber zitiummen komaen waren,
fraaten ihn, und ſprachen: HErr,
wirſt du auf dieſe Zeit wieder auf—
richten das Reich Jirael: Er aber
ſprach zu ihnen: Es gebuhret cuch
nicht zu wiſſen Zeit oder Stuude,
welche der Vater ſeiner Macht vor—
behalten hat; ſondern ihr werdet die
Kraft des Heiligen Geiſtes empfa—
hen, welcher auf euch kommen wird,
und werdet meine Zeugen ſeyn zu
Jeruſalem, und in gantz Judaa und
Samaria, und bis an das Ende der
Erden. Und da er ſolches geſaget,
ward er aufaehaben zuſehens, und
eine Wolcke nahm ihn auf, vor ihren
Augen weg. Und als ſie ihm nach—
ſahen gen Himmel ſahren, ſiehe, da
ſtunden beh ihnen zween Manner in
weiſſen Kleidern, welche auch ſag—
ten: Jhr Manner von Galilaäaa, was
ſtehet ihr, und ſehet gen HFimmel?
Dirſer JEſus, welcher von euch iſt
auigenominen gen himmel, wird—
kommen, wie ihr ihn geiehen habt
gen Himmel fahren.

Evangel. amTage der Himmelf.
Chriſti, Marc. 16, 14-20.

Aulettt, da die Eilfe zu Tiſche ſaſ
J een, offenbarete ſich JEſus, und

Cz ſchalt
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chalt ihren Unnlauben, umo ihrtes
De.kens vtieglet, das ſie nicht
zeſilaubet honten denen, bie in ge—
ehen heiten auſeeſtanden, und
prach zu ibren: Giebet bin in alle
Welt, und niediget das Evangelvim
illen Sre titen: Ser da «larbet,
ind etaft wird, der wird ſelttz
vrrden; wer aber nuchr gläubet,
ner wird verdammet werden Hie
Zeichen aber, die da felaen werden
deneni, die da glauben, ſind die; inmeinen Namen werden ite Teuſel

auetretben mit neuen Zungen re—
den, Schlangen verirebenz und ſo
ſie etwas Todtliches trtucken, wirds
thnen nicht ſchaden. Auf die Kran—
ken werden ſie die Hande legen, ſo
wirds beſſer mit ihnen werden. Und
der Hiérr nachdem er mit thnen ge—
redet hatte, ward er anſgehaben gen

Himmel, und ſitzet zun rechten Hand
GOttes. Sie aber igiengen ans,
und predirten an gllen Orten, und
der HErr wurcket Mit thnen, und
bekraftigte das Wert durch mitſol—
gende Zeichen.

Gehet.
JEſu Chriſte! du Sohn desO allmarhtinen GOttes, der du

fortan nimmer auf Eiden arm und
elend, ſondern zur Rechten deines
Varers, und em Hir uber alles
biſt Wir bitten dich, du wolleſt
deinen Heiligen Geiſt uns ſenden,
fromme Kirchen-Diener geben, ob
deinem Wort halten, dem Satan
und allen Tyrannen wehren, und
dein Reich auf Erden gewaltig er—
halren, bis alle deine Feinde zu dei—
nen Fuſſen liegen, und wir durch
dich uber Sunde, Tod und alles ſie—
gen, Amen.

Epiſtel, am 6. Sonntage nach
Oſtern, Eraudi, iPetr. 4.

v. 8-211.
eo ſeyd nun maßig und nuch

tiern zum Gebet. Vor allen
Dingen aber habt unter einander

Ams Sonntage nach Oſtern, Eraudi.

eine brunſtige Liehe, deun die Liebe
dechet auch der Sunden Menge.
Send gaſtfrey untet etnander, ohne
Marniein. Und dienet einander
ein jezlicher mit der Gabe, die er
eiapſangen hat, als die quten Saus—
hatter ber mancherley iwnaden GGöOt—
tes. Go jewand redet, daß ers rede,als GOrtes Wort DOo jemaud ein
Amt Lbat, daß ers thue, als aus dem
Vermogen, das GoOtt darreichet,
aitf baß in allen Dingen Goett ge—
pretſet werde, durch JEſum Chriſt,
welchem ſey Ehre und cuewalt, von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

Evangel. am 6. Sonntage nach
Oſtern, Exaudi, Joh. 15.

und 16. Cap.
er HErr JEſus ſorach zu ſei

nen Junnern: Weun aber der
Troſter kolnmen wird, welchen ich
euch ſenden werde vom Vater, der
Geiſt der Wahrheit, der vom Va—ter ausgehet, der wird zeugen von

mir; und ihr werdet auch ztunen,
denn ihr ſeyd vom Anfang key mir
geweien. Solches habe ich tu ruch
geredet, daß ihr euch nicht argert:
Ste werden euch in den Bann :hun.
Es kömmt aber die Zeit, daß, wer
euch todtet, wird meynen, er thue
GoOtt einen Dienſt daran. Und ſol—
ches werden ſie euch darum thun,
daß ſie wedee meinen WPater noch
mich erkennen. Aber ſolches habe
ich zu euch geredet, auf daß, wenn
die Zeit kommen wird, daß thr dar
an gebencket, daß ichs euch geſaget
habe. Solches aber habe ich euch
vom Anfang nicht geſagt, denn ich

war bey curch.

Gebet.
Gerr GoOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir, daß du uns
durch deinen Heiligen Geiſt zu Zeu
gen deines Sohnes, unſers. lieben
HErrn Chriſti, geſetzet haſt. Und
bitten dich, weil die Welt ſolch
Zeuguiß nicht kan dulten, und du

a uns



Am heiligen Pfingſt-Tage. 39
Nuns daruber geſetzet, du weolleſt

Muth und Lroſt verleihen, daß wir
am Creutz uuns nicht argern, ſeudern
bey deinem Zeugniß feſt bleiben,
und fur und fur bey dem Haufen
geſunden werden, der dich und det—
nen Sohn kennet, bis wir endlich
gar ſeirg werden, durch JEſum
Chriſtum, deinen Sohn, und unſern
HErrn, Amen.

Epiſtel, am heiligen Pfingſt—
Tage, Apoſt. Geſch. 2.

v. 1-13.
ind als der Tag der Pfingſten er

 fullet war, waren die Junger
alle einmuthig bey einander. Und
es geſchah ſchnell ein Brauſen vom
Himmet, als! eines gewaltigen Win—
des, und erfullete das gantze Haus,
da ſie ſaſſen. Und man ſahe an ih—
nen die Zungen zertheilet, als waren
ſie feurig, und er ſatzte ſich auf einen
jeglichen unter ihnen. Und ſie wur—
den alle voll des Heiligen Geiſtes,
und fiengen an zu predigen mit an—
dern Zungen, nachdem der Geiſt th
nen gab auszuwrechen. Es waren
aber Juden zu Jeruſalem wohnend,
die waren gottesfurchtige Manner,
auts allerley Volck, das unter dem
Himmel iſt. Da nun dieſe Stim—
me geſchah, kai die Menge zuſam—
men, und wurden beſturtzt, denn es
borete ein jeglicher, daß ſte mit ſei
ner Sprache redeten. Sie entſatz—
ten ſich aber alle, verwunderten
ſich, und ſprachen unter emander;
Giehe, ſind nicht dieſe alle, die da
reben, aus Galilaa? Wie horen wir
denn ein jeglicher ſeine Sprache,
darinnen wir gebohren ſind? Par—
ther und Meder, und Elamiter, und
die wir wohnen in Meſopotamia,
und in Judaa und Capedoeia, Pon-
to und Afia, Phrynia und Pamphi—
lia, Eghpten, und an den Enden der
Libyen, bey Cyrenen, und Auslan—
der vom Rom, Juden und Juden—

v

Geneſſen, Creter und Araber, wir
horen ſie nilt unſern Zungen ite
groſſen Thaten COTtE iilteg.

lSie entunenen ſich aber a, und
wurden iere, uno ſerauhen ne zu
dem antern: Was will da. verd.n?
Die ardern aber hatten: tlti
Spott, und ſprachen: Sie ſint vail
ſuſſes Weluus.

Evangelium, am heil. Pfingſi—
Tage, Joh. 14, 23-31.

er HErr JEſus ſprach: Wermich liebet, der wird mein
Wort halten, und mein Vater wird
ihn lieken, und wir werden zunmn
kommen“, und Wohnung bey thn
machen. Zoer aber mich nicht liet,
der halt mein Wort nicht. Und das
Wort, das thr hoötet, iſt nicht mein,
ſondern des Waters, der mich ge—
ſandt hat. Solches habe ich zu euch
geredt, weil ich beh euch acweſen
bin. Aber der Troner, der Huilige
Geiſt, welchen uein Vuter ſenden
wird in meinem Namen, derſelbtge
wird euch alles lehren, und eud er!
innern aller deß, des ich euch geſoget
habe. Den Frieden laſſ' ich euch,
meinen Krieden nebe ich ennch. Nicht
aebe ich euch, wie die Aelt giebet.
Euer Hertz erſchrecke nicht, und
furchte ſich nicht. Jhi hebt gehö—,
ret, daß ich euch gejaget babe: Ich
gehe hin, und komme wicder zu cuch.!
Habt ier mich lieb, ſo werdet ihr

Jch gehe zum Vater. Denn der!
eiich freuen, baß ich geſaget haberi

Vater iſt gilſſer, denn ich. Und
nun habe ichs euch geſaget, ehe dennz
es geſchicht, auf daß, weun es nun
geichehen wird, d ß ihr gleubet.
Jeh werde ſort mehr nidt viel mit
euch reben, denn er kömmt der Lurſt
dieſer Wert, und hi unichts an
mir. Aber auf d.“ de Welt erken.
ne, deß ich ken Dater licbhe, und
ich alſo thue, wie wir der Vater
g'beten het Gtiet auf, unzt
jaſtet uns von hinuen gehen.

C4 Gebet



40 Auf das heilige Pfingſt-Feſt.
G bet.

J H SErr JEſu Chriſte! du Sohn
ah de— llmichtizen GOttes wir
ni bitten dich, du wouleſt durch dein lie—
A bes Worr deinen Heilt en Geiſt in
J unſ're Hertzen geben, daß derſelbe
an uins reg:tre und hre nach demem24 Wiuen, undin ailetley ünfechtung
ah und Unnlück uns tiſte, und in dei—

ner Waorheit wider allen Arrthum
uns leite, auf baß iotr im Glauben
feſt beit.hea, in der Liebe und allen

huten Wercken zunehmen, und durch
die gewiſſe Hoinnng deiner Gnade,
ſo du uns mit deinem Sterken er—7 he worben haſt, ewrg ſelig werden, der

a du iegiereſt mit dem Vater und den

Heiligen Geiſt in Ewigkeit, Amen.

u Epiſtel, am Pfingſt-Montage,
J

z

Ap. Gzeſch. 10.42-48.
11

daß er iſt verordnet von GOtt eingen, dem Volck, und zu zeugen,

Richter der Lebendigen und der
Todten Von dieſem zeugen alle
Propheten, daß durch ſeinen Namen

Halle, die an ihn glauben, Vergebung
der Sunden empfahen ſellen. Da

Petruts noch dieſe Lvorte redete,
»fiel der Heilige Geift auf alle, die
wdem Wort zukoöreten. Und die Glau—
bigen aus der Beſchneiduna, die mit

Petro kommen waren, entſatten
ſich, daß auch auf die Heyden die
Gabe des Heiligen Geiftes ausge—
noſſen ward. Deun ſie hoöreten, daß

GOtt hoch preiſeten. Da antwor—
tete PVetrus Mag alich jemanddas Waſſer wehren, daß dieſe nicht

getauft werden, die den Heiligen
Geiſt empſangen haben, gleichwie
auch wir? Und befahl ſie zu taufen

n dem Narneun des HErrn.
Evangelium, am Pfingſt-Mon

tage, Joh. 3, 16-21.
cgyer HEer JEius ſprath zu Ni

cooemo: Alſo hat GOtt die

Welt geltebet, daß er ſeinen einge—
bohrnen Sohn gab, auf daß alle, die
an thu glauben, nicht verlohren wer—
den, ſondern das ewige Leben haben.
Denn GOtt hat ſeinen Sohn nicht
geſandt in die Welt, daß er die Welt
richte, ſondern, daß die Welt durch
ihn ſelig werde. Wer an ihn glau
bet, der wird nicht gerichtet  wer
aber nicht glaubet, der iſt ſchon ge
richtet, denn er glaubet nicht an den
Namen des eiugebohrnen GSohnes
GOttes. Das iſt aber das Gerich
te, daß das Licht in die Welt kom
men iſt, und die Menſchen liebeten
die Finſterniß mehr, denn das Licht,
denn ihre Weicke waren bole. Wer
Arges thut, der haſſet das Licht,
und kömmt nicht an das Licht, auf
daß ſeine Wercke nicht geſtrafet
werden. Wer aber die Wahrheit
thut, der kmmt an das Licht, daß
ſeine Wercke offenbar werden, denn
ſie ſind in GOtt gethan.

Gebet.
GeErr Gott, himmliſcher Vater,

der du aus vaterlicher Liebe ge
gen uns arme Sunder, deinen Sohn
uns aeſchencket haſt, daß wir an ihn
glauben, und ourch den Glauben
ſollen ſelig werden; wir bitten dich,
gieb demen Heiligen Geiſt in unſere
Hertzen, daß wir in ſolchem Glanben
bis ans Ende verharren, und ſelig
werben durch JEſum Chriſtum, un
ſern lieben HErrn, Amen.

Epiſtel, am Pfingſt-Dienſtage,
Ap. Geſch. 8, 14-17.

DJa aber die Apoſtel horeten ju
Jeruſalem, daß Samaria das

Wort Gottes angenommen hatte,
ſandten ſie zu ihnen Pttrum und
Johannem. Welche, da ſie binadkamen, beteten ſie uber ſie, daß ſie

den Heiligen Geiſt empfingen.Denn er war noch auf keinen ge—

fallen, ſondern waren allein getauft
in dem Namen JEſu Chriſt. Da

leg



Am Feſt der heiligen Dreyfaltigkeit. 41
legten ſie die hande auf ſie, und ſie
empfiengeun den Heiligen Geiſt.

Evangel. am Pfingſi-Dienſia—
ge, Joh. 1c, 1-11.

SMarlich, warlich, ich ſage euch:
Wer niceht zur Thur hinein

gehet in den Schaaf: Stall, ſondern
ſteiget anderswo hinein, der iſt ein
Dieb und ein Morder. Der aber
zur Thur hinein gehet, der iſt ein
Hirte der Schaafe. Demſelbigen
thut der Thurhuter auf, und die
Schaafe horen ſeine Stimme, und
er rufet ſeinen Schaafen mit Na—
men, und ſuhret ſte aus. uUnd wenn
er ſeine Schaafe hat ausgelaſſen,
gehet er vor ihnen hin, und die
Schaalſe folgen ihm nach, deun ſie
kennen ſeine Stimme. Einen Frem—

den aber ſolgen ſie nicht nach, ſon
dern fuehen vor ihm, denn ſie ken—
nen des Fremben Stimme nicht.
Dieſen Spruch ſagte JEſus zu ih
nen; ſie vernahmen aber nicht, was
es war, das er zu ihnen ſagte. Da
ſprech JEſus wieder iu ihnen:
Warlich, warlich, ich ſage euch;
Ich bin die Thujr zu den Schauſen.
Alle, die vor mir kommen ſind, die
ſind Diebe und Morder geweſen,
aber die Schaafe haben ihnen nicht
gehorchet. Jch bin die Thur, ſo
jemand durch mich eingehet, der
wird ſelig werden, und wird ein
und ausgehen, und Wende findeu.
Ein Dieb kommt nicht, deun daß er
ſtehle, wurge, und umbringe. Ach din
kommen, daß ſie das Leben und vollt
Gnugt haben ſollen.

Gebet.

HGeErr Gott, bimmliſcher Vater,
wir dancken dir hertzlich, daß du

durch deinen Sobn, JEſum Chri
ſtum, uns die Thur zum ewigzen Le
ben ſo gnadiglich geoffnet haſt, und
uns durch dein Wort noch fur und
fur zu ſolcher fuhren laſſeſt, und bit
ten dich, du wollelt durch deinen
Heiligen Greiſt unſere Hertzen und

Ohren offnen, auf daß wir alle der
Stimme, die uns ſolche Thur wei—
ſet, horen und folgen, fur den andern
aber, die nicht zur rechten Tpur ein—
gehen, uns fieißig vorſehen und hu—
ten, dannt wir alſo kur und für auf
dem rechten Weg bleiben, und end—
lich auch die einige Thur zum ewigen
Leben, welche int Chiiſtus, treffen,
und ſelig werden, Amen.

Epiſtel. am Feſt der heiligen
Dreyeinigkeit, Trinitatis,

z*om. 11, 33536.
O waelch eine Tieſe des Reich—

thurnnms, beyde der Weisheit
und Erkanntnift GOttes! Wie gar
unbegretfiich ſind ſeine Gerichte,
und unerforſchlich ſeine Wege!
Denn wer hat des HErrn Sinn er—
kannt? Oder wer iſt ſetn Pathgeber
geweſen? Oder wer hat ihm etwas
zuvor gegeben, daß ihm werde wie—
der vergolten? Denn von ihm
und durch ihn, und in ihm, ſind alle
Dinse, ihm ſey Ehre in Ewigkeit,
Amen.
Evangelium, am Feſt der heil.
Dreyelnigkeit, Joh. 3, 1-15.

rc.s war ein Menſch unter den
C gheariſaern, mit Namen Nico
demus, ein Obeiſter unter den Ju—
den, der kam zu JEſu bey der Nacht,
und ſpricht zu ihm: Meiſter, wir
wiffen, daß du biſt ein Lehrer von
GOtt kommen, denn niemand kan
die Zeichen thun, die du thuſt, es
ſey denn GOtt mit ihm. JEſus
antwortete, und ſerach iu thm:
Warlich, warlich, ich ſage dir: Es
ſey denn, daß jemand vom neuen
gebobren werde, kan er das Reich
EOttes niebt ſehen Njcodemus
ſpricht zu ihm: Wie kan ein Menſch
gebohren werden, wenn er alt iſt?
Kan er auch wieder in ſeiner Mut—
ter Leib gehen, und gebohren wer—
den? JEſus antwortete: Warlich,
warlich, ich ſage dir: Eso ſey denn,

Cz daß



Am r. Sonntage nach Trinitatis.
daß jemand aebohren werde aus

pr
un dem Waſſer und Getiſt, ſo kan er

nicht tn das Reieh GOttes kommen.
i, Was rom Flecnh oebohren wird,

J

das in Zleiſch, und was vom Geiſt
geboohren wird, das int Geiſt. LaßJ diehs nicht wundern, daß ich dir ge—

u ſaget heve: Jhr uruſſet vom neuen
4. Ggebolhren werden. Her Sind blä
„ſied, wo er will, und du höreſt jein
t S uulſen wohl, aber du wert mieht,ven wannen er komimnt, un id wohin

er ſahret; alſo iſt ein ieglicher, der
aus dem Greiſt aeboyren iſi. Nico—
de:nus outwortete, und ſunrach zu
ihm: Wie mag ſer.e? zugehen?
JEſus antwortete, und jorach zu

nn: d dugn  gng
warlich, ich ſage dir: Wir reden,
das wir wiſſen, und zeugen, das wir
geſeben haben, und ihr nehmet un—
ſer Zeugniß nuht an. Claubet thr
nicht, wenn ich euch von irdiſchen
Diungen ſage, wie wurdet ihr glau—

niemand fahret gen Himmel, denn

der vom Himmel hernieder kom—
men iſt, nemlich des Menſchen
Sohn, der im himmel iſt. Und wie
Moſes in der Wuſten eine Schlange
erhohet hat; alſo muß des Meuſchen
Sohn erhohet werden, auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht ver—
lohren werden, ſondern das ewige
Leben haben.

Gebet.
GeErr CoOit, himmliſcher Vater,

wir arme Cunder bekennen, daß
nichta Gutes an uns iſt, und wir un—
ſert halben müſſen in Sunden und

ewigen Tod vecrderben fintemal
was vom Kletſch gebohren wird, iſt
Fleiſch, und kan dein Reich nicht ſe—
hen. Wir litten dich aber, ſey gna—
dig und barmhertzig, und ſende dei—
uen Heiligen Geiſt, um deines Soh—
nes Chriſin JEſu willen, in unſere
Hertzen, und mache neue Menſchen
aus uns, daß wir Vergebung der

Sunden, durch Ehriſtum, wie uns
in der Tauſe zugeſagt, gewtß gliu—
ben, und in der Liebe gegen unſern
Jackſien, und allen andern Chruſt—
lichen Lunenden von Tig zit Tage
zunchmen, bis wir endlich ſeltgver—
den, Ameu.

Epiſtel, am 1. Sonntage nach
Trinit. 1Joh. 4, 16-21.

GOtt, und GOtt in ihm. Darum
iſt die Llebe vollig bey uns, auf daß
wir eine Freudigkeit haben am Ta—ge des Gerichts. Denn gleichwie

er iſt, ſo ſind auch wir in dieſer
Wert. Furcht iſt nicht in der Liebe,
ſondern die völlige Liebe treibet die
Furcht aus. Denn die Furcht hat
Pein. Ager fich aber furchtet, der
iſt nicht vollig in der Liebe. Laſſet
uns ihn lieben, denn er het uns erſt
geliebet. So jemand ſaricht: Jch
liene GOtt, und haſſet ſeinen Bruz
der, der iſt ein Lugner. Denn wer
ſeinen Bruder nicht liebet, den er
ſiehet, wie kan er GOtt lieben, din
er nicht ſiehet? Und diß Gebot ha—
ben wir von ihm, daß, wer GOtt
liehet, daß der auch ſeinen Bruder
liede.

Evangelium, am t. Sonntage
nach Trinitatis, Luc. 16.

v. 19231.
Fei war ein reicher Mann, der
G kleidete ſich mit Purpur und
koſtlicher Leinwand, und lebete alle
Tage herrlich und in Freuben. Es
war aber ein ürmer, mit Namen
razarus, der lag vor ſeiner Thur
voiler Schwaren, nud begebrete ſich
zu ſattigen, von den Broſamen, die
von des Reichen Tiſche fielen. Doch
kamen die Hunde, unb leckten ihm
ſeme Schwaren. Es begsab ſich
aber, daß der Arme ſtarb, und ward
getragen von den Engeln in Abra—
hams Schoos Der Reiche aberftarb auch, und ward begraben. Ails

J cr



Am 2. Sonntage nach Trinitatts. 43
er nun in der Holle und in der Quaal
war, hub er ſeine Augen auf, und
ſahe Abraham von ferne, und La—
zarum in ſeinem Schoos, rief und
fprach: Vater Abraham, etbarme
dich mein, und ſende Lazarum, d ß
er des Aeuſſerſie ſeines Fingers ins
Waſſer tauche, und kahle meine
Zunge, denu ich leide Jein in dieler
Flamme. Abraham aber ſprach:
Gedtencke, Sohn, daß du dein hutes
empſongen haſt in demein Leben,
und Lazarus dargegen hat Voſes
empfangen. Nun ader wind er ge—
troftet, und du wirſt gereiniget,

uind uber das alles iſt zwiſchen uns
und euch eine groſſe Kluft beveſti—
get, daß, die da wolten von hinnen
hmnab fahren zu euch, konnen nicht,
und auch nicht von dannen zu uns
heruber fahren. Da ſprach er: So
bitte ich dich, Vater, daß du ihn ſen
deit in meines Vaters Haus, denn
ich habe noch funf Bruder, daß er
ihnen beztuge, auf daß ſie nicht auch
kommen an dieſem Ort der Quaal.
Abraham ſprach zu ihm: GSie ha—
ben Meoſen und die Propheten, laß
ſie dieſelben horen. Er aber ſprach:
Nein, Vater Abraham, ſondern
wenn einer von den Todten zu ih—
nen gienge, ſo wurden ſie Buſſſe
thun. Er aber ſprach zu ihm: Ho—
ren ſie Moſen und die Propheten
nicht, ſo werden ſie auch nicht glau—
ben, ob jemand von den Todten
auferſtunde.

Gebet.
GErr GOtt. bimmliſcher Vater,

/twir bitten dich, du wolleſt un
ſere hertzen durch deinen Heiligen
Geiſt alſo fuhren und regieren, daß
wir dein liebes Wort, nicht wie der
reiche Mann, okne krucht horen.
und mit dem zeitlichen Gut nicht
alſo umgehen, daß wir deß Ewiaen
dabey vergeſſen, ſonbern aemen Leu—
ten gern und williglich, nach unſerm
Vermogen, helſtn, und mit Hoffart
und Uiberfluß uns nicht verſundi

gen, auch, wo wir mit dem Creutz
und lingluück bedranat werden. utcht
verzagen, ſundern alle Hofſaung zu
deiner ewicen Hulfe und Enade
hahen, und in Gedult aller uberwen—
den, und ewig ſelig werden.

Epiſtel, am 2. Sornntage narh
Trinit. 1J6b. 3, 13- 18.

Veputt ttullernſet. Wir wiſſen, daß wir aus dem
Tod in das Leben kommen ſind,
denn wir lieben die Biüder. Wer
den Biuder mnicht liebet, der bleibet
im Tede. Wer ſeinen Bruder haſ—
ſet, der int ein Todtjchlager, und
ihr wiſſet, daß ein Todtſchläger
nicht hat das ewige Leben key ihm
bleibend. Datan haben wir erkannt
die Liebe, daß er ſein Leben für uuns
gelaſſen hat, und wir ſollen auch das
Leven fur die Bruber laſſen. Wenn
aber jemand dieſer Welt Gater hat,
und ſiehet ſeinen Bruder darben,
und ſchleuft ſein Hertz vor ihm iu,
wie dleibet die Liebe GOttes bey
ihm? Meine Kindlein, lafſfet uns
nicht lieben mit Worten, noch mit
ber Zunge, ſondern mit der That
und mit der Wahrheit.

Evangelium, am 2. Sonntage
nach Trinitatis, Luc. 14.

v. 16-24.
Fs war ein Menſch, der machteein groß Abendmahl, und lud
viel darzu. Usd ſandre ſeine Knechte
aus ziur Stunoe des Abendmahls,
zu ſagen den Celadenen: Kommet,
denn es i alles bereitet. Und ſie fien:
gen an alle nach einander ſich zu ent—
ſchutdiger. Der erſte ſorach zu ihm:
Jch habe einen Vcker gekauft, und
miung hinaus gehen, und ihn be—
ſebeu; ich dlite dich, entſchuldige
mich. Und ier andere ſprach: Jch
babe ſunf Joch O bien gekauft, und
gehe jettc hin, ſ.e zu beſchen, ich bittt

dich, entſchuleige mich. und dei
drit



44 Am 3. Sonntage nach Trinitatis.

dritte ſprach: Jch habe ein Weih
4 genommen, darum kan ich nicht
yr korunen. uUnd der Kuecht kam,
»unnd ſadte das ſeinen Herrn wieder.
Da ward der Haus Herr zornig, und

ſprach zu ſeinem Knechte: Geheüaus bald auf die Otraſſen und Gaf—
J

u ſeen der Stadt, und führe die Armen
J

1 ſprach: Herr, es iſt ecichebea, was
du befohlen haſt; er u. aler noch
JRenm da. Und der Seir ireach zu

4 denmm Kinccht: Geheſans auf die dandJ ſtraſſen, und on dte haune, und
'igl nothige ſie herein zu kommen, auf
4 n daß mein Haus voll werde. Jch ſage
u euch aber, daß der Marnner keiner,
net die geladen ſind, mein Abendmahl

ap ſchmecken wird.
gJ

i, KErr Gott, himuiliſcher Vater,
Gehet.

uii— wir daucken dir, daß du uns zu
J

Jideiner Mahlzeit, dem ewigen Leden,
zedurch dein liebes Wort daſt laſſen

caden, und bitten dich, du wolleſt
rrurch deinen Heiligen Geiſt unjere
Dertzen erwecken, daß wir dein Wort
uicht vergeblich horen, ſondern uns
tu ſolcher Mahlzeit recht ſchicken,
und das Zeitliche nicht daran hin
dern laffen, Amen, Amen.

n Epiſtel, am 3. Sonntage nach
Trinit. Petr. G-11.

iSethndtgsct
Jaß er euch erhohe zu ſetuer Zeit.n dille cure Sorge werfet auf ihn,

denn er ſorget fur euch. Geyd nuch

J Kderlacher der Teufel, gehet umher,
 gtern ſund wachet, denn euer Wi—

J BOtt aber aller Gnaden, der uns be—

wie ein brullender Lowe, nnd ſuchet,
u welchen er verſchlinge, den wider—
 ſtehet ſeſt im Glauben, und wiſſet,
Pdat eben dieſelbioen Leiden uber eu—
»ee Bruder in der Welt gehen. Der

xufen hat zu ſeiner ewigen Herrlich—

eit in Chriſto JEſu, derſelbige

wird euch, die ihr eine kleine Zeit
leidet, vollbereiten, ſtarcken, kraf
tigen, grunden. Denuſelben ſeh
Ehre und Macht von Ewigkeit zu
Ewigkeit, Amen.
Evangeliuni, am 3. Sonntage

nach Trinit. Luc. 15, 1-11.
Fes naheten aber zu dem HErrnHeElu allerley Zollner und Sun
der, daß ſie ihn horeten. Und die
Phariſaerr und Schriftgelehrten
murreten, und ſprachen: Dieſer
nimmit die Sunder an, und iſſet mit
ihnen. Er ſagte aber zu ihnen diñ
Gleichniß, und ſprach: Welcher
Meunſch iſt unter euch, der hundert
Schaafre hat, und ſo er der eines ver—

leuret, der nicht laſſe die neun und
neuntzig in der Wuſten, und hinge—
he nach dem verlohrnen, bis daß ers
finde? Und wenn ers funden hat,
leget ers auf ſeine Achſeln mit Freu
den. Und wenu er heim kommt,
rufet er ſeinen Freunden und Nach
barn, und ſpricht zu ihnen; Freuet
euch mit mir, denn ich habe mein
Schaaf funden, das verlohren war.
Jch ſage euch: Alſo wird auch
Freude im Himmel ſeyn uber einen
Sunder, der Buſſe thut, fur neun
und neuntzig Gerechten, die der Buſſe
nicht bedürken. Oder, welch Wetb
iſt, die zehen Groſchen hat, ſo ſie der
einen verleuret, die nicht ein Licht
anzunde, und kehre das Haus, uund
ſuche mit Fleiß, bis daß ſte ihn fin
de? Und wenn ſie ihn funden hat,
rufet ſie ihren Freundiunen und
Nachbarinnen, und ſpricht: Freuet
euch mit mir, denn ich habe meinen
Groſchen funden, den ich verlohren
hatte. Alio auch, ſage ich cuch,
wird Freude ſeyn vor den  Engeln
GoOttes, uber einen Sunder, der
Vuſſe thut.

Gebet.
GeErr EoOtt, himmliſcher Vater,
 wir ſind, leider! wie die Schaa
fe in der Jrre, und haben uns durch

den



Am 4. und 5. Sonntage nach Trinitatis. 45
den Satan und uuſer ſundhaftes
Fleiſch vom rechten Weg laſſen ab—
fuhren. Wir bitten dich aber, ſey
gnadig, und vergteb uns alle unſere
Eunde, um deines Sohnes Chriiſti
willen, und ſtarcke unſere Hertzen
durch deinen Heiligen Geiſt, daß
wir an deinem Wort feſt halten, und
im Schaaf-Stall deiner Chriſtlichen
Kirche, in rechter Buſſe und wah—
rem Glauben bis ans Ende verhar—
ren, und ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 4. Sonntage nach
Trinit. Rom. 8, 18223.

Qeieben Bruder, ich halte es da
fur, daß dieſer Zeit Leiden der

Herrlichkeit nicht werth ſey, die an
uns ſoll offenbaret wetden. Denn
das angſtliche Harren der Creatur
wartet auf die Offenbarung der Kin
der GOttes. Sintemal die Crea
tur unterworfen iſt der Eitelkeit,
ohne ihren Willen, ſondern um deß
willen, der ſie unterworfen hat auf
Hofnung, denn auch die Creatur
frey werden wird von dem Dienſte
des verganglichen Weſens, zu der
herrlichen Freyheit der Kinder
GOttes. Denn wir wiſſen, daß

alle Creatur ſehnet ſich mit uns,
und angſtet ſich noch immerdar,
Nicht allein aber ſie, ſondern auch
wir ſelbſt, die wir haben des Geiſtes
Erſtlinge, ſehnen uns auch beh uns
ſelbſt nach der Kindſchaft, und war—
ten auf unſers Leibes Erloſung.

Evangel. am 4. Sonnt. nach
Trinit. Luc. G, 36 2 42.

Gyer HErr JEſus ſprach: Geyd
darmhertzig, wie auch euer

Vater barmhertzig iſt. Richtet
nicht, ſo werdet ihr auch nicht ge
richtet. Verdammet nicht, ſo wer—
det ihr auch nicht verdammet. Ver—
gebet, ſo wird euch vergeben. Ge—
bet, ſo wird euch aegeben. Ein voll
gedruckt, geruttelt und uberflüßtg
Maaß wird man in euren Schoos

geben. Denn eben mit dem Trauß
da ihr unt meſſet, wird man euchwieder mifſeu. Und er vate ilnen
ein Gleichuis: Mag auch ein Blin—
der einem Blinden dien Wo.g rori—
ſen, werden ſie niekt al'e berde mn
die Grube fahen? Der Juünver iſt
nicht uber ſeruen Tilier, wenn der
Junger iß, wie ſein Meiſter, io iſt er
vollkennmen. Awas ſiebeß du aber

den Splitter in demes Biuders Au—
ge, unv den Balcten in deinem An—
ge wirſt du nicht gewahr? Oder,
wie kanſt du ſagen zu deinem Bru—
der: Halt ſtille, Bruder, ich will
den Splitler aus deinem Auge zie—
hen, und du ſieheſt ſelbſt nicht den

Balcken in demem Auge: Du
Heuchler, zeuch zuvor den Balcken
aus deinem Auge, und beſtehe denn,
daß du den Splitter aus deines Bru
ders Auge zieheſt.

Gebet.
GErr Gott, bimmliſcher Vater,

 der du barmhertzig biſt, unduns durch Chriſtum zuſagelt, du wol—

leſt nicht richten, noch verdammen,
ſondern gnadiglich alle Sunde ver—
geben, und was wir bedurfen, reich—
lich geben. Wir bitten dich, mache
ſolches Verlrauen auf deine Barm—
hernuigkeit, durch deinen Heiligen
Geiſt, in unſern Herten gewiß und
feſt, und lehre uns dereleichen gegen
unſern Narhſten auch thun, daßb wir
niemand richten noch verdammen,
jederman gern vergeben, uns aber
ſelbſt richten, und in deiner Furcht
ſeliglich leben.

Epiſtel, am 5. Sonntage nach
Trinit. 1Petr. 3, 8215.

ſJendlich aber, ſeyd alleſamt aleich geiinnet, mitleidia, bruderlich,
barmhertzig, ſreundlich. Vergel—
tet nicht Boſes mit Boſem, oder
Scheltwort nmit Scheliwori, ſona
dern dagenen ſeanet, und wiſſet, daß
ihr darzu beruſen ſcyd, daß ihr den
Seegen ererbet: Deim wer leben

will



 nnn
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will, und gute Tage ſehen, der
ſchneiae ſeine Zunne, des ſie nicht
Baſes rede, und ſeine Lirpen, daß

u
ſie nicht trugen. Er nende ſich

J vonn Wöſen, und tbre Gutes; erſuche Friebe, und lage ihm nach.

J Deun die Augen oes HEirn ſehen
J

auf die trerechten, und ſeine Ohren
4 ſilif inr Cebet. Das vpgeſicht aberdes SEren ſiehet auf die, ſo da Bo—

ſez thun. Und wer iſt, der ecuch
ſchaden konne, ſo ihr dem Guten
nachlommet? Und eb ihr euch leis

 det um der Gerecktigkeit wilen, ſo
 ſeyd ihr doch ſelig. o.ttet euch5l

ryf aber vor ihien Troten nicht, und
erſchiecket mecht; heiliget aber GOttjn dem Hérrn m eurem Hertzen.

Evangel. am 5. Sonntage nach
l

Srinit. Kuc. 5, 12 11.

Eigtgg 9 ngdrang, zu hören das Soort GOttes,
und er ſtund am See Genezareth,
und ſahe zwey Schiffe am Gee ſte—
hen, die Fiſcher aber waren eusge—
tieten, und wuſchen ihre Netze;
trat er in der Schiffe eines, welches
Simonis war, und bat thn, daß ers
ein wenia vom Lande fuhrete Und
er ſatzte ſich, und lehrete das Volck

aus dem Schiff. Und als er hatteaufgehoret zu reden, ſprach er zu

Simon: Fahre auf die Höhe, und
werfet eune Netze aus, daß ihr ei—
nen Zug thut. Und Simen am—
wortete, und ſprach zu ihm: Meiſter,
wir haben die gantze Nacht gearbei—
tet, und nichts gefangen; aber auf
dein Wort will ich das Netz aus
werſen. Und da ſie das thaten,
beſchloſſen ſte eine groſſe Menge Fi—
ſcht, und ihr Netz zerriß. Und ſie
winckten ihren Geſellen, die un an—
Ai  r.

2  ound hulfen ibnen ziehen.

amen, und fulleten beyde
Su— E—

ii uiioGimon Petrus ſahe, fiel er JEſu zu

eu uſſen, uud ſprach; OERR,

Am 5. Sonntage nach Trinitatis!
gehe von mir hinaus, ich bin eiu
ſundiger Renſch, Denun es war
ihm ein Schrecken aniommen, und
alle drie mit ihm waren, uber dieſen
Fiſchrzua, den ſie mit einander ge—
than batten. Deſſelbigen gleichen
auch Jacbbum und Joh innem, die
Gohre Jebedai, Stmonis Geſellen.
und JEſus ſprach zu Simon: Furch
te dich nicht, denn von nun an ieirſt
du Menſchen faben Und ſie ſuhre—teu die Schiffe zu Lande, und vera

lieſſen alles, und folgeten ihm nach.

Grebet.I

dEſu Chriſte, du Sohn des le bendigen GOttes; der du uns
dein liebes Wort gegeben, und wit
allerleh geiſtlichen Geegen begna—
diget haſt, wir erkennen und bekena
nen, daß wir zu ſolchen allen un-
wurdig, und wohl argers verdienet
hatten; wir bitten aber dieh, du wol
leſt nus) wie Petro, unſere Sunde
vergeben, und Glück und Heil iu
unſerm Beruf geben, auf daß wir
durch dich zeitlich und ewiglich er—
halten und beſchutzet werden, und
dich tn Ewigkeit loben und preiſen.

Epiſtel, am 6. Sonntage nach
Trinit. Rom.6, 34 11.

Snrtſſet ihr nicht, daß alle, dioBo wir in JESuM Chrift ge—
taufet ſind, die ſind in ſeinem Ted
getauft? So lind wir je mit ihm
begraben, durch die Taufe in den
Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus iſt
anferwecket von den Todten, durch
die Herrlichketit des Vaters, alſo
ſollen wir auch in einem neuen be—
ben wandeln. So wir aber ſamt ihm
gepflautzet werden zu gleichem To
de, ſo werden wir auch der uferſte—
hung gleich ſeyn. Dieweil wir wiſ—
ſen, daß unſer alter Menſch ſamt
ihm geereutziget iſt, auf daß der ſun—
dige Letb aufhore, dak Jur. hinfort
der Sunde nicht dienen. Denn
wer geüorben iſt, der iſt gerechſer—
tiget von der Sunde. Giud wir

aber
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ciuu d. unb 7. Sonntage nach Liniutatis. 47
aber wit Chriſio geſtorben, ſo glau—
ben wir, daß wir auch mit ihm eben
werden, und wiſſen, daß Ehriſttis,
von den Todten auſerwectet, hin—
fort nicht ſtirbet, der Tod wird
hinfort uber ihn nuckt heurſchen.
Denn deß er geſtorben uß, das iſt er
der Sunde geſtorben, zu einem mal,
daß er ober lebet, das lebet er GOtt.
Alſo auch ihr, haltet euch dafur, daß
ihr der Sunde genorben ſehd, und
lebet GOtt, in Chriſto JEſu, un—
ſerm HErrn.
Evangelium, am 6. Sonntage

nach Trinit. Matth. 5.
v. 20- 26.

Jer HErr JEſus ſprach ju ſei
nen Jungern: Jch ſage euch,

es ſey denn eure Gerechtigkeit beſ—
ſer, denn der Schriſtgelehrten und
Phariſäer, ſo werdet ihe nicht in
das Himmelreich kommen. Jhr

habt gehoret, daß zu den Alten ge—
ſagt iſt: Du ſolt nicht todten; wer
aber todtet, der ſoll des Gerichts
ſchuldig ſeyn. Jch aber ſage euch:
Wer mit ſeinem Bruder zurnet, der
iſt des Gerichts ſchuldig. Wer aber
zu ſeinem Biuder ſaget: Racha!
der iſt des Raths ſchuldig. Wer
aber iaget: Du Narr! der iſt des
holliſchen Feuers ſchuldig. Darum,
wenn du deine Gabe auf dem Altar
opferſt, und wirſt allda eindencken,
doß dein Bruder etwas wider dich
habe, ſo laß alldaä vor dem Altar dei—
ne Gabe, und gehe iuvor hin, und
verſohne dich mit deinem Bruder,
und alsdenn komm, und opfere dei—
ne Gabe. Senhy willfertig detnem
Widerſacher bald, dieweil du noch
bey ihm auf dem Wege biſt, auf daß
dich der Widerſacher nicht dermal—

Gebet.
Eir czott, himmliſcher Vater

2 wir belennen, daß wir. erter!
arme eienbe Sinder and, duger
nichts Gries en uns iſt, uenederr,
vieiſch urd Blut, iſ derc die Gun—
de dermaen vergifter, doß wir
nimmer ohne beſe rale ſeyn kon—
nen. Darum lieber Vauntr, wir
bitten dico, vetaieb ſolr,e Shube,
und reiiige unieie Heteen durch

d.deien He.ngen teit,  wir zu
deinem Wor! Luſt und Uiete haben,
und uns daenoch halten, und durch
Chreſtum in deiner Gnade ewig
bleiben mogen, Auren.

WGpiſtel, am.7. Sonntage nach
Trinit. om. 6, 19- 23.

(eiehen Bruder, ich muß meuſch—
lich davon reden, un der

Schwachheit willen eures F.eiſches.
Gleichwie ihr eute Elteder begeben
habt zum Dienſt der Un-einiteit,
und von einer Ungerecht:gkeit zu
der andern. Auſo begebet run auch
eure Elieder zum Dienſie der Ge—
rechtigkeit, deß ſie heilig werden.
Denn da idr der Gunden Kucrebte
watet, da waret ihr fiey von der
Gerechtigteit. Was harttet ihr nun
zu der Zeit ſur Fruckt? Welader ihr
euch jetzt ſchariet; denn de Ende
derſelben iſt der Tod. Non ihr aber
ſeyd von der Sunde frei, und GOt-
tes Knechte worden, hebt ihr eure
Frucht, doß ihr heilia werdet; dasEnde aber das ewige Leten Denn
der Tod in der Sunden Soid; aber
die Gabe EOttes iſt dan ewige Le—
ben, in Chriſto JEESU, umerm
HErrn.
Evangel. am 7. Sonntage nach

9.einſt uberautworte dem Rurterz rinit. Marc. 8.1und der Richter uberantworte dich undg, Zeit, da viel Volcka da war,

den Diener, und du werdeſt m deußg ẽd en 9 9. zut
Warliſh! du wirſt nicht von dann ſprachlzu ihnen: Mich jawinett des
Kercker geworfen. Ach ſage dir

Nnen heraus kommen, bis du auth J dhn annen
den letzten Heller bezahleſt.

michts



48 Am 8. Gonntage nach Triritatis
nicots zu eſſen, und wenn ich ue
ungeſſen von mir lieſſe heimgehen,

wurden ſie auf dem Wege ver—
ſchmachten, denn etliche waren von
ferne kommen. GSeine Junger ant—
worteten ihm: Woher nehmen wir
Bred hie in der Wüiten, dak wir ſie
fattigen? Und er fragte ſie: Wie
viel habt ihr Brod? Sie ſpra—

JDchen: Gichen. Und er gebot dem
Volck, daß ſie ſich auf die Erde la
gerten. Und er nahm die ſieben
Brod, und danckete, und brach
ſie, und gab ſie ſeiuen Juugern, daß

ſie dieſelbigen vorlegten. Und ſie
legten dem Volck vor; und hatten
ein wenig Fiſchlein, und er dancke—
te, und hiesß dieſelbigen auch vortra

Ggen. Sie aſſen aber, und wurden
ſatt, und huben die ubrigen Brocken

auf, ſieben Korbe. Und ihrer waren
beh vier tauſend, die da geſſen hat—

ten, und er ließ ſie von ſich.
J Gebet.

GeErr GoOtt, bimmliſcher Vater,
der du durch deinen Sohn in

der Wuſten vier tauſend Mann,
(Weib und Kinder nicht mit gerech—
net,) nur mit ſieben Broden und
wentg Fiſchen, reichlich geſpeiſet
hait. Wir hitten dich, ſeh mit dei—
nem Seegen auch gnadig bey uns,
behute vor dem Geitz und Sorgen
der Nahrung, daß wir dein Reich
und deine Gerechtigkeit am erſten
ſuchen, und deine milde vaterliche
Gute in allem, das wir. zu Leib uud
Seele bedurfen, anadiglich ſpuren,
durch JESuM Cyriſtum, unſern
HErrn, Amen.

iun Epiſtel, am 8. Sonntage nach
J

Ata.

Saeut

29—

»Crinit. Rom. 8, 122 17.J So ſind wir nun, lieben Bruder,

 n arug hnetdenn wo ihr nach dem Fleiſche lebet,
ſo werdet ihr ſterben muſſen. Wo
ihr aber durch den Geiſi des Flei—
ſches Geſchafte todtet, ſo werdet

ihr leben. Denn, welche der Geiſt
GOttes treibet, die ſind GOttes
Kinder. Denn ihr habt nicht ei—
nen knechtiſchen Geiſt empfangen
daß ihr euch abermal furchten muſ
ſet; ſondern ihr hadt einen kindli—
chen Geiſt empfangen, durch wel—
chen wir rufen: Abba, lieber Va—
ter! Derſelbige Geiſt giebt Zenge
niß unſerm Geiſt, daß wir EGOttes
Kinder ſind. Sind wir denn Kin—
der, ſo ſind wir auch Erben, nemlich
COttes Erben, und Mit-Erben
Chriſti, ſo wir anders mit leiden,
auf daß wir auch mit zur Herrlich—
keit erhaben werden.

Evangel. am 8. Sonnt. nach
Trinit. Matth. 7, 15223.

er HErr JElus ſprach: Sehet
euch vor vor den falſchen Pro—

pheten, die in Schaafs-Kleidern zu
euch kommen, inwendig aber ſind
ſie reiſſende Wolfe. An ihren
Fruchten ſolt ihr ſie erkennen. Kan
man auch Trauben leſen von den
Dornen, oder Feigen von den Di
ſteln? Alſo ein jeglicher guter Baum
bringet gaute Fruchte, aber ein fauler
Baum bringet arge Fruchte. Ein
quter Baum kan nicht arge Fruchte
bringen, und ein fauler Baum kan
nicht gute Fruchte bringeu. Ein jeg
licher Baum, der nicht gute Fruch
te bringet, wird abgehauen, und ins
Feuer geworfen. Darum, an ihren
Fruchten ſolt ihr ſie erkennen. Es
werden nicht alle, die zu mir ſagen:
HErr, HErr! in das Himmelreich
kommen; ſondern die den Willen
thun meines Vaters im Himmel.
Es werden viel zu mir ſagen an je—
nem Tage: FErr, FErr! haben
wir nicht in deinem Namen geweiſ
ſaget? Haben wir nicht in deinem
Namen CLeufel ausgetriebtn? Ha—
ben wir nicht in demem Namen viel
Thaten gethan? Deun werde ich
ihnen bekennen: Jch habe euch noch
nie erkannt. Weichet alle von mir,
ihr Uibelthater.

Ge



Am 9. Sonntage nach Trinitatis.
49

Gebet.
GErr Gott, himmliſcher Vater,
»Jwir dancken dir von Herhen,
daß du uns haſt laſſen zum Erkant—
niß deines lieben Worts kommen:;
wir bitten dich aber auch, du wol—
leſt uns dabey gnadig erhalten, und
feſtialich daruunen ſterben laſſen.
Wolleſt auch alle fronime Prediger,
ſp dein Wort treulich vorrragen, fur
allem Aergerniß und Ungluück gna—
dig behuten, und ihnen ihr Leben
friſten. Die andern aber, ſo un—
treulich mit deinem Wert umge—
hen, und ſich als fromme Schaflein
laſſen ſehen, ſind aber reiſſende
Wolfe, die wolleſt du, ihrem Ver—
dienſt nach, ſtrafen, und innen weh—
ren, und deme arme Chriſtenheit
gnadig vor ihnen behuten, durch
Chriſtum JEſum, deinen Sohn, un
ſern HErrn, Amen.

Epiſtel, am 9. Sonntage nach
Trinit. Cor. io, G 13.

Gieben Bruder, das iſt aber uns
 zum Furbilde geſchehen, dak wir
uns nicht geluſten laſſen des Boſen,
gleichwie jene geluſtet hat. Wer
det auch nicht Abgottiſche, gleichwie
iener etliche wurden, wie geſchrie—
ben ſtehet: Das Volck ſatzte ſich
nieder zu eſſen und zu trincken, und
ſtund auf iu ſpielen. Auch laſſet
uns nicht Hurerey treiben, wie et—
liche unter jenen Hurerey trieben,

„und fielen auf einen Tag drey und
zwanzig tauſend. Laſſet uns aber

auch Ehriſtum nicht verſuchen, wie
etliche von jenen ihn verſuchten,
und wurden von den Schlangen um—

„dracht. Murret auch nicht, gleich—

ulniun vugtuneden.
Solches alles wiederfuhr jenen zum
kurbilde. Es iſt aber geſchrieben
uns zur Warnung, anf welche das
Ende der Welt kommen iſt. Darum

wer ſich laſſet duncken, er ſtehe, mag
wohl zuſehen, daß er nicht falle. Es

hat euch noch keine, denn menſch—
liche Verſtichung, betreten: Aber
GOtt iſt artreu, der cuch nieht loſſet
verſuchen uber euer Vermogen, ſon—

dern machet, daß die Verſuchunug ſo
ein Ende gewinnet, daß ihr? konnet
ertragen.

Evangelium, am 9. Sonntage
nach Trinit. Luc. 16.

v. 129.
GFJer HEdR JElus ſprach zu ſei

nen Jungern: Es war ein rei—
cher Mann, der haite einen Haus—
halter, der war veun ihm berichtiget,
als hatte er ihm ſeine Guter um—
bracht. Und er forderte ihn, und
ſprach zu ihm: Wie höre ich das von
dir? Thue Rechnung von deinemHaushalten, denn du kanſt hiunfort

nicht mehr Haushalter ſeyn. Der
Haushalter ſprach bey ſich felbſt:
Was ſoll ich thun? Mein Herr
nimmt das Amt von mtr: graben
mag ich nicht, ſo ſchame ich mich
zu bettelu. Jch weiß wohl, was ich
thun will; wenn ich nun von dem
Amt geſetzet werde, daß ſie mich in
ihre Hauſer nehmen. Und er rief zu
ſuch alle Schuldner ſeines Herrn,
und ſprach zu dem erſten: Wie viel
biſt du metnem Heurn ſchuldig?Er ſpiach: Hundeit Tonnen Oels.

Und er ſprach zu ihm: Nimm dei—
nen Vrief, ſetze dich, und ſchreib
flugs funfzig. Darnach ſoricht er
zu dem andern: Du aber, wie viel
biſt du ſchuldig? Er ſprach: Hun—
dert Malter Weutzen. Und er ſprach
zu ihm: Nimm deinen Brief, und
ſchreib achtig. Und der Herr lobe—
te den ungerechten Haushalter, daß
er kluglich gethan hatte. Denn die
Kinder dieſer Welt ſind kluger, denn
die Kinder des Lichts in ihrem Ge—
ſchlechte. Und ich ſage euch auch:
Machet euch Freunde mit dem un—
gerechten Mammon, auf daß, wenn
thr nun darbet, ſie euch aufnebhmen
in die ewige Hutten.

D Gebet.



50 Am 10. Sonntage nach Trinitatis.
Gebet.

GErr Gott, himmliſcher Veter,
der du une renhen Seegen, und

das tanliche Brod, uberflußia gege—
ben haſſt, wir bitten dich, behute uns
fur Geitz, und erwecke unſere Hert.en,
das wir aumen Leuten gern und nul
diglich von ſolchem Seegen mitthei—
len, auf daß wir treue Haushalter
uber deine Guter erfunden werden,
und nicht muſſen in Ewigkeit dar—
ben, wenn wir von ſolcher Haushal—
tung abgefordert, und vor dein Ge—
richt kommen werden, Amen.

Epiſtel, am 10. Sonntage nach
Trinit.m Cor.12,1- 11.

Gdon den geiſtlichen Gaben aber
will ich euch, lieben Bruder,

nicht verhalten. Jhr wiſſet, daß ihr
Heyden ſeyd geweſen, und hinge—
gangen zu den ſtummen Gotzen, wie
thr gefuhret wurdet. Darum thut
ich euch kund, daß niemand JEſum
verſuchet, der durch den Geiſt GOt—
tes redet. Und nemand kan JEſum
einen HErrn heiſſen, obne durch
den Heiligen Geiſt. Es ſind man—
cherley Gaben, aber es iſt ein Geiſt.
Und es ſind mancherleyh Aemter,
aber es iſt ein HErr; und es ſindmancherley Krafte, aber es iſt ein
GDitt, der da wuicket alles in allen.
In eineu jeglichen erjzeigen ſich die
Gaben des Geiſtes zum gemeinen
Nutz. Einem wird gegeben durch
den Geiſt zu reden von der Weisheit.
Dem andern wied geneben zu reden
von der Erkantniß, nach demſelbi—
gen Geift. Einem andern der Glau—
be in demſelbigen Geiſt. Einem an—
dern die Gabe geſund zu machen in
demſelbigen Geiſt. Einem andern
Wunder jiu thun. Einem andern
Wenſſaaung. Einem andern Geiſter
tu unterſcheiden. Einem andern
mancherley Sprachen Einem an—
dern die Sprachen auszuleren. Diß
alles aber wurcket derſelbige einige
Geiſt, und theilet einem jeglichen
ſeints zu, nachdem er will.

Evangelium, am 10. Sonntage
nach Trinitatis, Luc. 19.

v. 41 2 48.
Ylls der HErr JEſus nahe zu Je—

2uſalem kam, ſahe er die Stadt
an, und weinete uber ſie, und ſprach:
Wenn du es wuſteſt, ſo wurdeſt du
auch bedencken zu dieſer deiner Zeit,
was in deinem Frieden dienet. Aber
nun iſis vor demen Augen verbor—
gen. Denn es wird die Zeit uber
dich kommen, daß deine Feinde wer—
den um dich, und deine Kinder mit
dir, eine Wagenburg ſchlagen, dich
belaßern, und an allen Orten ang—
ſten, und werden dich ſchleifen, und
keinen Stein auf dem andern laſ—
ſen, darum, daß du nicht erkennet
haſt die Zeit, darinnen du heimgeſu—
chet biſt. Und er gieng in den Tem—
pel, und fieng an auszutreiben, die
darinnen verkauften und kauften,
und ſprach zu ihnen: Es ſtebet ge
ſchrieben: Mein Haus iſt ein Bet—
Haus, ihr aber habts gemacht zur
Morder Grube. Und er lehrete tagr
lich im Tempel. Aber die Hohen—
prieſter und Schriftgelehrten, und
die Nornehmſten im Volcl, trechte—
ten ihm nach, daß ſie ihn umbrach—
ten, und funden nicht, wie ſie ihm
thun ſolten, denn alles Volck hieng
ihm an, und horete ihn.

Gebet.

9llimachtiger, ewiger GOTT,
der du dein Wort von deinem

Sohn, Chriſto JEſu, durch deinen
Heilicen Geiſt uns offenbaret, und
kund gethan haſt, wir bitten dich—
erwecke unſere Hertzen, daß wir es
mit Eruſt annehmen, und ja uicht in
Wind ſchlegen, oder unfleißig ho
ren, wie dein Volck, die unglau
bigen Juden, auf daß wir in deiner
Furcht, und rechtem Vertrauen auf
deine Barnihertzigkeit, leben, und
endlich durch deinen Gohn, Chri
ſtum JEſum, ewig ſclig werden,
Auen.

Epi



Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 51

piſtel, am 11. Sonntage nach
Trinit.i Cor. 15, 12 10.

VSch erinnere euch aber, lieben
J Bruder, des Evangelit, das ich
uch verkundiget habe, welches ihr
uch augenommen habt, in welchem
zr auch ſtehet, durch welches ihr
uch ſeliß werdet, welchergeſtalt ich
zeuch verkundiget habe, ſo ihrs be—
alten habt: es ware denn, daß ihrs
mſonjit geglaubet hattet. Denn ich
abe euch zuforderſt gegeben, wel—
es ich auch empfangen habe, daß
hriſtus geſtorben ſey fur unſerc
zunde, nach der Schrift, und daß
r benraben ſeh, und daß er auſer—
anden ſeh am dritten Tage, nach
er Schrift. und daß er geſchen iſt
vorden von Kephas, darnach von
en Zwolfen. Darnach iſt er ge—
hen worden von mehr denn ſunf—
undert Brudern auf einmal, derer
och viel leben, etliche aber ſind
ntſchlafen. Darnach iſt er geſe—
en worden von Jacobo, darnach
on allen Apoſteln. Am letzten
ach allen iſt er auch von mir, als ei
er unzeitigen Geburt, geſehen wor—
en. Denn ich bin der Geriugſte
iter den Apoſteln, als der ich nicht
derth bin, daß ich ein Apoſtel heiſſe,
arum, daß ich die Gemeine GOt
es verfolget habe. Aber von GOt
es Gnaden bin ich, das ich bin, und
eine Gnade an mir iſt nicht vergebe
ich geweſen; ſondern ich habe viel—
nehr gearbeitet, denn ſie alle, nicht
ber ich, ſondern GOttes Gnade, die

n mir iſt.
kvangelium, am 11. Sonntage

nach Trinit. Luc. 18,9214.
Fer HERR JEſus ſagte iu etli

chen, die nch ſelbſt vermaſſen,
aß ſie fromm waren, und verachte
en die andern, ein ſolch Gleichniß:
ks giengen zween Menſchen hinauf
nden Tempel, zu beten, einer ein
bhariſaer, der andere ein Zollner.
der Phariſatr ſiund, und hetete

bey ſich ſeibſt alſo: Jch dancke dir,
GOtt, deß ich nuht bin, wie enbere
veute. WRauber, lingerechte, Ehe—
brecher, oder eum wie diejer Zollner.

SJh foße :wier in der Wochen, und
nebe den Zebenden von allem, das
ich habe. Undder Zollner ſtund von
ſerne, wollte auch ſeine Augen nicht
aufheben gen Himmelh, ſondern
ſchlun an ſeme Bruuſt, und ſprach:

GOTT, ſey mir Sunder gnadig!
Jch ſage euch: Dieſer gieng hinab
gerechtſertiget in ſein Haus ſur je—
nem. Denn wer ſich ſelbſt erhöhet,
der wird erniedriget werden, und
wer ſich ſelbſt erniedriget, der wird
erhohet werden.

Gebet.
GErr GoOtt, bimmliſcher Vater,

wir bitten dich, du wolleſt durch
deinen Heilieen Geiſt uns alld lei—
ten und fuhren, daß wir erſtlih un—
ſere Sunden nicht vergeſſen, noch
ſicher werden, ſondern in ſteter Tuſ
ſe ſtehen, und uns von Tag iu Tag
beſſern, und darnach allein uns
deſſen tröſien, daß du, um deines
Sohnes Chriſti JEſu willen, uns
gnadia ſehn, elle Sunde vergeben,
und ſelig mechen wilt, Amen.

Epiſtel, am 12. Sonntage nach
Trinit.2 Cor. 3. 4-it.

Crieben Bruder, ein ſolch Vertrau—
en aber haben wir durch Chri—

ſtum iu GOtt, nicht, daß wir tuch-
tig ſind von uns ſelber, etwas zu den
ken, als von uns ſelber, ſondern
daß wir tuchtig ſind, iſt von GOtt,
welcher auch uns tuchtig gemacht
hat, das Amt zu fuhren des neuen

Teſtaments, nicht des Buchſtabens,
ſondern des Geiſtes. Denn der
Vuchſtabe todtet, aber der Geiſt ma
chet lebendig. Goaber das Amt,
das durch den Bucchſtaben todtet,
und in die Steme iſt gebildet, Klar
heit hatte, alſo, daß die Kinder
Aſrael nicht koünten anſehen das
Angeſicht Moſis, um der Klarheit

D2a wil



52
wilien ſeines Angeſichts, die doch
aufhoret. Wie rolte nicht vtelmehr
das Amt, dis den Geiſt giebet,
Klarheit haben? Denn ſo das Amt,
dar die Verdammniß piedmſtt,
Klarheit hat, vielmehr hat das Anit,
das die Gerech iakeit prediget, uber—
ſchvengliche Klarreit Denn auch
jenes Theil, das verklaret war, iſt
nicht fur Klarheit zu achten, gegen
dieſer uberſchwenglichen Klarheit.
Denn ſo das Klarheit hatte, das da
aufhoret, vielmehr wird das Klar—
heit haben, das da bleibet.

Evangelium, am 12. Sonntage
nach Trinit. Mare. 7.

v. 31237.Na der hErr JEſus wieder aus
gieng von den Grentzen Tyri

und Sidon, kam er an das Galtlai
ſche Meer, mitten unter die Greutzt

der zehen GStadte. Und ſie brach—
ten zu ihm einen Tauben, der ſtumm
war, und ſie baten ihn, daß er die
Hand auf ihn leate. Und er nahm
ihn von dem Volck beſonders, und
legte ihm die Finger in die Obren,

und ſputzete, und ruhrete ſeine Zun
gt, und ſahe auf gen Himmel, ſeuf
zete, und ſprach in ihm: Hephata!
das iſt: Thue dich auf. Und als—
bald thaten ſich ſeine Ohren auf,
und das Band ſeiner Zunge ward
loß, und redete recht. Und er verbot
ihnen, ſie ſoltens niemand ſagen:
Je mehr er aber verbot, je mehr ſie
es ausbreiteten, und verwbunderten
ſich uber die Maſſen, und ſprachen:
Er hat alles wohl gemacht, die Tau-
ben macht er horend, und die
Gprachloſen redend.

Gebet.
9ſſimachtiger, ewiger GOoTT,du

gnadiger Schopfer aller Din—
ge, wir dancken dir, daß du uns ge—
ſunden Leib gegeben, unſere Zun
gen, Ohren und andere Eliedmaſ—
ſen gnadiglich fur den boſen Feind
behutet haſt, und bitten dich, gieb

uns deine Gnade, daß wir unſert

Am 12. und 13. Sonntage nach Trinitatis.

Ohren und Zungen recht gebrau
chen, mit unſern Ohren dein Wor
fleißig horen, und wohl mercken, unl
mit unſerer Zunge deine Gnad
preiſen und ruhmen mogen, auf dal
niemand durch unſere Zunge gear
gert, ſondern jederman dadurch ge
beſſert werde, Amen.

Epiſtel. am 13. Sonntage nach
Trinitatis, Gal. 3. 15222.

Crieben Bruder, ich will nach
menſchlicher Weiſe reden. Ver

achtet man doch eines Menſchei
Teſtament nicht, (wenu es befſtati
get iſt, und thut auch nichts darzu
Nun iſt je die Verheiſſung Abrahi
und ſeinem Saamen zugeſagt. Et
ſpricht nicht, durch dir Saamen, alt
durch viele, ſondern als durch ei
nen, durch deinen Saamen, welchel
iſt Chriſtus. Jch ſage aber davon
Das Teſtament, das von GOtt ju—
vor beſtatiget if auf Chriſtum, wiri
nicht aufgehaben, daß die Verhetf
ſung ſollte durchs Geſetz aufhoren
welches gegeben iſt uber vier hun—
dert und drehßig-Jahr heruach
Denn ſo das Erbe durch das Geſet
erworben wurde, ſo wurde es nicht
durch die Verheiſſung gegeben.
GOtt aber hat es Abraham durch

„die Verheiſſung frey geſchencket
Was ſoll denn das Geſetz Es iſldarzu kommen, um der Sunde wil—
len, bis der Saaume kame, deu die
Verheiſſung geſchehen ift, und iſt ge—
ſtellet von den Engeln, durch die
Hand des Mittlers. Ein Mittler
aber iſt nicht eines einigen Mittler,
GoOtt aber iſt etinia. Wie Aſt denn
das Geſetz wider GOttes Verheiſ—
ſuna? Das ſey ferne. Wenn aber
ein Geſetz gegeben ware, das da
konte lebendig machen, ſo kame die
Gerechtigkeit wahrhoftig aus dem
Geſetz. Aber die Schrift hat es al
les beſchloſſen unter die Sunde, auf
daß die Verheiſſung kame durch den
Glauben an JEſum Chriſtum gege
ben denen, die da glauben. Evan



Evangelium, am 13. Sonntage
nach Trinitatis, Luc. 10o.

v. 23237.
eEſus wandte ſich zu ſeinen Jun

gern, und ſporach inſonderheit:
Selig ſind die Augen, die da ſehen,
das ihr ſehet; denun ich ſage euch:
Viel Propheten und Konige wolten
ſehen, das ihr ſehet, und habens
nicht geſehen, und horen, das ihr
horet, und habens micht geboret.
Und ſiehe, da ſtund ein Schriftge
lehrter auf, verſuchte ihn, und ſprach:
Meiſter, was muß ich thun, diß ich
das ewige Leben ererbe? Er aber
ſprach zu ihm; Wie itehet im Geſetz
zeſchrieben, wie lieſſeſt du? Er ant—
wortete, und ſprach: Du ſolt GOtt,
deinen hErrn, lieben, von gautzem

Hertzen, von gantzer Seele, von allen
Kraften, und von gantzem Gemu—
the, und deinen Nachſten, als dich
ſelbſt. Er aber ſprach zu ihm: Du
baft recht geantwortet: Thue das,
ſo wirſt du leben. Er aber wolte
ſich ſelbſt rechtfertigen, und ſprach
zu JEſu: Wer iſt denn mein Nach
ſter? Da antwortete JEſus, und
ſprach; Es war ein Menſch, der
gieng von Jeruſalem hinab gen Je
richo, und fiel unter die Morder,
die zogen ihn aus, und ſchlugen ihn,
und giengen davon, und lieſſen ihn

halb todt liegen. Es begab ſich aber,
ohngefehr, daß ein Prießier dieſelbi
ge Straffe hinab zog, und da er ihn
ſahe, gieng er voruber. Deſſelbigen
gleichen auch ein Levit, da er kam
an die Statte, und ſahe ihn, gieng
er voruber. Ein Samariter aber
reiſete, und kam dahin; und da er
ibn ſahe, jammerte ihn ſein, gieng zu
ihm, verband ibm ſeine Wunden,
und goß darein Oel und Wein, und
hub ihn auf ſein Thier, und fuhrete
thn in die Herberge, und pflegete
ſein. Des andern Tages reiſete er,
und zog heraus zween Groſchen, und
gab ſie den Wirth, und ſprach iu
ihm: Pflege ſein, und ſo du was

mehrers wirſt darthun, will ich dirs
bezahlen, wenn ich wiedetkomme.
Welcher duncket dich, der unter die—
ſen drehen der Rächſie ſeh geweſen
dem, der unter die Morder gefellen
war? Er ſprach: Der die Barm—
heitzigkeit an ihm that. Da ſoprach
JEius zu ihm: So gehe hin, und
thue deßgleichen.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir von Grund
unſers Hertens, daß du uns die
Zeit haß erleben laſſen, daß wir
die ſelige Lehre, dein heiliges Evan—
gelium höten, deinen Willen und
vaterliches Kertz dadutch erkennen,
und deinen Sohn, Chriſtum JE—
ſum, ſehen konnen. Wir bitten
deine grundloſe Barmhertigkeit, du
wolleſt ſolches ſelige kicht deines
Worts uns gnadig erhalten, und
durch demen Heiligen Geiſt unſere
Hertzen aiſo leiten und fuhren, daß
wir nimmermehr davon abweichen,
ſondern veſt daran halten, ehe alles
verloſſen, und endlich dadurch ſelig
werden, Amen.

Epiſtel, am 14. Sonntage nach
Trinit. Gal. 5,16-24.

Lieben Bruder, ich ſage euch aber,
wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr

die Luſte des Fleiſches nicht voll—
bringen. Denn das Fleiſch geluſtet
wider den Geiſt, und der Geiſt wider
das Fleiſch, dieſeiben ſind wider ein—
ander, daß ihr nicht thut, was ihr
wollet. Regteret euch aber der Geifſt,
ſo ſeyd ihr nicht unter dem Geſetz.
Offeunbar aber ſind die Wercke des
Fleiſches, als da ſind: Ehebruch, Hu
rerey, Unreinigleit, Unzucht, Abßot—
terey, Zauberey, Feindſchaft, Ha—
der, Neid, Zern, Zauck, Zwietracht,
Rotten, Haß, Mord, Gaufen, Freſ
ſen und dergleichen. Von welchen
ich euch habe zuvor geſaget, und ſage
noch zuvor, daß, die ſolches thun.
werden das Reich GOOttes nicht er
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ig.ind ſ5. F Jennet
erben. Die durcot aver des Geines
iſt Liebe, Freude, Friede, Gedult,
Freundlichkeit, Gutigkeit, Glaube,
GSanftmuth,, Keuſchheit; wider
ſolche iſt das Gejetz nicht. Welche
aber Chriſkum augehören, die ereu—

zigen ihr Fleiſch, ſamt den Luſten
und Bedterden,
Evangel. am 14. Sonnt. nach

Trinit.Luc. 17, 112 19.
 and es begab ſich, da JEſus rei ſete gen Jerujalem, zog er mit—
ten durch Samariam und Maltla—
am. lind als er in einem Marckt

fam, begegneten ihm iehen auſſahi—
ge Manner, die ſtunden von ferne,
uind erhuben ihre Stimute, und ſpra—

chen: JEſu, lieber Meiſter, erbar—
ma dich unſer: Und da er ſie ſahe,
ſprach er zu thnen: Gehet hin, und
zeiget euch den Prieſiern. Und es
geſchah, da ſie hingiengen, wurden
ſie rein. Einer aber unter ihnen,
da er ſahe, daß er geſund worden
war, kehrete er um, und preiſete
GOtt mit lauter Stimme, und fiel
auf ſein Augeſticht zu ſeinen Fuſſen,
und danckete ihm, und das war ein
Samariter. JEſus aber antwor
rete, und ſprach: Gind ihrer nicht
zehen rein worden? Wo ſind aber
diet neune? Hat ſich ſonſt keiner
funden, der wieder umkehre, und
gebe GOtt die Ehre, denn dieſer
Fremdlinger? Und er ſprach ju ihm:
Gtehe auf, gehe hin, dei Glaube
hat dir geholfen.

Gebet.
GErr GOtt, himmliſcher Vater,

du haſt durch deinen Sohn,
Chriſtum JEſum, uns Glaubigen
allen von dem greulichen Auſſatz
der Gunde, durch dein Wort und
heilige Taufe, gnadig geholſfen,
und beweiſeſt noch taglich gnadige
Hulfe, in allem, was wir bedurfen;
wir bitten dich, erwecke unſere Her—
zen durch deinen Heiligen Geiſt, daß
wir ſolcher Wohlthat nimmermehr
vergeſſen, ſondern in deiner Furcht

und hertzlichen Vertrauen au
deine Barmhertzigkeit fur und fu
leben, und mit frolichem Hertzen di
immer dancken, und dich loben
Anien.

Cpiſtel, am 15. Sonntage nach

Trinit. Gal. 6, 1-10.

—Soo— gei hneſ
Laſſet uns nicht eitler Ehre geitzit
ſehn, uns unter einander zu entruü—
ſten und zu haſſen. Lieben Bruder,
ſo ein Menſch etwa von einem Fehl
ubereilet wurde, ſo helfet ihm wie—
der zu rechte mit ſanftmuthigem
Geiſt, die ihr geiſtlich ſeydz und ſie—
he auf dich ſelbſt, daß du nicht auch
verſuchet werdeſt. Einer trage des
andern Laſt, ſo werdet ihr das Geſetz
Chriſti erfullen. So aber ſich je—
mand laßt duncken, er ſey etwas, ſo
er doch nichts iſt, der betreugt ſich
ſelbſt. Ein jeglicher aber prufe ſein
Selbftwerck, und alsdenn wird er
an ihm ſeibſt Ruhm haben, und
nicht an einem andern. Denn ein
jegluher wied ſeine Laſt tragen.
Der aber unterrichtet wird mit dem
Wort, der thtile mit allerley Gntes
dem, der ihn unterrichtet. Jrret
euch nicht, GOtt laßt ſich nicht ſpot
ten. Denn was der Menſch ſaet,
das wird er erndten. Wer auf ſein
Fleiſch ſaet, der wird vom Fleiſch
das Verderben erudten. Wer aber
auf den Geiſt ſaet, der wird von dem
Geilt das ewige beben erndten. Laſ—
ſet uns aber Gutes thun, und nicht
mude werden; denn ju ſeiner Zeit
werden wir auch ernden ohne Auf
horen. Als wir denu nun Zeit ha—
ben, ſo laffet uns Gutes thun an je
derman, allermeiſt aber an den
Glaubens-Genoſſen.
Evangel. am 15. Sonnt. nach

Trinit. Matth. 6, 24-33.
Miemand kan iweyen „Herren
b dieuen, entweder er wird ei
uen haſſen, und den andern lieben,

oder



der wird einem anhangen, und den
indern verachten. Jhr konnet nicht
BOtt dienen, und dem Mammon.
Darum ſage ich euch: Sorget nicht
ur euer Leben, was ihr eſſen und
rincken werdet, auch nicht für eu—
en Leib, was ihr anziehen werdet.
iſt nicht das Leben mehr, denn die
Speiſe, und der Leib mehr, denn
ie Kleidung? Sehet die Vogel un—
er dem Himmel an, ſie ſaen nicht,
ie ernden nicht, ſie ſamenlen nicht
n die Scheuren', und euer himmli—
cher Vater nabret ſie doch. Seyd
hr denn nicht viel mehr denn ſie?
Wer iſt unter euch, der ſeiner Lange
ine Elle zuſetzen moge, ob er. gleich
ſarum ſorget? Und warum ſorget
hr fur die Kleidung? Schauet die
ilien auf dem Felde, wie ſie wach—
en, ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen
ie nicht. Jch ſage euch, daß auch
Zalomo mit aller ſeiner Herrlichkeit
icht bekleidet geweſen iſt, als der
elben eines. So denn GOrt das
hras auf dem Felde alſo kleidet, das
och heute ftehet, und morgen in den
dfen geworfen wird; ſolte er das
ucht vielmehr euch thun? O ihr
dleinglaubigen! Darum ſolt ihr
icht ſorgen, und ſagen: Was wer
ſen wir eſſen? Was werden wir
eincken? Womit werden wir uns
leiden? Nach ſolchen allen trach
en die Heyden; denn euer himmli
cher Vater weiß, dan ihr das alles
edurfet. Trachtet am erſten nach
em Reiche GOttes, und nach ſeiner
gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches
ſles zufallen. Darum ſorget nicht
ur den aundern Morgen, denn der
norgende Tag wird fur das Seine
orgen. Es iſt genug, daß ein ſegli—
per Tag ſeine eigent Plage habt.

Gebet.
FeErr EOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir fuor alle deine
Vohlthaten, daß du uns Leib und
eben gegeben, und bisher uns gna—

iglich erhalten haſt, und bitten dich,

nimm deinen GSeegen nicht von uns,
ſonderu behute fur dem Gem;, auf
daß wir dir allei dienen, diech lic—
ben, und dir anhangen, und uns
nicht init Abgotterenr und dem
ſchandlichen Mammons-Dienſt rer—
ſundigen, ſondenn alle Soffnug,Troſt und Zuverſicht allein auf det—

ne Gute und Gnabe ſetzen, duech
JEtum Chriftum, deinen Sohn,
unſern HErrn, Amen.
Epiſtel, am 16. Sonntage nach

Trinit. Eyheſ. 3, 13 21.
(eieben Bruder, darum bitt. ich,

daßs ihr nicht mude werdet um
meiner Truljal willen, die ich fur
euch leide, welche euch eme Ehre
ſind. Derhalben beuge ich meine
Kmie gegen den Vater unſers HErrn
JEſu Chrini, der der rechte Vater
tſt uber alles, was da Kinder heiſſet
im Himmel und auf Erden, daß er
euch Kraft gebe, nach dem Reich—
thum ſeiner Herrlichkeit, ſtarck zu
werden, durch ſeinen Geiſt, an dem
inwendigen Menſchen, und Chris
ſtum zu wohnen durch den Glauben
in eurem Herkzen, und durch die Lie—
be eingewurtzelt, und gegrlindet zu
werden, auf daß ihr begreifen moget
mit allen Heiligen, welches da ſeh
die Breite, und die Lange, und die
Tiefe, und die Hohe. Auch erkennen,
daß Chriſtum lieb haben, viel beſſer
iſt, denn alles wiſſetn, auf daß ihr er
fullet werdet mit allerley GOttes—
Fulle. Dem aber, der uberſchweng
lich thun kan uber allen, das wir bit
ten oder verſtehen, nach der Kraft,
die da in uns wurcket, dem ſey Ehre
in der Gemeine, die in Chriſto JEſu
iſt, zu aller Zeit, von Ewigkeit in
Ewigkeit, Ameu.
Evanaelium, am 16. Sonntage

nach Trinit. Luc.7, 11217.
A1nd es begab ſich darnach, dahß

JEſus in eine Stadt, mit Na—
men Main, gieng, und ſeine Jun—
ger gierngen viel mit ihm, und viel
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36 Am 17. Sonntage nach Trinitatis
l Als er aben nahe an das auch berufen ſeynd auf einerlenGtadt. Thor kam, ſiehe, da trun man Hofnung eutes Berufs. Ein

J

J einen Todten heraus, der ein einiger HErr, ein Glaube, eine Taufe, ein
e Sohn war ſeiner Mutter, und ſie GEOtt und Vater unſer aller, der da
E war eine Witwe, und viel Volcks iſtuber euch alle, und durch euch alle,

aus der Stadt gienz mit ihr. Und und meuch allen.

Ieeò]DDne nicht. Und trat hinzu, und ruh— nach Trinitatis, Luc. 14.

4 recte den Sarg an, und die Trager v. leII.ſtunden. Kud er ſprach: Jungling, jnd es begab ſich, da JEſus kam
ich ſage dir, ttehe auf, und der Todte L in ein Saus rines Oberſten drrichtete ſich auf und ſerg an ur:

—eòeonDDoer

Und es kam ſie alle eine Furcht an, jhn. Und ſiehe, da ein Menſch
m4 und preiſeten GOtt, und ſprachen:
itenn Ss iſt ein groſſer Prophet unter uns Jecfſus antwortete, ſagtevor ihm, der war waſſerſuchtig, undil aufgeſtanden, und GOTJ hat ſetin Schriftgelehrten

ſnnn Volck heimaeſucht. Und die Rede und ſprach: Aſts auch recht, auf den
cac don ihm erfchall in das gantze jüdi Sabbath heilen? Sie aber ſchwie—

ſche Land, und in alle umliegende gen ſtille. Und er griff ihn an,
Lander.

Gebet.
heilete ihn, und ließ ihn aehen. Und
JEſus antwortett, und ſprach zu ih

GeErr cGOtt, himmliſcher Vater, nen: Welcher iſt unter euch, dem
D der du deinen Sohn haſt laſſen ſein Ochſe oder Eſel in den Brun

Menſch werden, daß er erſtlich mit uen fällt, und er uicht alsbald ihn
ſeoinem Tod ſur unſere Sunde bezah- heraus zeucht am Sabbath-Tage:

en, und dadurch uns vom ewigen Und ſie konuten ihm darauf nicht
Cod helfen ſoll. Wir bitten dich, wieder Antwort geben. Er ſagte
Thalte uns in ſolcher Hofnunag, auf aber ein Gleichniß zu den Gaſten,
Nas wir ja nicht daran zweifeln, wie da er merckte, wie ſie erwehleten,
nuſer lieber HErr Chriſtusder Wit. oben an zu ſitzen, und er ſprach zu ih

m wen Sohn durch ſein Wort hat auf- nen: Weun du von jemaud geladen
aDrwecket, daß er uns deßgleichen am wirſt zur Hochzeit, ſo ſetze dich nicht
ungſten Tage auch auferwecken, und oben an, daß nicht etwan ein ehrli—

fre Ein Leib und ein Gtiſt, wie ihr werden,

vig ſeltg machen werde, Amen. cher, denn du, von ihm geladen ſey;
und ſo denn kommt, der dich und

piſtel. an 1 Eonntaae nach Nihe ditn hid hi dnnn eenTrinit. Eph. 4, 1-6.
mit Schaam unten an ſitzen. Son

Ir wandelt, wie ſichs aebuhret, eun weun da komurt, der dich geladen
u Beruf, darinnen ihr berufen hat, ſpreche iu dir; Freund, rucke

Dd, mit aller Demuth und Sanſt- hinauf, denn wirſt du Ehrc kaben
a nuth, mit Gedult, und vertraget ei vor denen, die mit dir zu Tiſche
an ier den andern in der Liebe; und ſitzen Deun wer ſich ſelbſt erhohet,
muneyd fleitig zu halten die Einigkeit der ſell erniedriget werden, und wer
unm Geiſt, durch das Band des Frie- ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll erhohet

Gebet.
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Gebet.
HErr GoOtt, himmliſcher Vater,

wir bitten dich, du wolleſt durch
deinen Heiligen Geiſt uns alſo re—
gieren und fuhren, daß wir in deiner
Furcht uns halten, und nicht hoffar
tig werden, ſondern mit gantzem
Hertzen dem Wort horen und an—
nehmen, und den Sabbath recht hei—
ligen, auf dah durch dein Wort wir
auch geheiliget werden, erſtlich alſo,
daß wir auf deinen Sohn, JEſum
Chriſtum, all unſer Vertrauen und
Hofnung ſetzen, daß er allein ſeyh
unſere Gerechtigkeit und Erloſung,
und darnach, baß wir unſer Leben
nach demem Wort auch beſſern, und
fur allem Aergerniß uns huten, bis
wir durch deine Gnade in Chriſio
ewig ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am 18. Sonntage nach

Trinit.i Cor. 1,4.9.
Gch dancke meinem EOtt allezeit
D eureuthalden, fur die Gnade
OGoOttes, die euch aeneben iſt in Chri
ſto JEſu, daß ihd ſeyd durch ihn in
allen Stucken teich gemacht, an al—
ler Lehre, und in aller Erkantniß.

Wiie denn die Predigt von Chriſio in
euch kraftig worden iſt, alſo, daß ihr
keinen Mangel habt an irgend einer
Gahe, und wartet nur auf die Offen
barung unſers HErrn JEſu Chriſti,
welcher auch euch wird feſt behalten
bis ans Ende, daß ihr unſtraflich ſeyd
auf den Tag unſers HErrn JEſu
Chriſti. Denn GOtt iſt treu, durch
welchen ihr berufen ſeyd zur Ge—
meinſchaft ſeines Sohnes, JEſu
Chriſti, unſers HErrn.
Evangelium, am 18. Sonntage

nach Trinit. Matth. 22.
v. 34— 46.

CJe adcr die Phariſaer horeten/
daß JEeſus den Sadducaern

das Maul geſtopfet hatte, verſamm
J

leten ſfie ſich. Und einer unter ib
nen, ein Schriftgelehrter, verſuchte
ihn, und ſprach: Meiſter, welches
iſt das furnehmſte Gebot im Geeſetz?

en anger n n
gantzem Hertzen, von gauteer Seele,
von gautzem Gemuthe; diß iſt das
furnehtuſte und gröſte Geber. Das
andere aber iſt dem gleich: Du ſolt
deinen Nachſten lieben, als dich
ſelbſit. Jn dieſen zweyen Geboten
hanget das gantze Geſetz und die
Propheten. Da nun die Phariſäer
bey einander waren, ſraute ſie JE—
ſus, und ſprach: Wie duncket euch
um Chriſto? Weß Sohn iſt er? Sie
ſprachen: Davids. Er ſprach zit
ihnen: Wie neunet ihn deun David
im Geiſt einen HErrn? Da er ſaget:
Der HErr hat geſagt zu meinem
HErrn, ſetze dich zu meiner Rechten,
bis ich lege deine Feinde zum Sche—
mel deiner Fuſſe. Se nun David
ihn einen HErrn nennet, wie iſt er
denn ſein Sohn? Und niemand kon
te ihm ein Wort antworten, und
durfte auch niemand, von dem Tage
an, hinfort ihn fragen.

Gebet.

(5Err Gott, himmliſcher Vater,
wir ſind ja arme elende Sun—

der, deinen Willen wiſſen wir; aber
wir ſind zu ſchwach, wir konnen ihn
nicht erfullen, Fleiſch und Blut iſt
uns iu ſtarck, ſo laſſet der leidige
Feind, der Teufel, uns auch nicht ju—
frieden; darum bitten wir dich, du
wolleſt deinen Heiligen Geiſt in
unſere Hertzen ausgieſſen, daß wir
mit feſtem Glauben uns an deinen
Sohn, Chriſtum JEſum, halten,
ſeines Todes und Sterbens uns
troſten, und volle Vergebung aller
Gunden durch ihn glauben, und al—
ſo hier auf Erden in deinem Willen
und Gehorſam heilig leben, und auf
deine Gnade durch Chriſtunt JEr
fum ſeliglich ſterben mogen, Amen.
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II
Heiligkeit. Darum leget die Lugen

oo leget nun von euch ab, nach
dem vorigen Wandel, den al—

teu Menſchen, der durch Luſte in
Jerthum ſich verderbet. Erneuert
euch aber im Geiſt eures Gemſt'si9und ziehet den neuen Menſchen an,

J der nach GOtt geſchaffen iſt, in
rechtſchaffenuer Gerechtigteit und

ab, und redet die Wahrheit, ein
l ſyn jeg icher mit einem Nachſien, ſin—

in.

temal wir unter einander Glieder
ſind. Zurnet und ſundiget nicht.
Laſſet die Sonne nicht über euren
Zorn unternehen. Gebet auch nicht
Raum dem Laſterer. Wer geſtohlen
hat, der ſiehle nicht inehr, ſondern

ültthnrun butJm geben den Durftigen.

Sl Evanael. am 19. Sonnt. nach
5*ùn Trinit. Matth. 9, 128.nu, CJa trat JEſus in das Schiff, und

fuhr wieder herüber, und kam
 iu ſeine Stadt. Und ſiehe, da brach-
„i ten ſie zu ihm einen Gichtbruchtgen,

æe der lag auf einem Bette. Da nun
JEſus ibren Glauben ſahe, ſpracher zu dem Gichtbruchigen: Sey ge—

—troſt, mein Sohn, deine Eunden
nil ſind dir vergeben. Und ſiehe, et—

liche unter den Schriftgelehrten
ſprachen beh ſich ſelbſt: Dieſer la—

J

ſr das ſahe, verwunderte es ſich, und

ni dencket ihr ſo Arges in eurem
J

vn dn hi r hun inu dalt.
ti ben, oder zu ſagen: Stehe auf, und
nut  wandele? Auf daß ihr aber wiſſet,
ebſt daß des Menſchen Sohn Macht ha:
min be auf Erden, die Suude iu verge—
caun ben, ſprach er zu dem Gichtbruchi—
kuſe gen: Stehe auf, hebe deiu Beite
ſinnauf, und gehe heim. Und er ſtund
vrn.auf, und gieng heim. Da das Volck

preiſete GOtt, der ſolcht Macht den
Menſchen gegeben hat.

Gebet.
9ſimachtiger, ewiger GOtt, der
—du durch deinen Sohn, Chri—
ſtum JEſum, dem gichtbruchigen
Menſchen an Leib und Seele haſt
gnadig helſen laſſen; wir 'bitten
deme grundwoſe Barmhertkigkeit,
ſey uns auch gnadig, und vergieb alle
unſere Sunde, ſtarcke unſern Glau—
ben durch dein Wort und Heiligen
Geiſt, und leite uns alſo, daß wir
niche durch SGunde zur Krauckheit
und anderm Ungluck urſach geben,
ſondern in deiner Furcht uns hal—
ten, und alſo vom zeitlichen und
ewigen Zorn uud Strafe erlediget
werden, Amen.

Epiſtel, am 20. Sonntage nach
Trinit. Epheſ.5, 15221.

Exo ſehet nun zu, wie ihr vorſich
tiglich wandelt, uicht als die

unweiſen, ſondern als die Weilen,
und ſchicket euch in die Zeit, denn
es iſt boſe Zeit. Darum!  werdet
nicht unverſtndig, ſondern verſtan
din, was da ſey des HErrn Wille.
Und ſaufet euch nicht voll Weins,
daraus ein unordig Weſen folsget,
ſondern werdet voll Gelſtes, und re
det unter einander von Pſalmen
und Lob-Gelangen, und geiſtlichen
Fiedern. Singet und ſpielet dem
HErrn in euren Hertzen, und ſaget
Danck allezeit fur ales GOtt und
dem Vater, in dem Namen unſers
HErrn JEſu Chriſti. Und ſeyd
unter einander unterthan in der

gurcht GOttes.
Evangel. am 20. Sonnt. nach

Trinit. Matth. 22. 1214.
CJer HErr JEſus antworteteD und redete abermal durch
Gleichniſſe zu ihnen, und ſprach:
Das Himmelreich iſt gieich einem
Könige, der ſeinem Sohn Hochzeit
machte, und ſandte ſeine Knechte
aus, daß ſie. den Eaften zur Hochieit



ruffeten, und ſie wolten nicht kom
men. Abermal ſandte er andere
Knechte aus, und ſprach: GSaget
den Gaſten: Siche meine Mahl—
tieit habe ich bereitet, meine Och—
ſen und mein Maſt-Vieh iſt ge—
ſchlachtet, und alles bereitet, kom—
met ziur Hochizeit. Kber ſie verach
teten das, und giengen hin, einer
auf ſetnem Acker, der andere iu ſei
ner Handthierung. Etliche aber
griffen ſeine Knechte, hohneten und
todteten ſie. Da das der Konig bo—
rete, ward er zornig, ſchickte ſein
Heer aus, und brachte dieſe Morder
um, und undete ihre Stadt an.
Da ſprach er zu ſetnen Kuechten:
Die Hochieit iſt zwar bereitet, aber
die Gafte warens nicht werth. Diar
um gehet hin auf die Straſſen, und
ladet zur Hochzeit, wen ihr findet.
Und die Knechte giengen aus auf die
Straſſen, und brachten zuſammen,
wen ſie funden, Boſe und Gute, und
die Tiſche wurden alle voll. Da
nieng der König hinein, die Gaſte zu
beſehen, und iahe allda einen Men
ſchen, der hatte kein hochjeitlich
Kleid an, und ſprach zu ihm:
Freund, wie biſt du herein kommen,
und hatt doch kein hochieitlich Kleid
an? Er aber verſtummete. Da
ſprach der Konig zu ſeinen Dienern:
Bindet ihm Hande und Fuſſe, und
werfet ihn in das anſſerſte Finſter—
niß hinaus, da wird ſeyn Heſilen und
Zahnklappen. Denn virl ſind beruf
fen, aber wenig ſind auserwehlet.

Gebet.
GeErr GoOtt, himmliſcher Vater,
 wir dancken dir fur deine groſſe
Barmhertzigkeit und Gutigkeit, daß
du uns zu deinem lieben Wort, auf

die froliche Hochztit kommen laſſen,
und durch deinen Sohn alle unſere
Gunde vergeben haſt. Weil aber
der taglichen Anfechtung, Aergerniß
und GEefſahr ſo viel iſt, und wir tur
uns ſelbſt ſehr ſchwach, und zur Sun
ge geneigt ſind, bitten wir dich, du

wolleſt durch deinen Herligen Geiſt
uns fur allem Fall gnadig bebuten,
uns aber, wo wir fallen, unn alſo das
Kleid, welches uns dein lieber Sohn
Chriſtus JEſaus, angezoaen dat, be—
ſudeln, gnadig wieder authelfen,
und uns zu rechter Buſſe und wah—
rem Eleuben auf deine Barmherhig—
keit leiten, und in Ewigkeit nicht
ſiucken laſſen, Amen.

Epiſtel, am2i. Sonntage nach
Trinit. Epheſ.b, 1o-17.

Auletzt, meine Bruder, ſend ſtarck
J in dem HErrn, und in der Macht

ſeiner Starcke: Ziehet an den Har—
niſch GOttes, daß ihr beſiehen kon
net gegen die lüſtigen Anlaufe des
Teufels. Denn wir haben nicht
mit Fleiſch und Blut in kampfen,
ſondern mit Furſien und Gewal—
tigen, nemilich mit den Herren der
Welt, die in der Finſterniß dieſer
Welt herrſchen, mit den boſen Gei—
ſtern unter dem Himmel. Umdeß—
willen, ſo ergreifet den Harniſch
GOttes, auf daß ihr, wenn das boſe
Stundlein kommt, Widerſtand
thun, und alles wohl ausrichten,
und das Feld behalten maget. So
ſtehet nun, umgurtet eure Lenden
mit Wahrheit, und angezogen mit
dem Krebs der Gerechtigkeit, und
an den Veinen geſtiefelt, als fertiq
ziu treiben das Evangeltum des Frie—
dens, damit ihr bereitet ſend. Vor
allen Dingen aber erareifet den
Schild des Glaubens, mit welchem
ihr ausloſchen konnet alle ſeurige
Pfeile des Voſewichts. Und neh—
met den Helm des Heils, und das
Schwerd des Geiſtes, welches iſt das

Wort COttes.
Evangel. am 21. Sonnt. nack

Trinit. Joh. 4, 47-54.
»ind es war ein Konigniſcher, dej
Ll Sohn lag kranck zu Caperna
um. Dieſer horete, daß JEſun
kam aus Judaa in Galilaam, und

sieng zu ihm, und bat ihn, daß er
bin
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hinab kame, und hulfe ſeinem Sohn,

b.
denn er war todt-kranck. Und JE—
ſus antwortete, und ſorach zu ihm:J Wenn ihr nicht Zeichen und Wun

LJ der ſehet, ſo glaubet ihr nicht. Der
Konigiſche ſprach zu ihm: HErr,
komme hinab, ebe denn mein Kind

1 ſtudet! JEſus ſprach zu ihm: Ge
i he hin, dein Gohn lebet. Der

Menſch glaubete dem Wort, das
J cEſus zu ihm ſaate, und gieng hiu. lind indem er binab gieng, beaegne—
I ten ihm ſeine Knechte, verkündigten

ihm, und ſprachen: Dein Kind le—i bet. Da jorſchete er von ihnen die
Ren Stunde, in welcher es beſſer mit
J

ihm worden war. Und ſie ſprachen
tiu ihm: Geſtern um die ſiebende
Gtunde verließ ihn das Fieber. Da
merckete der Vater, daß es um die

Gtunde wure, in welcher JEſus zu
ihm geſagt hatte: Dei Sohn lebet.

Und er glaubete mit ſeinem gantzenſpDauſt. Diß iſt nun das andere Zei

chen, das JEſus that, da er aus Ju
aa in Galiluam kam.

Gebet.
ſſlimachtiger, ewiger GOtt, der

du durch deiuen Sohn Verae—
Kbung unſerer Sunden, Gerechtinkeit
q und ewiges Leben uns hoſt verheiſ—
g ſen. Wir bitten dich, du wolleſt
ij durch deinen Heiligen Geiſt unſere
JHertzen alſo fuhren und erwecken,

daß wir ſolche Hulfe, durch tagliches
Medet, und ſonderlich in allen An—
t ffechtungen, bey ihm ſuchen, und
Ddurch einen rechten feſten Glauben
auf ſeine Zuſogung und Wort, gewiß

nuden und erlangen, und endlich

piſtel, am27 Sonntage nach
Trinit, Phil. 1,3-11.

DSch dancke meinem GOtt, ſo oft
J ich euer gedencke. Welches ich

ezeit thue in alle meinem Gebet
fur euch alle, und thue das Gebet.
mit Freuden, uber eure Gemein—
hchaft am Evangelio, vom erfien

I

Tage an, bisher, und bin deſſelbigen
in guter Zuverſicht, daß, der in euch
angefangen hat das guie Werck, der
wirds auch vollfuhren, bis an den
Tag JEſu Chriſtt. Wie es denn mir
billig iſt, daß ich dermafſen von euch
allen halte, darum, daß ich euch in
meinem Hertzen habe, in dieſem
metuem Gefangniß, darenne ich
das Evangeltuiu verautworte und
bekraftiae, als die ihr alle mit mir
der Gnade theilhaſtig ſerd Denn
GoOtt iſt mein Zeuge, wie mich nach
euch allen verlanget von Hertzens—
Grund in JEſu Chriſto. Und das
ſelbſt um bete ich, daß eure Liebe je
mehr und mehr reich werde in aller—
ley Erkantniß und Erfahrung, daß
ihr prufen moget, was das Beiite ſeh,
aui daß ihr ſeyd lauter und unan—
ſtoßig, bis auf den Tag JEſu Chri
ſti, erfullet mit Fruchten der Ge—
rechtigkeit, die durch JEſum Chri—
ſtum geſchehen, (in euch,) iur Ebre
und vobe GOttes.
Evangel. am 22. Sonnt. nach

Trinit. Matth. 18, 23-35.
yas Hiummelreich iſt gleich einem

Fcönige, der mit ſeinen Knech
ten rechnen wolte. Und.als er an—
fieng zu rechnen, kam ihm einer vor,
der war ihm jehen tauſend Pfund
ſchuldia. Da er nun nicht hatte
zu bezahlen, hieß der Herr verkau—
fen ibn, und ſein Weib, und ſeine
Kinder, und alles, was er hatte, und
bezahlen: Da fiel der Knecht nie—
der, und betete ihn an, und ſprach:
Herr, habe Gedult mit mir, ich will
dir alles bezahlen. Da jammerte
den herrn deſſelbigen Kyechts, und
ließ thn loß, und die Schuld erließ er

ihm auch. Da gieng derſelbige
Knecht hinaus, uund fand einen ſei—
ner Miu- Knechte, der war ihm hun
dert Groſchen ſchuldig. Und er
griff ihn an, und wurgrte ihn, und
ſprach: Bezahle mir, was du mir
ſchuldig biſt. Da fiel ſein Mit—
Knecht nieder, und bat ihn, und

ſprach:
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ſprach: Habe Gedult mit mir, ich
will dir alles bezahlen. Er wolte
aber nicht, ſondern gieng hin, und
warf ihn ins Gefangniß, bis daß er
bezahlete, was er ſchuldig war. Da
aber ſeine Mit-Knechte ſolches ſa—
hen, wurden ſie ſehr betrubt, und ka—
men, und brachten vor ihrem Herrn
alles, was ſich begeben hatte. Da
forderte ihn ſein Herr vor ſich, und
ſprach zu ibhm: Du Schalcks-Kunecht,
alle dieſe Schuld habe ich dir erlaſ—
ſen, dieweil du mich bateſt: Solteft
du denn dich nicht auch erbarmen
uber deinen Mit. Kuecht, wie ich
mich uber dich erbarmet habe? Uud
ſein Herr ward zornig, und uberaut—
wortete ihn den Peinigern, dis daß
er beriahlete alles, was er ihm ſchul—
dig war. Alſo wird euch mein
hunmliſcher Vater auch thun, ſo iht
nicht vergebet non euren Hertzen
ein jeglicher ſeinem Bruder ſeine

Fehle.
Gebet.H9lumachtiger, ewiger GOtt, wir

erkenneu, dasß wir arme Sun—
der ſind, und in deinem Schuld Re—
giſter ſtehen. Wir dancken dir aber
von Hertzen, daß du ſolche Schuld
von uns abgenommen, auf deinen
lieben Sohn, Chriſtum JEſum, ge
legt, und thn fur uns baſt bezahlen
laſſen. Und bitten dich auch, du
wolleſt in ſolchem Glauben uns ana
dig erhalten, und durch deinen Hei—

ligen Geilt hier auf Erden alſo lei
ten und fuhren, daß wir deinem
Willen. nachleben, und unſerm
Nachſten alle Liede, Dienſt und
Hulſe gerne beweiſen; wiederum al—
len Zorn und Ungedult, und Rach—
gierigkeit fallen laſſen, auf daß wir
deinen Zorn nicht wider uns erre—
gen, ſondern immerdar einen gna—
digen Vater, durch Chriuum JE—
ſum, an dir haben, der mit dir und
dem Heiligen Geiſt lebet und reaie
ret von Ewigkeit iu Ewigkeit,
Amen.

Epiſtel, am 23. Sonntage nach
Trinit. Phil.3, 17- 21.

CTolget mir, lieben Bruder, und
70 ſehet auf die, die alſo wundeln,
wie ihr uns habt zum Furbilde.
Denn viele windeln, ven welchen
ich euch oft geſagen habe; non aber
fage ich euch mit Weinen, die Fein—
de des Creutzes Chriſti, welcher En—
de iſt das Verdammntß, welchen der

Bauch ihr GOtt iſt, und ibre Ehre
zu Schanden wird, derer, die irdiſch
geſinnet ſind. Unſer Zbandel abet
iſt in Fimmel, von danuen wir
auch warten des Herlandes JEſu
Chriſti, des HErrn, welchit unſern
nichtigen Leib verklaren wird, daß
er ahnlich wer e ſeinem verklarten
Leibe, nach der Wurckuna, damit er
kan auch alle Dinge ihm untertha—
nig machen.

Evanael. am 23. Sonnt. nach
Trinit. Matth. 22, 15222.

NDa giengen die Phariſaer bin,
und hielten einen Roth, wie ſie

JESſum fiennen in ſeiner Rede. und
ſandten zu ihm ihre Jinger, ſamt
Herodis Dienern, und ſprachen:
Meiſter, wir wiſſen, diß du wahr.
haftig biſt, und lehreſt den We—
GOttes recht, und fragoeſt mick
niemand, denn du achteſt nicht dar
Anſehen der Menſchen. Darum

—D,gebe, oder nicht? Da nun JEſu—
merckete ibre Schalckheit, ſprac
er; Jhr Heuchler. was verſuchet ih
mich? Weilet mir die Ziuſe-Mun
ze; und ſie reichten ihm einen Gro
ſchen dar. Und er ſprach zu ihnen
Weß iſt das Bild, und die Utber
ſchrift? Sie ſrrachen zu ihm: De
Kahſlers Da ſorach er zu ihnen
So aebet dem Kanſer, w a dea Kar
ſers iſt, und aiOTT, was GOtte
iſt. Da ſie das horeten, verwur
derten ſie ſich, und lieſſen ihn, un
giengen davon.

Gebe
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Gebet.
GErr GoOtt, bimmliſcher Vater,

wir dancken dir, daß du bisher
anadigen Frieden gegeben, und fur
Krieg und fremder Herrſchaft uns
vaterlich behutet haſt. Wir bitten
dich, aieb deine Gnade ferner, daß wir
in demer Furcht, und nach demem
Wiulen leben, durch Sunde nicht
Urſach zu Krieg, und andern derglei—
chen Strafen geben. Regiere und
fuhre unſere Obrigkeit alſo, daß ſie
deinen Gehorſam nicht hindere, ſon—
dern fordere, daß wir deſto mehr

J ESedegen und Gluck unter ihrem Re—
 vrment haben mögen, Amen.

Gpiſtel, am 24. Sonntage nachJ Trinit. Col. 1, 9214.
ECFerhalben auch wir, von dem Ta

ge an, da wirs gehoret haben,

e1

J rhoren wir nicht auf, fur euch zu be

eindtn, und iu bitten, das ihr erfullet
idl werdet mit Erkantniß ſeines Wil—

uezl llens, in allerleh geiſtlicher Weis—
heit und Verſtand; daß ihr wan—
delt wurbiglich, dem HErrn iu allem

 gten guten Wercken, und wachſet in
u uweiallen, und fruchtbar ſend in al—

u iret werdet mit allerley Kraft, nach
wer Erkantniß EOttes, und gefar

Ai neiner herrlichen Macht, in aller Ge—
Dult und Langmuthigkeit, mit Freu—inj ꝓven. Und danckſaget dem Vater,

uſt Hen Sohues, an welchem wir haben—Do
er uns tuchtig gemacht hat zu dem
arrbiheil der Heiligen im Licht;

kll Ans verſetzet in das Reich ſeines lie—

14n i

J
Ji

Zie Epvlöſung durch ſen Blut, nem—
i gich die Vergebung der Sunden.

i kvangel. am 24. Sonnt. nach
c Trinit. Matth. gq, 18- 26.
Da er ſolches mit ihnen redete,
nx ſiehe, da kam der Oberſten ei—
fuer, und ſfiel vor ihm nieder, und
Mrach: HERR, meine Tochter iſtſeet geſtorbeuz aber komm, und

lege deine Hand auf ſie, ſo wird ſie
lebendig. JEſus ſtund auf, und
folgete ihm nach, und ſeine Junger.
uUnd ſiehe, ein Weib, das zwolf Jahr
den Blutgang gehabt, trat von hin
ten zu ihm, und ruhrete ſeines Klei—
des Saum an, denn ſit ſprach bey
ſich ſelbſt: Mochte ich nur ſein Kleid
auruhren, ſo würde ich geſund. Da
wendete ſicth JEſus um, und ſahe
ſie, und ſprach: Sey getroſt, meine
Tochter, dein Glaube hat dir gehol—
fen. Und das Weib ward geſund
zu derſelbigen Stunde. und als
er in des Oberſten Haus kam, und
ſahe die Pfeifer, und das Getum
mel des Volcks, ſprach er zu ihnen:
Weichet, denn das Maogdlein iſt
nicht todt, ſondern es ſchlafet. Und
ſie verlachten ihn. Als aber das
Volck ausgetrieben war, gieng er
hinein, und ergrif ſie bey der Hand,
da ſtund das Mugdlein auf. Und
diß Gerucht erſchall in daſſelbige
gautze Land.

Gebet.
9lumachtiger, ewiger GOtt, der

du durch deinen Sohn Verge—
bung der Sunden, und Rettung wi—
der den ewigen Tod uns baſt zuge
ſaut. Wir bitten dich, ſtarcke uns
durch deinen Heiligen Geiſt, daß wir
in ſolchem Pertrauen auf deine
Gnade, durch Chriſinm, taglich zu
nehmen, und die Hofnung feſt und
getwiß behalten, daß wir nicht fier4
ben, ſondern ſanft eniſchlafen, und
durch deinen Sohn, Chriſtum JE
tum, am juugſten Tage zum ewigen
Leben wieder ſollen auferwecket wer

den, Ameu.

Epiſtel, am 25. Sonntage nach
Trinit. 1Theſſ. A 13. 18.

cynir wollen euch aber, lieben
AV vruder, uicht verhalten von
denen, die da ſchlafen, auf daß ihr
nicht traurig ſeyd, wie die andern,
die, keme Hofnung haben. Denn
ſo wir glauben, baß JEſus geſtorben

und



ind auferſtanden iſt; alſo wird
zOtt auch, die da entſchlafen ſind,
urch JESuM mit ihm fubhren.
denn das ſagen wir euch, als ein
Wort des HErrn, daß wir, die wir
eben und uberbleiben, in der Zu—
ſunſt des HErrn, werden denen
uicht vorkommen, die da ſchlofen.
Denn er ſelbſt, der HErr, wird mu
tinem Feld-Geſchreh, und Stimme
des Ertz-Engels, hernieder kemmen
voin Himmel, und die Todten in
Chriſto werden auferſtehen zuerſt,
darnach wir, die wir leben und uber-
bleiben, werden zugleich mit den—
ſelben hingeruckt werden in den
Wolcken, dem HErrn entgegen in
der Luft, und werden alſo bey dem
HErrn ſeyn allezeit. So tröſiet
euch nun mit dieſen Worten unter
einau.der.

Evangel. am 25. Sonnt. nach
Trinit. Matth. 24, 1528.

GJer HErr JElus ſprach ru ſei
nen Jungern: Wenn ihr nun

ſehen werdet den Greuel der Ver—
wuſtung, davon geſaget iſt durch den
Propheten Daniel, daß er itehet an
der heiligen Statte; wer das lieſet,
der mercke darauf. Alsdenn fliehe
auf die VBerge, wer im judiſchen
Lande iſt. Und wer auf dem Dache
iß, der ſteige nicht hernieder, etwas
aus ſeinem Hauſe zu holen. Und
wer auf dem Kelde iſt, der kehre nicht
tiun, ſeine Kleider zu holen. Wehe
aber den Schwaugern und Sau—
zern zu der Zeit. Bittet aber, daß
eure Flucht nicht geſchehe im Win—
ter, oder am SGabbath. Denn es
wird. alsdeun eine groſſe Trubſal
ſeyn, als nie geweſen iſt, vom An—
fang der Welt, bis hieher, und als
auch ñnicht werden wird. Und wo
dieſe Tage nicht wurden verkurtzet,
ſo wurde kein Menſch ſtlia, aber um
der Auserwehlten willen werden die
Tage verkurtzet. So alsdenn je—
dand zu euch wird ſagen: Giche,

hie iſt Chriſtus, oder da, ſo ſolt ihrs
nicht alauben. Denn es weiden
faliche Chriſit und falſche Propheten
aufſiehen, und grtoſſe Zeichen und
Wunder thun, daß verfuhret wer—
den in Jrrthum, (wo es möglich wa—
re,) auch die Auserwablten. Siche,
ich habs euch zuvor geſ.nt; darum,
wenn ſie zu euch ſagen werden:
Giehe, er iſt in der Wuſten; ſo ge—
bet nicht hinaus. Siche, er iſ in
der Kammer; ſo glaubets nicht.
Denn gleichwie der Blits auegehet
vom Aufgang, und ſcheinet bis zum
Niedergang; alſo wird aunch ſeyn
die Zukunft des Menſchen Sobus.
Wo aber ein Aas iſt, da ſammlen
ſich die Adler.

Gehet.
GErr GoOtt, himmitſcher Vater,

wir dancken dirt he.rtzlich, daß du
uns aus dem ſchadlichen Jrrthum
des Pabſtthums durch dein Wort
gefuhret, und zum rechten Licht dei—
ner Gnaden gebracht haſt; und bit
ten dich du wohſeſt in ſelchem Licht
uns gnadig erbalten, vor allem Irr
thum und Ketzerey hewabren, und
ja daver behuten, daß wir nicht, wie
die Juden, dir undanckhar werden,
dein Wort verachten, oder verfol—
ten, ſoudern, daß wirs mit gantzem
Hertzen annehmen, unſer Leben dar—
nach beſſern, und alles Vertrauen
allein auf deine Gnade und Ver—
dienſt deines lieben SGohnes, Chriſti
JEſu, ſetzen, der mit dir und dem
Heiliagen Geiſt, lebet und regieret,
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

Epiſtel, am 26. Sonntage nach
Trinit. 2 Petr. 3, 3213

Chr Lieben. wiſſet das: eufs erſte,
J daß in den lekten Tagen kom—
men werden Spotter, die nach ih
ren eingenen küſten wandeln, und ſa—
gen: Wo iſt die Verhenſſung ſeiner
Zukunft? Denn nachdem die Vä—
ter entſchlafen umd, bleibt es alles,
wie es vom Anfang der Lrtaturen
geweſen ilt. Aber Muthwillens

wola
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wollen ſie nicht wiſſen, daß der Hin
mel vor Zeiten auch war, dariu d
Erde aus Waſſer und im Waſſer b
ſtanden, duich GOttes Wort. Den
noch ward zu der Zeit die Welt durch
dieſelbigen mit der Gundfluth ver
derbet. Alſo auch der Himmel je
zund, und die Erde werden durch
ſein Wort geſparet, dal ſie zum Feue
behalten werden am Tage des Ge
richts, und Verdammniß der gott
loſen Menſchen. Eines aber ſey euch
unverhalten, ihr Lieben, daß ein
Taa vor dem HErrn iſt wie tauſend
Jahr, und tauſend Jahr wie ein Tag
Der HErr verzeucht nicht die Ver
heiſſung, wie es etliche fur einer
Veriug achten; ſondern er hat Ee
dult mit nns, und will nicht, daß je
mand verlohren werde, ſondern daß
ſich jederman zur Buſſe kehre. Es
wird aber des HErru Tag kommen,
als ein Dieb in der Nacht, an wel
chem die Himmel zergehen werden
mit groſſem Krachen, die Elemente
aber werden für Hitze zerſchmeltzen,
und die Erde, und die Wercke, die
drinnen ſunb, werden verbtennen.
So nun dit alles ſoll zergehen, wie
ſolt ihr denn geſchickt ſeyn mit hei—
ligem Wandel und gottſeligem We—
ſen, daß ihr wartet und eilet zu der
Zukunft des Tages des HErrn, in
welchem die Himmel vom Feuer
zergehen, und die Elemente fur Hi
ze zerſchmeltzen werden? Wir war—
ten aber eines neuen Himmels, und
einer neuen Erden, nach ſeiner Ver—
heiſſung, in welchem Gerechtigkeit
wohnet.
Evangel. am 26. Sonnt. nach

Trinit. Matth. 25, 31-4b.
e DNenn aber des Menſchen Sohn
e WV tommen wird in ſeiner Herr
t lichkeit, und alle heiligt Engel mit
A ihm; denn wnd er ſißen auf dem
n. Gtuhl ſeiner Herrlichkeit, und wer
ſe den vor ihm alle Volcker verſamm
m let werden, und er wird ſie von ein
J auder ſcheiden, gleich wie ein Hirte

1 die Schaafe von den Bocken ſche
ie det, und wird die Schaaſe zu ſein
en Rechten ſtellen, und die Bockt ziu

Lincken. Da wird deun der Kont
ſagen iu denen zu ſeiner Rechten

-Keommet her, ihr Geſegneten me
nes Vaters, ererbet das Reich, da

euch bereitet iſt von Anbeginn de
r Welt. Denn ich bin hungrig ge
wæeſen, und ihr habt mich geſpeiſet

ich bin durſtig geweſen, und ih
habt mich getruncket. Ach bin cit
Gaſt geweſen, und ihr habt mich be
herberget. Jch bin nacket geweſen
und ihr habt mich bekleidet. Jck

bin krauck geweſen, und ihr habt
1mich beſucht. Jch bin gefaugen ger

weſen, und ihr ſeyd zu mir kommen.

Denn werden ihm die Gerechten
antworten, und ſagen: HErr, wenn
haben wir dich hungrig geſehen, und
haben dich geſpeiſet? Oder durſtig,
und haben dich getruncket Wenn
haben wir dich einen Gaſt geſehen,
und beherberget? Oder nacket, und
haben dich bekleidet? Wenn haben
wir dich kranck oder gefangen geſe—
hen, und ſind zu dir kommen Und
der Konig wird autworten, und ſa
gen iu ihnen: Warlich, ich ſage euch:
Was ihr gethan habt einem unter
dieſen meinen geringſten Brudern,
das habt ihr mir gethan. Denn
wird er auch ſagen zu denen zur Lin
ken: Gehet hin von mir, ihr Ver—
fluchten, in das ewige Feuer, das
bereitet iſt dem Teufel nnd ſeinen
Engeln. Jch bin hungrig geweſen,
und ihr habt mich nicht geſpeiſet.
Jch hin durſtig geweſen, und ihr
habt mich nicht getraucket. Ach bin
ein Gaſt geweſen, und ihr badt mich
nicht beherberget. IJch bin nacket
geweſen, und ihr habt mich nicht
bekleidet. Jch bin kranck und ge
fangen geweſen, und ihr habt mich
nicht beſucht. Da werden ſie ihm
antworten, und ſagen: HErr, wenn
haben wir dich hunarig, oder dur—
ſtig, oder einen Gaſt, oder nacket,
oder kranck, oder gtfangen geſeben,

und
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und haben dir nicht gedienet? Denn
wird er ihnen antworten, und ſagen:
Warlich, ich ſage euch: Was ihr
nicht gethan habt einem unter die—
ſen Geringſien, das habt ihr mir auch
nicht gethan. Und ſie werden in die
ewige Pein gehen, aber die Gerech—

ten in das ewige Leben.

Gebet.
HErr GOtt, himmliſcher Va

ter! es befiehlet uns dein lie—
ber Sohn, unſer HErr JElus Chri—
ſtus, wir ſollen den Hungtiten jpei—
ſen, den Durſtigen trancken, den Na—
ckenden kleiden, den Krancken beſu—
chen, und alſo alle Liebe und Treue
an unſerm Nachſten beweiſen. Du
weißt aber ja, auch, lieber Vater, wie
talt, trage und faul, leider! unſere
Hertzen von Natur zu ſolchermm allen
ſind, und wie heftig auch der leidi
ge Teufel die Liebe in unz hindert.
Bitten dich demnach von Hertzen,
du wolleſt uns verieihen und verge—
ben alles, damit wir bisher dieſem
auten und heilſamen Beſehl zuwi
der gehandelt haben, und durch dei—
nen heiligen Geiſt uns regieren, auf
daß wir in bruderlicher Liebe taglech
tunehmen, und darinnen bis ans Eu
de verharren, auch endlich mit allen

Heiligen eingehen in dein Reich, das
iſt, in die ewige Freude und Seligkeit,

Amen.

Epiſtel, am 27. Sonntage nach
Trinit. 2 Cor. 5, 1.2 I0.

Coir wiſſen aber, ſo unſer irdiſch
W qHaus dieſer Hutten zerbro
chen wird, daß wir einen Bau ha—
ben, von EOtt erbauet, ein Haus,
nicht mit Handen gemacht, das
ewig iſt im Himmel. Und uber
demſelben ſehnen wir uns auch nach
unſerer Behauſung, die vom Him—
mel iſt, und uns verlanget, daß wir
damit uberkleidet werden, ſo doch,
wo wir bekleidet, und nicht bloß er
funden werden. Dennu, dieweil wir
in der Hutten ſind, ſehnen wir uns;

und ſind beſchweret, ſintemal wir
toolten lieher nicht entkleidet, ſon—
dern uberk adet werden, auf deß
das Steehene winde verſchlunoenvon dein en. Der tuns ober zu
demſelbinen batitet, das iſt GOtt,
der unv ras Pfand, den Geift gege—
ben hat. Wir ſind aler getrri al—
lezeit, und witſen, dotz, diewen wir
im Leibe welnen, ſo wallen wir dem

HErrn. Denn wir wandeln im
Glauben, und nicht im Scrauten;
wir ſind eber oetioſt, und haben
vielmehr Luſſt anſſer dem Leibe zu
wallen, und daheime zu ſeyn bey
dem HErrn. Datum fieißigen wir
uns auch, wir ſind daheime, oder
wallen, daß wir ihm wehlaefallen.
Denn wir muſſen alle offenbar wer—
den vor dem Richteiſiuhl Chriſti,
auf daß ein jeglicher empfahe, nach
dem er gehandelt hat beh Leibes bLe—
ben, es ſey aut oder boſe.
Das Evanaelium am 27. Sonntage

nach Trinitatis, von der Verkla
rung Chriſii, Matth. i7, 15 9. ſuche
droben am 6 Sonntane nach der
heiligen 3. Koönige: Oder:
Evangelium, Matth. 24.

v. 37251.
CREſus ſprach zu ſeinen Juugern:
 Gleichwie es zur Zeit Nod war,
alſo werd auch ſeyn die Zukunſt des
Menſchen Sohns. Denn, gleich—
wie ſte waren in den Tagen vor der
Sundfluth, ſie aſſen, ſie truncken,
ſie freyeten, und lieſſen ſich freyen,
bis an den Tag, da Noa zur Archen
eingiena, und ſie achtetens nicht,
bis die Sündfluth kam, und nahm
ſie alle dahin: Alſo wird auch ſeyn
die Zukunft des Menſchen Sohns.
Denv werden zween auf dem Felde
ſeyn, einer wird angenemmen, und
der andere wird verlaſſen werden.
Zwo werden mahlen auf einer Muh
le, eine wird angenommen, und die
andere wird verlaſſen werden. Dar—
um wachet, denn ihr wiſſet nicht,
welche Stunde euer HErr kommen

E wird.
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wird. Das ſolt ihr aher wiſſen,
wenn ein Haus. Vater wußte, welche
Stunde der Dieb kommen wolte,
ſo wurde er ja wachen, und nicht in
ſein Haus brechen laſſen. Darum
ſeyd ihr auch bereit, denn des Men—
ſchen Sohn wird kommen, zu eier
Stunde, da ihrs nicht meynet. Wel—
cher iſt aber nunein kluger und treu—
er Knecht, den ſein Herr geſetzt hat
uber ſein Geſinde, daß er ihnen zu
rechter Zeit Speiſe gebe? Selig iſtder Knecht, wenn ſeyn Herr kammt,

und findet ihn alſo thun. Warlich,
ich ſage euch: Er wird ihn uber alle
ſeine Guter ſetzen. So aber jener,
der boſe Knecht wird in ſeinem Her—

zen ſagen: Mein Herr kommt noch
lange nicht, und fangt an zu ſchlagen
ſeine Mit-Knechte, iſſet und trin—
ket mit den Trunckenen; ſo wird
der Herr deſſelbigen Knechts kom—
men, an dem Tage, deß er ſich nicht
verſiehet, und zu der Stunde, die er
nicht meynet, und wird ihn zerſchei—
tern, und wird ihm ſeinen Lohn ge—
ben mit den Heuchlern: Da wird
ſehn Heulen und Zahnklappen.

Ein anders.
Evangel. Matth. 25, 12 13.

Jenn wird das Himmelreich
dgleich ſenn zehen Jungfrauen,

die ihre Lampen nahmen, und gien—

gen aus, dem Prautigam entgegen.
Aber ſunfe unter ihnen waren tho—
richt, und funſe waren klug. Die
Thörichten nahmen ihre Lampen,
aber ſie nahmeu nicht Oel mit ſich.
Die Klupen aber nahmen Oel in ih—
ren Gefaſſen, ſamt ihren Lampen.
Da min der Brautigam verzog, wur—
den ſie alle ſchlafrig, und entſchlie—
fen. Zu Mitternacht aber ward ein
ſGheſchrey: Siehe, der Brautinam
koömmt, gchet aus ihm eutgegen.
Da ſtunden die Jungfrauen alle
auf, und ſchmückten ihre Lampen.
Die Thorichten aber ſprachen zu den

Klugen: Gebet uns von eurem
Oel, denn unſere Lampen verloſchen.
Da autworteten die Klugen, und
ſprachen: Nicht alſo, auf daß nicht
uns und euch gebreche. Gchet aber
hin zu den Kramern, und kaufet fur
euch ſelbſt. Und da ſie hingiengen
zu kaufen, kam der Brautigam, und
welche bereit waren, giengen mit
ihm hinein zur Hochzeit, und die
Thure ward verſchloſſen. Zuletzt
kamen auch die andern Jungfrauen,
und ſprachen: HErr, HErr, thue
uns auf! Er autwortete aber, und
ſprach: Warlich, ich ſage euch, ich
kenne euer nicht. Darum wachet,
denn ihr wiſſet weder Tag uoch
Stunde, iu welcher des Menſchen
Sohn kommen wird.

Epiſteln und Evangelia, ſo auf die furnehm—
ſten Feſte und Apoſtel-Tage durchs gantze Jahr

in der Kirche geleſen werden.

Epiſtel, am St. Andreas-Tage,
Rom. 10, 10- 18.

J JV Sieben Bruler, ſo man von
»Hertzen glaubet, ſo wirdS mit dem Munbe bekennet,

J man gerecht, und ſo man

ſo wird man ſelig. Denn die Schrift
ſpricht: Wer an ihn glaubet, wird
nicht zu Schanden werden. Es iſt

bie kein Unterſcheid unter Juden
J

und Griechen, es iſt aller zumal ein
HErr, reich uber alle, die ihn anru—
fen. Denn wer den Namen des
HErrn anrufen wird, ſoll ſelig wer—
den. Wie ſollen ſie aber anrufen,
an den ſie nicht glauben? Wie ſol—
len ſie aber glauben, von dem ſie
nichts gehoret haben? Wie ſollen
ſie aber horen, ohne Prediger? Wie
ſollen ſie aber predigen, wo ſie nicht
gcſandt werden Wie denu geſchrie

ben



Am St. Andreas- und St. Thomas-Tage.“ 67

ben ſtehet: Wie liseblich ſind die
Fuſſe derer, die den Frieden verkun—
digen, die das Gute verkundigen!
Aber ſie ſind nicht alle bem Evange—
lio gehorſam. Denn Eſatas jpricht:
HERR, wer glaubet unſern Piedi—
gen? So kömmt der Glaube aus der
Predigt, das Predigen aber durch
das Wort GOttes. Jch ſage aber,
baben ſie es nicht gehoret? Zwar
es iſt je in alle Lande ausgegangen
ihr Schall, und in alle Welt ihre
Worte.
Evangelium, am St. Andreas—

Tage, Matth.a, 18-22.
9lls nun JEſus an dem Galilui

ſchen Meer gieng, ſahe er zween
Bruher, Simon, der da heiſſet
Petrus, und Andream, ſeinen Bru—
der, die wurfen ihre Netze ins
Meer, denn ſie waren Fiſcher. Und
er ſprach zu ihnen: Folget mir nach,
ich will euch zu Menſchen-Fiſchern
inachen. VBald verlieſſen ſie ihre
Netze, und folgeten ihn nach. Und
da er von dannen furbaß gieng, ſahe
er zween andere Bruder, Jacobum,
den Sohn Zebedai, und Johannem,
ſeinem Bruder, im Schiffe, mit ih—
rem Vater Zebedao, daß ſie ihre Netze

flickten. Und er rief ihnen. Bald
verlieſſen ſie das Schiff, und ihren
Vater, und folgeten ihm nach.

Epiſtel, am St. Thomas-Ta—
ge, Epheſ. 1, 3.7ſgzelobet ſey GOtt, und der Vater

E unſers HErrn JEſu Chriſti,
der uns geſegnet hat mit allerley
aeiſtlicheun Seegen, in himmtiſchen
Gutern, durch Chriſtum. Wie er
uns denn erwehlet hat durch denſel
ben, ehe der Welt Erund geleget
war, daß wir ſolten ſeyn heilig, und
unſtraich vor ihm in der Liebe. Und
hat uns verordnet zur Kindſchaſt
gegen ihm ſelbſt, durch JESumM
Chriſt, nach dem Wohlgefallen ſei
nes Willens, zu Lobe ſeiner herrli—
chen Gnade, durch welcpe er uns hat

angenehm gemacht in dent Gelicb—
ten. An mwehchen wir haben die Er—
loſung dunch ſein Blut, neuilich die
Verſiebunder Sunden
Das Evangelium am St. Thomas—

Tage, luche droben auni. Sonnta—
ge nach Oſtern, Joh. 20,2431.

Geber.
GeErr Gott, himmliſcher Vater,

der du dunch deinen lieben
Sohn uns armen Sundern Rath
und Hulfe haſt ſchaſſen wollen, ſey
mir gnadig, und hilt, daßz ich des Un
alaubens mich erwehren, und mit
gantzen Vertrauen auf dein Wort
begeben moöge. Und, o du Sohn
Gottes! der du den unglaubigen
Thomas in jolcher Sunde nicht ſte—
cken laſſen, ſondern thm gnadiglich
geholfen haſt, gieb deinen Heiliten
Geiſt auch tu mein Heitz, daß ich an
deiner Cnade nimmermehr zweiſe—
le, ſondern durch feſten Glauben auf
deine Barmhertzigkeit ewig ſelig
werde, Amen.
Epiſtel, am Tage St. Pauli

Bekehrung, Ap. Geſch. 9.

v. Le 22.
(Aaulus aber ſchnaubete noch mit

Drauen und Morden wider
die Junger des hHErrnn, und gieng
zum Hohenprieſter, und bat ihn um
Briefe aen Damaſeon, an die Schu—
len, auf daß, ſo er etliche dieſes We
ges ſande, Manner und Weiber, et
ſie gebunden fuhrete gen Jeruſalem.
Und daer auf dem Weqge war, und
nahe bey Damaſcon kam, umleuch—
tete ihn plotzlih em Licht vom Him—
mel; und er ſiel anf die Erde, und
horete eine Stimme, die ſprach zu
ihm:. Saul, Saul, was verfolaeſt
du mich? Er aber ſprach: HERR,
wer biſt du? Der HErr ſprach: Jch
bin JEſus, den du verfolgeſt, es
wird dir ſchwer werden, wider den
Stachel lecken. Und er ſprach mit
Zittern und Zaaen: HERR, was
wilt du, daß ich thun ſoll? Der

Ea HFErr,
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HERR ſprach zu ihm: Stehe auf,
uno gehe in die Stadt, da wird
man dir ſagen, was du thun ſolt.
Die Manner aber, die ſeine Geſehr—
ten waren, ſtunden und waren er—
ſtarret; denn ſie horeten eine Stim—
me, und ſahen niemand. Saulus
aber richtere ſich auf von der Erde,
und als er ſeine Augen aufthat, jahe
er niemand. Sie nahmen ihn aber
bey der Hand, und fuhreten ihn aen
Damaſeon; und war drey Taae
nichi ſehend, und aß nicht, und tranck
nicht. Es war aber ein Junger zu
Dainaſeo, mit Namen Anamas, zu
dem ſprach der HErr im Weſichte:
Anamia! und er prach: Hſe bin icb,

HErr! Der HErr ſprach zu ihm:
Stehe auf, und gehe in die Gaſſe,
die da heiſſet die Richtige, und fra—
ge in dem yauſe Juda nach Saulo,
mit Namen von Tarſen: Denn ſie
he, er betet, und hat geſehen im Ge—
ſichte einen Maunn, mit Nimeu
Ananias, zu ihm hinei kommen,
und die Hand auf ihn legen, daß er
wieder ſehend werde. Ananias aber
antwvbortete: HERR, ich habe von
vielen aehoret von dieſem Manne,
wie viel Uibels er deinen Heiligen ge—
than hat zu Jeruſalem. Und er hat
allhie Macht von den Hohenprie—
ſtern, zu binden alle, die deinen Na—
men anrufen. Der HErr ſprach zu
ihm: Gehe hm, denn dieſer iſt mir
ein auserwehlter Ruſtieug, daß er
meinen Nimien trige ir den Hey—
den, und fur den Königen, und fur
den Kinderu von Jirael. Jch will
ihm zeigen, wie viel er leiden muß
um meines Namens wilen. Und
Anantis gieng hin, und kam in das
Haus, und lenie die Hande auf ihn,
und ſprach: Lieber Bruder Saul,
der KHErp hat mich aeſandt, der dir
erſchuenen iſt auf dem ege, da du

herkameſt, daß du wirder ſehend,
und mit dem Heiltgen cöeiſt erſullet
werdeſt tAUnd alsbald fiel es von
ſrinen Augen, wie Schuppen, und
ward wieder ſehend; und ſiund auf,

Am Tage St. Pauli Bekehrung:
und ließ ſich taufen, und nahm
GSpeiſe zu ſich, und ſtarckete ſteh.
Saulus aber war etliche Tag
bey den Jungern iu Damarteo
Und alsbald predigte er Chriſtunn in
den Schulen, daß derſelbige EOt.
tes Sohn ſey. Sie eutſatzten ſich
aber alle, die es horeten, und ſpra.
chen: Iſt das nicht, der zu Jerug—
lem verſtorete alle, die dieſen Na—
men amuſetn, und darum herkom:
men, daß er ſie gebunden fuhre zu
den Hohenprieſtern? Gaulus abet
ward je mehr kraftiger, und trieb
die Juden ein, die zu Damaſco woh—
neten, und bewahrets, daß dieſer iß
der Chriſt.

Evangel. am Tage St. Pauli
Betehrung, Matth. 19.

CJer HErr JEſus ſprach zu ſeinen
Jungern: Warlich, ich ſage

euch, ein Reicher wird ſchwerlich
ins Himmelreich kommen. Und
weiter ſege ich: Gs ilt leichter, daß
ein Cameel durch ein Nadelohr ge—
het, denn daß ein Reicher ins Reich
GOttes komme. Da das ſeine
Junger horeten, entſatzten ſie ſich
ſehr, und ſprachen: Ja, wer kan
denn ſelig werden? JEſus aber ſa—
he ſie an, und ſprach zu ihnen: Bch
den Menſchen iſts unmoglich, aber
bey GOtt ſiud alle Dinge moalich.
Da antwortete Petrus, und ſprach
zu ihm: Siehe, wir haben alles ver—
laſſen, und ſind dir nachgefolget,
was mird uns dafur? JEſus aber
ſbrach zu itznen: Warlich, ich ſage
euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd nach—
gefolaet in der Wiederaeburt, da
des Menſchen Sohn wird ſitzen auf
dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit, wer
det ihr auch ſitzen auf zwölf Stuh—
len, und richten die iwölf (Gzeſchlech
te Jir iel. Und wer verlaſſet hau
ſer, oder Bruder, oder Schweſtern,
oder Vater, oder Mutter, oder Weib,
oder Kinder, oder Aecker, um mei
nes Namens willen, der wirds hun
dertfaltig nehmen, und das ewige

beben



Leben ererben. Aber viel, die da ſind
die Erſten, werden die Letzten, und
die detzten werden die Erſten ſeyn.

Epiſtel, am Tage der Reinigung
Maria, Puriſicationis,

Malach. 3, 1- 4.
Chdiehe, ich will meinen Engel

ſenden, der vor mir her den
Wesg bereiten ſoll. Und bald wird
kommen iu ſeinem Tempel der
HErr, den ihr ſuchet, und der En—
gel des Bundes, deß ihr begehret.
Siehe, er kömmt, ſpricht der HErr
Zebaoth. Wer wird aber den Tag
zeiner Zukunft erleiden mogen?
Und wer wird beſtehen, wenn er
wird erſcheinen? Denn er iſt wie
das Feuer eines Goldſchmiedes, und
wie die Seife der Waſcher. Er
wird ſitzen und ſchmeltzen, und das
Gilber reinigen. Er wird die Kin—
der Levi reinigen, und lautern wie
Gold und Silber. Deun werden
ſie dem HErrn Speis-Opfer brin—
gen in Gerechtigkeit; und wird dem
HErrn wobl gefallen das Speis-—
Opfer Juda und Jeruſalem, wie
vorhin, und vor langen Jahren.

Evangelium, am Tage der
Reinigung Maria, Luc. 2.

v. 22 32.
1 ud da die Tage der Reinigung

Maria, nach dem Geſetz Moſis
kamen, brachten ſie das Kindlein
JEſum gen Jeruſalem, auf daß ſie
ihn darſtelleten dem HErru, (wie
denn geſchrieben ſtehet im Geſetz
des HErrn;z Allerley Mannlein, das
zum erſten die Mutter bricht, ſoll
dem HErrn geheiliget heiſſen,) und
daß ſie aaben das Opfer, nachdem
geſagt iſt im Geſetz des HErrn, ein
paar TurtelTauben, oder zwo jun
ge Tauben. und ſiehe, ein Menſch
war zu Jeruſalem, mit Namen Si—
meon, und derſelbe Menſch war
fromm und gottesfurchtig, und war
tete auf den Troſt Jſrael, und der

Heilige Geiſt war in ihm. Und ibm
war eine Antwort worden von dem
Hetlinen Geiſt, er ſolte den Tod
nicht ichen, er hätte denn zuvor den
Chrriſt ees Hauin genhen. Und
katun, anr Anregung des Oues, in
den Temtee. Und da die Sitin das
Kind Jeſſum in den Tenmngei brech—
ten, daf ſie fr ihn thaten, wie nman
pfleute nach dem Geſetz, da nahin
er ihn auf ſeme Arme, und lobete
GOtt, und ſprach: HErr, nun laſ
ſeſt du deinen Diener im Fuiede fah—
ren, wie du geſaget haſt: Ornn met—
ne Auugen haben deinen Heyland
geſehen, welchen du bereitet haſt
fur allen Volckern, ein Licht, zu er—
leuchten die Heyden, und zum Preiß
deines Volcks Jſraecl.

Gebet.
ZErr GOtt, himmliſcher Vater,
der du deinen Sohn uns zum

Zuand bereitet baſt, daß

Henden Licht, und der Juden Preiß
ſeyn ſoll. Wir bitten dich, erleuchte
unſere Hertzen, daß wir deine Gnade
und vaterlichen Willen aegen uns
in ihm erkennen, und vHulfe und
Schut wider die Sunde, Verdamm—
niß und den Satan, an ihm haden,
und durch ihn ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am Tage St. Matthias,
Ap. Geſch. 1, 15225.

7nd in den Tagen trat auf Pe—
Li trus, unter die Junger, und
ſprach: (Es war aber die Schaat
der Nanen zu Hauft bey hundert
und zwanzig) Ahr Maonner und
Bruder, es muſte die Schrift erful
let werden, welche zuvor geſagt hat
der Heilige Geiſt durch den Mund
Davids, von Juda, der ein Vornun
ger war derer, die JEſum fiengen
denn er war mit uns aezehlet, un
hatte diß Amt mit uns uberkommen
Dieſer hat erworben den Acker ur
den ungerechten Lohn, und ſich er
henckt, und iſt mitten entzweh ar
borſten, und alle ſein Eingewent
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70
4Am Lage St wratthia, und werkundigung Mari a.

ausgeſchuttet, und iſt kund worden
allen, die zu Jerujalem wohnen, alſo,
daß derſelbige Acker aenennet wird
auf ihre Sprache, Hakeldama, das
iſt, ein Blut Acker. Denn es ſtehet
geſrhrieben in Prelm-Buch: Jhre
SBehauſung müuüſſe wuſte werden,
und ſen miem ind, der daunnen woh—
ne, und ſein Bikthum emrfahe ein
ander So muß nun emer unter
dieſen Mannern, die bey uns gewe—
ſen ſind die ganre Zat uber, welche

der HErr JEſus iſi unter uns aus—
und eingangen, von der Taufe Jo—
hannis an, bis auf den Tag, da er
von uns genommen iſt, ein Zeuge
ſeiner Auferſtehung mit uns wer—
den. Und ſie ſtelleten zween Joſeph,
genannt Barſabas, mit dem Zuna—
men Juſt, und Matthiam, beteten,
und ſrriachen: HErr aller Hertzen—
Kundiger, zeige an, welchen du er—
wehlet haſt. unter dieſen zweyen, daß
einer emoſahe dieſen Dienſt und
Apoſtel-Amt, davon Judas abge—
wichen iſt, daß er hingtenge an ſei—
nen Ort. Und ſie witrfen das Loes
uber ſie, und das Loos fiel auf Mat-—
thiam, und er ward zugeordnet zu
den eilf Apoſteln.

Evangel. am Tage St. Mat—
thia, Matth. i1, 25-30.

Au derlelbigen Zeit antwortete
Z «Eſus, und ſorach: Ich preiſe
dich Vater, und HErr Himmels und
der Erden, daß du ſolches den Wei—
ſen und Klugen verborgen haſt, und
baſt es den Unmundigen offenbaret.
Ja, Vater, denn es iſt alſo wohlge—
ſallig geweſen vor dir. Alle Dinge
ſind mir ubergeben von meinem Va—
ter. Und niemand kennet den Sohn,
denn nur der Vater, und niemand
kenuet den Vater, denn nur der
Sehn, und wem es der Sohn will
vffenbaren Kommt her iu mir alle,
die thr inuhſelig und beladen ſeyd,
ich will euch erquichen. Nehmet auf
euch mein Joch, und lernet von mir,
deun ich bin ſanftmuthig, und von

Hertzen demuthig; ſo werdet ibr
Ruhe finden fur eure Seelen. Denu
meiu Joch iſt ſanft, und meine? aſt
iſt leicht.

Epiſtel, am Tage der Verkun—
dig. Marria, Eſ.7, 101 5.

tud der HErr redete abermal zu
Li Ahas, und ſprach: Fordere dir
ein Zeichen vom HERRqm, deinem
GOTT, es ſeh unten in der Holle,
oder droben in der Hohe. Aber Ahas
ſprach: Ich wills nicht fordern, baß
ich den HErru nicht verſuche. Da
ſprach er: Woblan! ſo pbret ihr
vom Hauſe David, iſts euch zu we
nig, daß ihr die Leute beleidiget; ihr
muſſet auch meiuen GOtt beleidt
gen? Darum, ſo wird euch der hHErr
ſelbſt ein Zeichen geben: Siehe, eine
Jungfrau iſt  ſchwanger,, und wird
einen Sohn gebahren, den wird ſie
heiſſen Jmmanuel, Wutter und
Honig wird er eſſen, daß er wiſſe
Vöoſes zu verwerfen, und Gutes zu
erwehlen.
Evangel. am Tage der Verkun—

dig. Mar. Luc. 1, 26-38.
11nd im ſechſten Monden ward

der Engel Gabriel geſand von
GoOtt in eine Stadt in Galilag, die
da heiſſet Nazareth, zu einer Jung
frau, die vertrauet war einem Man—
ne, mit Namen Joſeph, vom Hauſe
David; und die Jungſrau hieß Ma
ria. Und der Engel kam zu ihr hin

ein, und ſprach: Gegruſſet ſeyſt du,
Holdſelige, der HErr iſt mit dir, du
Gebenedeyete unter den Weibern?
Da ſtie aber ihn ſahe, erſcheack ſie
uber ſeiner Rede, und gedachte,
welch ein Gruß iſt das? Und dee
Engel ſprach zu lihr Furchte dichnicht, Maria, du haſt Gnade bev

GOtt funden. Siche, du wirſt
ſchwanger werden im Leibe, und eis
nen Sohn gebahren, des Namen
ſolt du JESUS heiſſen. Der wird
troß, und ein Sohn des Hochſten
genennet werden. Und GOtt, der

HErrn,



HErr, wird thm dem GStuhl ſeines
Vaters Davids geben. Und er wird
ein Konig ſeyn uber das Haus Ja—
cob ewiglich. Und ſeines Konig—
reichs wird kein Ende ſehn. Da
ſprach Maria zu dem Engel: Wie
ſoll das zugehen? Sintemal ich von
keinem Manne weiß. Der Engel
antwortete, und ſprach zu ihr: Der
Heilige Geiſt wird uber dich kom—
men, und die Kraft des Hochſten
nied dien uherſchatten. Darum

éo—net werden. Und ſiehe, Eliſabeth,
deine Gefreundtin, iſt auch ſchwan—
ger mit einem Sohn, in ihrem Alter,

22 cAtν Mand. die

Gebet.«4OErr GOtt, himmliſcher Vater,
Jwir dancken dir fur deine un—
auslprechliche Gnade, daß du uns
arme Sunder bedacht, und deinen
Sohu in unſer Fleiſch geſchielt, und
um unſert willen haſt laſſen Menſch
werden. Und bitten dich, du wolleſt
durch deinen Heiligen Geiſt unſere
Hertzen alſo erleuchten, daß wir uns
ſeiner Menſchwerdung, Leidens und
Eterbens troſten, ihn fur unſern
HErrn und einigen Konig erkennen
und annehmen, und durch ihn, mit
dir und dem Heiligen Geiſt ewig le
ben und ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am Tage Philippi und

Jacobi, Epheſ. 2,19222.Eso ſeyd ihr nun nicht mehr Ga—
ſte und Fremdlinge, ſondern

Wurger mit den Heiligen, und GOt
tes Hausgenoſſen, erbauet auf den
Grund der Apoſtel und Propheten
da JEſus Coriſtus der Eckſtein iſt,
auf welchen der gantze Bau in. ein

ander gefuget, wachſet zu einem het—

lieen Tempel in dem HErtn, auf
welchen auch ihr mit erbauet wer—
det, zu einer Behauſung GOttes
im Geiit.
Evangelium, am Tage Philippi

und Jacobi, Joh. 14,1214.

4

CJer SErr Jéms ſprach zu ſeinen
Jangernn: Eurer Heiterſchrecke

nicht. Gloubet ihr an GOtt, ſoglaubet thr auch ali mich. An mei—
nes Daterd Hauje ſind viel Woh—
nuneein. Wenus nicht ſo wäre, ſo
wollte ich zu euch jagen: Jch gehe
hitni, euch die Statte zu bereiten.
Und ob ich hingehe euch die Stat—
te zu berciten, will ich doch wieder
kommen, und euch zu inir nehmen,
auf daß ihr ſeyd, wo ich bin; und
wo ich hingehe, das wiſſet ihr, und
den Weg wiſſet ihr auch. Spricht

ju ihm Thomas: HErr, wir wiſſen
nicht, wo du hingeheſt, und wie kon—
nen mir den Weg wiſſen? JEſus
ſpricht zu ihm: Jch bin der Weg, die
Wahrheit, und das Leben; niemand
komnit zum Vaceer, denn durch mich.
Wenu ihr mich kenuetet, ſo kennetet
ihr auch meinem Vater, und von nun
an kennet ihr thn, und habet ihn ge—
ſehen. Spricht iu ihm Philippus;
HErr, zeige uns den Vater, ſo gnu.
ſniet uns. JEſus ſpricht zu ihm: Se
lange bin ich bey euch, und du ken
neſt mich nicht? Philippe, wer mich
ſiehet, der ſiehet den Vater. Wi
ſprichſt du denn: Zeige uns deti
Vater? Glaubeſt du uicht, daß ich
im Vater, und der Vater in mir iſt
Die Worte, die ich zu euch rede, di
rede ich nicht von mir ſelbſt; De
Vater aber, der in mir wohnet, der
ſelbe thut die Wercke. Glaubet mi
daß ich im Vater, und der Vateri
mir iſt, wo nicht, ſo glaubet mir doc
um der Wercke willen. Warlic
warlich, ich ſage euch: Wer an mi
glaubet, der wird die Wercke au
thun, die ich thue, und wird groſſer

denn dieſe, thun, denn ich gehe iu
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72 An vaqge Et. johannis, des Taufers.
Vater. Und was ihr bitten werdet
in meinem Namen, das woill ich
thun, auf daß ver Vater geehret
werde in dem Sohn. Was ihr bit—
ten werdet in meinem Namen, das
will ich thun.

Epiſtel,am Tage St. Johannis,
des Taufers, Eſ. 40, 1- 5.

 roüet, troſtet mein Volck, ſpricht
euer GOtt, redet mit Jeruſa—

lem freundlich, und picdiget ihr, daß
ihre Ritterſchaſft ein Ende hat.
Denn ihre Miſſethat iſt vergeben;
denn ſie hat Zwietaltiges empfau—
gen von der Hand des HErrn, um
alle ihre Sünde. Es iſt eine Stim—
me ein.s Predigers in der Wuſten:
Bereitet dem HErrn den Weg,
machet auf dem Gefilde eine ebeune
Bahn unſerm GOit. Alle Thale
ſollen erhohet werden, und alle Ber—
ge und Hugel ſollen ermedriget wer—
den. Und was utngleich iſt, ſoll eben,
und was heöckricht iſt, ſoll ſchlecht
werden. Denn die Herrlichkeit des
HErrn ſou offenbaret werden, und
alles Fleſch mit einander wud ſehen,
daß des HErrn Mund redet.

Evangelium, am Tage St.
Johannis, des Taufers,

Luc. i, 57280.21nd Eliſabeth kam ihre Zeit, daß
U ſie gebahren ſollte, und ſie ge—

bahr einen Sohn. Und ihre Nach—
barn und Gefreundten horeten, daß
der HERR groſſe Varmhertzigkent
an ihr gethau hatte, und freueten
ſich mit ihr. Und es begab ſich, am
achten Tage, kamen ſie zu beſchnei—
den das Kindlein, und hieſſen ihn
nach ſeinem Vater, Zacharias, aber
ſeine Mutter antwortete, und
ſprach: Mit nichten, ſondern er ſoll
Johannes heiſſen. Und ſie ſpra—
heun zu ihr: Jſt doch niemand in
)einer Freundſchaft, der alſo heiſſe.
Und ſie winckten ſeinem Vater, wie
xihn wollte heiſſen laſſen? Und er

forderte ein Taſlein, ſchrieb, un
ſprach: Er heiſſet Johannes. Un
ſte verwunderten ſim alle. Und als
bald ward ſein Mund und ſein
Zunge aufgethan, und redete, un
lobete GOtt. UNnd es kam ein
Furcht uber alle Nachbarn, und di
Geſchichte ward alles ruchtbar au
dem gannen judiſchen Geburge
und alle, die es hoöreten, nahmen
zu Hertzen, und ſprachen: Was mey
neſt du, will aus dem Kindlein wer
den? Deun die Hand des FErri
war mit ihm. Und ſein Vater Za
charias ward des Heiligen Geilie.
voll, weiſſagete, und ſprach: Gelo
bet ſey der HErr, der GOtt Jſrael
deun er hat beſucht und erloſet ſein
Volck. Und hat uns aufgerichte
ein Horn des Heils in dem Hauſ
ſeines Dieners Davids. Als er vo
Zeiten geredet hat durch den Munt
ſeiner heiligen Propheten. Daß e
uns errettete von unſern Feinden
und von der hand aller, die uns hal
ſen, und die Barmhertzigkeit erzei
gete unſern Vatern, und gedacht:
an ſemen heiligen Bund. Und ar
den Enyd, den er geſchworen hat un—
ſerm Vater Abraham, uns zu geben
daß wir erloſet aus der Hand unſe
rer Feinde, ihm dieuneten ohne Furcht
unſer Lebenlang, in Heiligkeit und
Gerechtigkeit, die ihm gefallig iſt.
Und du, Kindlein, wirſt ein Prophet
des Hochſten heiſſen, du wirſt vor
dem HErrn hergehen, daß du ſeinen
Weg bereiteſt, und Erkantniß der
Heils gebeſt ſeinem Volck, die da
iſt in Vergebung ihrer Sunden.
Durch die hertzliche Barmhettzig:
keit unſers GOttes, durch weichte
uns beſuchet hat der Aufgang aus
der Hohe, auf daß er erſcheine de—
nen, die da ſinen im Finſterniß und
Schatten des Todes, und richte un—
ſere Fuſſe auf den Weg des Friedens.
Und das Kindlein wuchs, und ward
ſtarck im Geiſt, und war in der Wu—
fien, bis daß er ſollte hervor treten
vor das Volck Jſrael.

Gebet.



Gebet.
GeErr GEoOtt, himmliſcher Vater,

wir dancken dir von Hertzen
fur deine groſſe Gnade, daß du es
bey der Geſetz-Predigt nicht haſt
laſſen. bleiben, ſondern dem heiligen
Johannem geſchickt, daß er auf Chri
ſtum mit ſeinem Finger weiſen, und
Vergebung der Sunden, Heiligkett
und Gerechtigkeit durch ihn uns
verheiſſen ſollte. Wir bitten dich
aber auch, du wolleſt durch deinen
Heiligen Geiſt unſere Hertzen er—
leuchten, daß wir ſolche Gnaden—
Predigt des heiligen Johannis mit
rechtem GClauben anuehmen, tuind dir
ohne Furcht in Heiligkeit und Gerech—
tigkeit dienen unſer Lebenlang, Am.

Epiſtel, am Tage Petri und
Pauli, Ap. Geſch. 12, 1211.

»1m dieſelbige Zeit legte der Ko
L nis Herodes die Hande an etli
che von der Gemeine zu peinigen.
Er todtete aber Jarobus, Johan
nis Bruder, mit dem Schwerd. Und
da er ſahe, daß es den Juden gefiel,
fuhr er fort, und fieug Petrum auch.
Es waren aber eben die Tage der
ſuſſen Brod. Da er ihn nun grif,
legte er ihn ins Gefangniß, und
uberantwortete ihn vier Viertheilen
Kriegs-Knechten, ihn zu verwahren,
und gedachte, ihn nach den Oſtern
dem Volck vorzuſtellen. Und Petrus
ward zwar im Gefangniß gehalten,
aber die Gemeine betete ohne Auf
hören fur ihn zu GOtt. Und da ihn
Herodes wollte vorſtellen, in derſel—
bigen Nacht ſchlief Petrus zwiſchen
zween Kriegs-Knechten, gebunden,
mit zwo Ketten, und die Huter vor
der Thur huteten das Gefangniß.
Und ſiehe, der Engel des HErrn kam
daher, und ein Licht ſchien in dem
Gemach, und ſchlug Petrum an die
Seite, und weckte ihn aufi, und
ſprach. Stehe behends auf! Und
die Ketten fielen ihm von ſeinen
Handen. Und der Engel ſprach zu

ihm: Gurte dich, und thue delne
Schuhe an. Und er that alio. Und
er ſprach zuthun: Virſ deinen Man—
tel um dich, und ſolge mir nech. Und
er gieng binüv, und folgete ihm
und wuſte nieht, daß ilim wahrhuf—
tig ſolehes gekhuhe durch den En—
gel, ſondern eo dauchte ihm, er ſane
ein Geſicht. Sir giengen aber durch
die erſte tind andete Hut, und kamen
zu der eveinen Thür, welche zur
Stadt füßret, die that ſich ihnen von
ihr ſelber auf, und traten hipaus,
und giengen hbin eine Giſſe lang;und alſobald ſchied der Engel von

ihm. Und da Retrus zu thm ſelber
tam, ſprach er: Nun weiß ich wahr—
haftig, daß der HErr ſeinen Engel
geſandt hat, und mich errettet aus
der Hand Herodis, und von allem
Warten des judiſchen Volcks.

Eoangel. am Tage Petri und
Pauli, Matth. 16, 13-220.

CJa kam JElſus in die GigendD der Siadt Caſarea Philippi,
und fragete ſeine Junger, und ſprach:
Wer ſagen die Leute, daß des Men
ſchen Sohn ſey? Sie ſprachen: Et—
liche ſagen, du ſeyn Johannes der
Taufer; die andern, du ſeyſt Elias:
Etliche, du ſeyſt Jeremias, oder der
Propheten einer. Er ſprach zu ih—
nen: Wer ſaget denn ihr, daß ich
ſey? Da antwortecte Simon Pe—
trus, und ſprach: Du biſt Chri—
ſtus, des lebendigen GOttes Sohn.
Und JEſus antwortete, und ſprach
zu ihm: Selig biſt du, Simon Jo—
nas Sohn! dein Fleiſch und Blot
hat dir das nicht offenbaret, ſondern
mein Vater im Himmel. Und ich
ſage dir auch: Du biſt Petrus, und
auf dieſen Felſen will ich bauen mei—
ne Gemeine, und die Pforten der
Hollen ſollen ſie nicht uberwaltt.
gen. ttnd will dir des Himmelreichs
Schluſſel geben; alles, was du auf
Erden binden wirſt, ſoll auch im
Himmel gebunden ſehn; und alles,
was du auj Erden loſen wirſt, ſol
auch im Himmcl loß ſeyn. Da ver

Es bot



7 in vage der Heimfuchuiig earla.
bot er ſeinen Jungern, daß ſie nie—
mand ſagen ſollten, daß er JEſus,
der Chrult, ware.

Cpiſtel, am Tage der Heimſu—
chung Maria, Jeſ. 11, 125.

Ind es wird eine Ruthe aufgehen
—von dem Stamm Jſai, und ein
Zweig aus ſeiner Wutrtzel Frucht
brinten. Auf welchen wird ruhen
der Geiſt des HEirrn, der Geiſt der
Weisheit und des Verſtandes, der
Geiſt des Raths und der Starcke, der
Gein der Erkantniß und der Furcht
des HErrn, und ſein Riechen wird
ſeyn in der Furcht des hSErrn. Er
wird nicht richten, nach dem ſeine
Augen ſcehen, noch ſtrafen, nach dem
ſeine Ohren horen, ſondern wird mit
Gerrechtigkeit richten die Armen,
und mit Gerichte ſtrafen die Elen—
den im Lande. Und wird mit dem
Stabe ſeines Mundes die Erde
ſchlagen, und mit dem Odem ſeiner
Lippen den Gottloſen todten. Ge—
rechtigkeit wird der Gurt ſeiner Len
den ſeyn, und der Glaube der Gurt
ſeiner Nieren.
Evang. am Tage der Heimſuch.

Maria, Luc. 1, 39 56.
Jarta aber ſtund auf in den

l Tagen, und gieng auf das
5

Gebirge endelich, zu der Stadt Ju—
da, und kam in das Haus Zacharias,
und gruſſete Eliſabeth. Und es be
gab ſich, als Eltſabeth den Gruß
Maria horete, hupffete das Kind
in ihrem Leibe. Und Eliſabeth ward
des Heiligen Geiſtes voll, und rief
laut, und ſprach: Gebenedeyet biſt
du unter den Weibern, und gebene—
deyet iſt die Frucht deines Leibes.
Und woher kummt mir das, daß die

un. v ac enntdeines Gruſſes horete, hupffete mit
Freuden das Kind in meinem Leibe.
rnd, o ſelig biſt du, die du gegläubet

—D

HErrn. Und Maria ſprach: Mein
Seele erhebet den HErren, untd
mein Geiſt freuet ſich GOttes mei
nes Heylandes. Denn er hat ſein
elende Magd angeſehen, ſiche. vor
nun an werden mich ſeltg preiſer
alle Kindes- Kind. Deun er hat
groſſe Dinge an mir gethan, der da
machtig iſt, und deß Name heilig iſt.
Und ſeine Varmhertzigkeit wahret
immer fur und fur, bey denen, die
ihn furchten. Er ubet Gewalt mit
ſeinem Arm, und zerſtreuet die hof—
fartig ſind in ihres Hertzcns Sinn.
Er ſtoſſet die Gewaltigen vom
Stuhl, und erhebet die Elenden.
Die Hungrigen fullet er mit Gu—
tern, und laſſet die Reichen leer.
Er dencket der Barmhertzigkeit, und
hilft ſeinem Diener Jſrael auf.
Wie er geredet hat unſern Vatern,
Abraham, und ſeinem Saamen
ewiglich. Und Maria blieb bey ihr
bey drey Monden, darnach kehretet
ſie wiedernm heim.

Gebet.
Gerr EOtt, bimmliſcher Vater,

wir dancken dir fur alle deine
Wohlthat, leiblich und geiſtlich, die
du ſo reichlich uns haſt wiederfahen
laſſen. Und bitten dich, dehute fur
Hoffart und Sicherheit, daß wir
nicht in Undanck und Sunde gera—
then, und deine Hüulfe verlieren,
wie die liebe Jungfrau Maria dro
het, daß weder Weisheit, Gewalt
noch Geld deuen helfen ſoll, die dich
nicht furchten; gieb aber uns ein
ſolches Hertz, das fur und fur in dei
ner Furcht bleibe, und an deinem
Wort hange, auf daß dein Seegen
bey uns bleibe, und wir durch deine
Gnade ewiglich ſelig werden, Amen.

Epiſtel, am Tage Maria Mag
dalena, Spr. Z1, 10-31.

cenem ein tugendſam Weib be
AV ſcheret iſt, die iſt viel edler,
deun die kolllichen Perlen. Jbres
Mannes Hertz darf ſich auf ſit ver—
laſſen, und Nahrung wird ihm nicht

J man



mangeln. Sie thut ihm Liebes und
tein Leids ſein Lebenlang. Sie ge—
het mit Wolle und Flachs um, und
arbeitet gerne mit ihren Handen';
ſie iſt wie ein Kaufmanns-Schiff,
das ſeine Nahrung von ferne brin—
get. Sie ſtehet des Nachts auf, und
mebt Futter ihrem Hauſe, und Eſ—
ſen ibren Dirnen. Sie dencket nach
einem Acker, und kaufet ihn, und
pflantzet einein Weinberg von den
Fruchten ihrer Hande. Sie gürtet
ihre Lenden feſt, und ſtarcket ihre
Arme. Sie mercket, wie ihr Han—
del Frommen bringet, ihre Leuchte
verloſchet des Nachts nicht. Sie
ſtrecket ihre Haud nach dem Rocken,
und ihre Finger faſſen die Spindel.
Gie breitet ihre Hande aus zu den
Armen, und reichet ihre Hand den
Durftigen. Sie furchtet ihres Hau
ſes nicht vor dem Schnee, denn ihr
gautzes Haits hat zweyfache Kleider.
Gie machet ihr ſelbſt eine Decke,
weiſſe Seide und Purpur iſt ihr
Kleid. Jhr Mann iſt beruhmt in
den Thoren, wenn er ſitzet bey den
Aelteſten des Landes. Sie machet
einen Rock und verkaufet ihu, einen
Gurtel aiebt ſie dem Kramer. Jhr
Schmuck iſt, daß ſie reinlich und
fleißig iſt, und wird hernach lachen.
Gie thut ihren Mund auf mit Weis-—
heit, und auf ihrer Zunge iſt hold—
ſelige Lehre. Sie ſchauet, wie es in
ihrem Hauſe zugebet, und iſſet ihr
Brod nicht mit Faulheit. Jhre Eoh
ne kommen auf, und preiſen ſie ſe
lig, ihr Maun lobet ſie. Viel Tochter
bringen Reichthum; du aber uber
trifſt ſie ale. Lieblich und ſchoön ſeyn
iſt nichts; ein Weib, das den HErrn
furchtet, ſoll man loben, Sie wird
geruhmet werden von den Früchten
ihrer Hande, und ihre Wercke wer
den ſie loben in den Thoren.
Eine andere Epiſtel an dieſem

Tage, 1Tim. 1; 15217
CAas iſt je gewißlich wabr, und
 ein theuer werthes Wort, daß

JEſus Chriſtus kommen iſt in die
Welt, die Sunder ſelig zu machen,
unter welchen ich der Furnehmite
bin. Aber darum iſt mir Barm—
hertigkeit wiederfahren, auf daß an
mir fürnemlich JEſus Chrmus er—
zeigete alle Getult, zum Exempel
denen, die aunthn slääuben ſollen
zum ewigen Leben. Aber COTT,
dem ecwiten Konige, dem Unver—
ganglichen, und unſichttaren, und
allein Weiſen, ſey Ehre und Preiß
in Ewigkeit, Amen.

EEvangelium, am Tage Maria
Magdalena. Luc. 7, 35250.

Ges bat ihn aber der Jharifaer ei
ner, daß er mit ihm aſſe. Und

er gieng hinem in des Phariſaers
Haus, und fatzte ſich zu Ttlſche. Und
ſiehe, ein Weib war in der Stadt,
die war eine Sunderin. Da die ver
nabm, daß er zu Tiſche ſaß in des
Phariſaers Haus, brachte ſie ein
Glas mit Salben, und trat hinten
zu ſeinen Kuſſfen, und weinete, und
fieng an ſeine Fuſſe zu netzen mit
Thranen, und mit den Haaren ih
res Haupts zu trocknen, und kuſſe—
re ſeine Fuſſe, und ſalbete ſie mit
GSalben. Da aber das der Pha—
riſaer ſahe, der ihn geladen hatte,
ſprach er bey ſich ſelbſt, und ſagte:
Wenn dieſer ein Prophet ware, ſo
wußte er, wer und welch ein Weih
das iſt, die ihn anruhret, denn ſie iſt
eine Sunderin. JEſus antworte-—
te, und ſprach iu ihm: Simon, ich
habe dir etwas zu ſagen. Er aber
ſprach: Meiſter, ſage an. Es hate
te ein Wucherer zween Schuldner,
einer war ſchuldig funf hundert
Groſchen, der andere funfiig. Da
ſie aber nicht hatten itt bezahlen,
ſchenckte ers benden. Sage an,
welcher unter dieſen beyden wird
ihn am mieiſten lieben! Simon
antwortete, und ſprach: Jch achte,
dem er am meiſien geſchencket hat.
Er aber ſprach zu ihm: Du haif
recht gerichtet. Und er wandte ſich

iu



76 Am St. Jacobus-CTage.
zu dem Weibe, und ſprach zu GSi—
mon: Siceheſt du diß weib? Jch
bin kommen tn dein Heus, du haſt
mir nicht Waſſer geacben zu meinen
Fuſſen; dieſe aber hat meine Füſſe
urnt Thranen genetzet, und mit den
Hairen ihres Haupts getrockuet.u haſt mir keinen Kuß aegeben;
dicſe aber, nachdem ſit herein kom—
men iſi, hat ſie nicht abgelaſſen mei—
ne Fuſſe zu kuſſen. Du haſt mein
Haupt nicht mit Oele geſalbet: ſie
aber hat meiue Fuſſe mit Salben
geſalbet. Derhalben ſage ich dir:
Jhr ſind viel Sunden vergeben,
denn ſie hat viel geliebet; welchen
aber wenig vergeben wird, der liebet
wenin. Und er ſprach zu ihr: Dir
ſind deine Gunden veraeben. Da
fiengen an, die mit ihm zu Tiſche
ſaſſen, und ſprachen bey ſich ſelbſt:
Wer iſt dieſer, der auch die Sunde
vergiebet? Er aber ſprach zum Wei
be: Dein Glaube hat dir geholftn,
gebe hin mit Frieden.

Epiſtel, am St. Jacobus-Tage/
Rom. 8,28-39.

Qieben Brüder, wir wiſſen, daß
denen, die Gott lieben, alle

Dinge zum Beſten dienen, die nach
dem Vorſatz berufen ſind. Denu
welche er iuvor verſehen hat, die hat
er auch verordnet, daß ſie gleich
ſeyn ſollten dem Ebenbilde ſeines
GSohns, auf daß derſelbige ber Erſt-
gebohrne ſey unter vielen Brudern;
welche er aber verordnet hat, die hat
er auch berufen; welche er aber be—
ruſen hat, die hat er auch gerecht
gemacht; welche er aber hat gerecht
gemacht, die hat er auch herrlich
gemacht. Was wollen wir denn
weiter ſagen? Jſt GoOtt fur uns,
wer mag wider uns ſeyn? Welcher
auch ſeines einigen Sohnes nicht hat
verſchonet, ſondern hat thu fur uns
alle dahin gegeben: Wie ſolte er uns
mit ihm nicht alles ſchencken Wer
will die Auserwehlten GOttes be

ſchuldiaen EOtt iſt hie, der ge—
recht inachet Wer will verdam—
men? Chriſtus iſt hie, der geſtor—
ben iſt, ja vtelmehr, der auch aufer—
wecket iſt, weleber iſt zur Rechten
GOttes, und vertritt uns. Wer
will uns ſcheiden von der Liebe GOt—
tes? Trubſal? oder Angſt? oderVerfolgung? oder Hunger? oder
Bloſſe? oder Fahrlichkeit oder
Schwerd? Zvie geſchrieben ſtehet:
Um deinet willen werden wir ge—
tödtet den gantzen Tag, wir ſind ge—
achtet wie Schlacht-Schaafe. Aber
in dem allen uberwinden wir weit,
um deß willen, der uns geliebet hat.
Denn ich bin gewiß, daß weder Tod
noch Leben, weder Engel noch Fur—
ſtenthum, noch Gewalt, weder Ge—
genwartiges, noch Zutkunftiges,
weder Hohes noch Tiefes, noch keine
andere Creatur, mag uns ſtheiden
von der Liebe GOttes, die in Chriſto
JElu iſt, unſerm HErrn.
Evangelium, am St. Jacobus—

Tage, Matth. 20, 20-23.
CJa trat iu dem hErrn JEſi dieD mMutter der Kinder Zebdedai,
mit ihren Sohnen, fiel vor ihm nie—
der, und bat etwas von ihm. Und
er ſprach zu ihr: Was wilt du: Sie
ſprach zu ibm: Lasß dieſe meine
zween Sohne ſitzen in deinem Rei—
che, einen zu demer Rechten, und den
andern zu deiner Lincken. JEſus
aber antwortete, und ſprach: ihr
wiſſet nicht, was ihr bittet. Kon—
net ihr den Kelch trincken, den
ich trincken werde? Und euch tauf—fen laſſen mit der Taufe, da ich mit

aetaufet werde? Sie ſprachen zu
ihm: Ja wohl. Und er ſprach zu
ihnen: Meinen Kelch ſollt ihr zwat
trincken, und mit der Taufe, da
ich mit getaufet werde, ſolt ihr
getaufet werden; aber das Sitzen
iu meiner Rechten und Lincken zu
geben, ſtehet mir nicht zu, ſondern
denen es bereitet iſt von meinem
Vater.

Epi:



Am Tage St. Laurentii und Bartholomat. 77
Epiſtel, am Tage St. Laurentit,

2Cor. oq, Ge 13.
Gch meyne aber das, wer da karg
J lich jaet, der wird auch karglich
ernden, und wer da ſaet im See—
gen, der wird auch ernden im GSee—
gen. Ein jeglicher nach ſeinem
Wiuikuhr, nicht mit Unwillen oder
uus Zwang; denn einen froölichen
Geber hat GOtt lteb. GOtt aber
kan machen, daß allerlen Gnade un—
ter euch reichlich ſey, daß ihr in allen
Dingen volle Gnuge habt, und reich
ſetyd in allerley guten Wercken;
wie geichrieben ſtehet; Er hat aus—
geſtreuet, und gegeben den Armen,
ſeine Gerechtigkeit bleibet in Ewig
keit. Der aber Saamen reichet
dem Saemann, der wird je anch das
Brod reichen pur Sptiſe. und wird
vermehren euren Saamen, und
wachſen laſſen das Gewachſe eurer
Gerechtigkeit; daß ihr reich ſeyd in
allen Dingen mit aller Einfaltigkeit,
welche wurcket durch uns Dauckſa—
tung ziu GOtt. Denn die Handrei—
chung dieſer Steuer erfullet nicht
allein den Mannel ber Heiligen, ſon
dern iſt auch uberſchwenglich darin—
ne, daß viele GOtt dincken ſur die
ſen unſern trenen Dienſt, und prei-
ſen GOtt uber eurem unterthani—
gen Bekantniß des Evangelii Chri
ſti, und uber eurer einfaltigen Steu—

er an ſie, und an alle.Evangel. am Tage St. Lauren

tii, Joh. 12, 20 26.
Es waren aber etliche Griechen

unter Lenen, die hinauf kom—
men waren, daß fie anbeteten auf
das Feſt. Da traten zu Philippo,
der von Bethſoida aus Galilaa war,
baten ihn, und ſprachen: HErr, wir
wolten JEſum gerne ſehen Phi—
lippus kommt, und ſagets Andrea,
und Philippus und Andreas ſagtens
weiter JEſu. JEſus aber antwor
tete ihnen, und ſprach: Die Zeit
iſt ekommen, daß des Menſchen
Gohn verklaret werde. Warlich,

warlich! ich ſage euch, es ſey denn,
daß das Weitien-Korunin die Eede
falle, und erſterbe, ſo bleibets al—
leine. Wo es aber erſinbt, ſo brin—
gers viel Fruchte. Wer ſein Leden
lieb hat, der wirds verlieten, und
wer ſein Leben auf dieſer LWelt baſ—
ſet, der wirds erhalten zum ewuren
vreben. Wer mir dienen will, der
folge mir no; und iod ich hin, da
ſoll mein Diener auch ſeyn. Und
wer mir dienen wnd, den wind mein
Vater ehten.
Epiſtel, am Dage St. Bartholo—

mai, 2 Cor 4. 72 10.
cair haben aber ſolchen SchatzW in irduchen Gefaſſen, auf daß

die uberſchwengliche Kraft ſey
GOttes, und nicht von uns. Wir
haben allenthalben Trubſal, aber
wir angſten uns nicht; uns iſt hange,
aber wir verjagen nicht. Wir lei—
den Verfolaung, aber wir werden
nicht verlaſſen. Wir werden un
tergedruckt, aber wir kommen nicht
um. Und tragen um allezeit das
Gterben des HErrn JESn an un—
ſerm Leibe, auf daß auch das Leben
des HErrn JEſu an unſerm Leibe df
fenbar werde.
Evangel. am Tage St. Bartho

lomai, Luc. 22, 24- 30.

ihnen fur den Groſſeſten ſolte ge—
halten werden? Er aber ſprach zu
ihnen: Die weltlichen Konige herr—
ſchen, und die Gewaltigen heiſſet
man gnadige Herren. Ahr aber
nicht alſo; ſondern der Groſſeſte un
ter euch ſoll ſeyn wie der Junaſte,
und der Furnehmſte wie em Diener.
Denn welcher iſt der Groſſeſte, der
zu Tiſche ſitzt, oder der da dienet?
Jſts nicht alſo, daß der zu Tiſche
ſitzet? Jch aber bin unter euch wie
ein Diener. Ahr aber ſeyds, die ihr
beharret habt bey mir in meinen An—

fechtungen. Und ich will euch das
Reich



Reich beſcheiden, wie mirs mein
Vater benhieden hat, daß thr eſſen
und trincken ſolt uber rneinem Ti—
ſche in meinem Reich, und ſmen auf
EStuhlen, und richten die zwölf Ge—
ſchlechte Jſrael.

Epiſtel, am St. Matthaus—
Tage, Epeſ.a,72 14.

Feinen jeglichen unter uns ift ge
G geben die iſnade, nach dem

Maas der Gabe Chriſti. Darumfpricht er: Er iſt aufgefahren in die
Hohe, und hat das Gefangniß ge
fangen gefuhret, und hat den Men—
ſchen Gaben gegeben. Daß er aber
aufgefahren iſt, was iſts, deun dafk
er zuvor ilt hinunter gefahren in die
unterften Oerter der Eeden? Der
hinunter gefahren iſt, das iſt der—
ſelbe, der aufgefahren iſt uber alle
Himmel, auf daß er alles erſullete.
Uund er hat elliche zu Apofteln geſetzt,
etliche aber zu Propheten, etliche zu
Evangeliſten, etliche zu Hirten und
Lehrern, daß die Heiligen zugerich—
tet werden zum Wercke des Amts,
dadurch der Leib Chriſti erbauet
werde, bis daß wir alie hinan kom—
men zu cllerlen Glauben und Er—
kantniß des Sobnes GOttes, und
ein volllemmener Mann werden, der
da ſey in der Maaße des vollkomme—
uen Alters Chriſti. Auf daß wir
nicht mehr Kinder ſeyn, und uns
wagen und wiegen laſfſen von aller—
lev Wind der Lehre, durch Schalck—
heit der Menſchen und Teuſcherey,
damit ſie uns erſchleichen zu ver—
fubren.
Evangel. am St. Matthaus—

Tage, Matth. 9.9 13.
11nd da JEſus von dannen gieng,

ſahe er einen Menſchen aun Zoll
ſitzen, der hieß Matthaus, und
ſrrach zu ihm: Folge mir, und er
ſtund auf, und folgete ihm. Und es
begab ſich, da er zu Tiſche ſaß im
Hauſe, ſiebe, da kamen viel Zollner
und Sunder, und ſaſſen zu Tiſche

mit JEſu und ſeinen Jungern. Da
das die Phariſaer ſahen, ſprachen ſie
zu ſeinen Jungern: Warum iſſet
euer Meiſter mit den Zollnern und
Sundern? Da das JEſus borete,
ſprach er zu ihnen: Die Starcken
bedurfen des Artztes nicht, ſondern
die Krancken. Gehet aber hin, und
lernet, was das ſeh: Jch habe Wohl
gekallen an Barmhertzigkeit, und
nicht am Opfer. Jch bin kommen,,
die Sunder zur Buſſe zu rufen, und
nicht die Frommen.

Epiſtel, am St. Michaelis-
Tage, Offenb. i2, 72 12.

1nd.es erhub ſich ein Streit im
 Himmel, Michael und ſeiue
Engel ſtritten mit dem Drachen,
und der Drache ſtritte und ſeine En
gel, und ſiegeten nicht, und ward.
ihre Statte nicht mehr funden im
Himmel. Und es ward ausgewor
fin der groſſe Drache, die alte
Schlange, die da heiſſet der Teufel
und Satanas, der die gantze Welt
verfuhret, und ward geworfen auf
die Erden, nnd ſeine Engel wurden
auch dahin geworfen. Uud ich ho
rete eine groſſe Stimme, die ſprach
im Himmel: Nun iſt das heil, und
die Kraft, und das Reich, und die
Macht unſers GOttes ſeines Chri—
ſtus worden, weil der verworfen
iſt, der ſie verklaget Tag und Nacht
vor GOtt. Und ſie haben ihn uber
wunden durch des Lammes Blut,
und durch das Wort ihrer Zeugnif
ſe, und haben ihr Leben nicht gelie

euch, ihr Himmel, unl die drinnen
bet bis in den Tad. Luerruni freuet

wohnen.
Evangelium, am St. Michaelis

Tage, Matth. 18, 1- 11.
Nu derſelbigen Stunde traten die
D Junger iu JEſu, und ſprachen:Wer iſt doch der Groſſeſte im Him

melreich? JEſus rief ein Kind ilt
ſich, und ſtellete es mitten unterſie,
und ſprach: Warlich, ich ſage euch.

J



Am Tage Simonis und Judaä. 79
es ſey denn, daß ihr euch umkehret,
und werdet wie die Kinder, ſo wer—
det ihr nicht in das Himmelteich
kommen: Wer ſich nun ſelbü ernie—
driget, wie diß Kind, der in der Groſ
ſeſte un Himinelreich. Und wer
tin ſolch Kind aufnimmt in mei—
nem Namen, der nimmt mich auf.
Wer aber argert dieſer Geringfien
einen, die an mich glauben, dem wa—

zre beſſer, daß ein Muhlſtei an ſei—
nen Hals gehanget wurde, und er—
ſaufet wurde im Meer, da es am
tieffien iſt. Wehe der Welt der

Aergerniß halben! Es muß ja Aer—
gerniß kommen; doch wehe dem

Menſchen, durch welchen Aerger—
niß konmt. So aber deine Hand,
oder dein Fuß dich argert, ſo haue
ihn ab, und wirf ihn von dir; es iſt
dir beſſer, dak du zum Leben lahm,

oder ein Krupel eingeheſt, denn
daß du zwo Hande, oder zween duſſe
habeſt, und werdeſt in das ewige
Feuer geworfen.' Und ſo dich dein
Auge argert, reiß es aus, und wirf
es von dir: es iſt dir beſſer, daß du
einaugig zum Leben eingeheſt, denn
daß du zwey Augen habeſt, tiind wer—
deſt in das holliſche Feuer geworfen.
Gebet zu. daß ihr nicht jemand von
dieſen Kleinen verachtet. Denn ich
ſage euch: Jhre Engel im Himmel
ſehen allezeit das Angeſicht meines
Vaters im Himmel. Denn des

Venſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu
machen, das verlohren iſt.

Gebet.
Gerr Gott, himmliſcher Vater,

»S wir dancken dir fur deine vater—
liche Barmhetrtzigkeit, daß du deine
lieben Enſtel darzu verordnet haſt,
daß ſie auf uus ſeben, und wider des
leidigen Satans Furnehmen uns
ſchutzen ſollen. Und bitten dich, re—
giere und fuhre unſete Hertzen und
Ginne, durch deinen Heiligen Geiſt
dermaſſen, daß wir in deiner Furcht
uns halten, und wider deinen Wil—

len nicht thun, und alſo in allerley

zufallenden Nothen die Zuverſicht
mogen behalten, daß deine lieben
Engel werden um uns, und alles,
was wir haben, einen ſtarcken, feſten
Zann machen, daß weder der Sa—
tan, noch die arge Welt einbrechen,
und Schaden thun mögen, auf daß,
gleichwie durch deinen lieben Sohn,
Chriſtum JEjum, uns unſere ESun—
de verigeben, und das ewige Leben
verſprochen iſt, alſo durch den Schutz
deiner lieben Engel, Leib, Leben,
und alles, was wir auf Erden haben,
moge erhalten und befricdiget wer—
den, Amen.

Epiſtel, am Tage Simonis
und Juda, 1 Petr. 1.

v. 329.

—d—der uns nach ſeiner groſſen Barm—
bertzigkeit wiedergebohren hat zu
einer lebendigen Hofnung, durch
die Auferſtehung JEſu Chriſti von
den Todten, zu einem unvergang—
lichen und unbefleckten und unver—
welcklichen Erbe, das behalten wird
im Himmel, euch, die ihr aus GOt—
tes Macht durch den Elauben be—
wahret werdet zur Seligkeit; wel—
che zubereitet iſt, daß ſie offenbaret
werde zu der letzten Zeit Jn wel—
cher ihr euch freuen werdet, die ihr
jetzt eine kurtee Zeit, (wo es ſeyn
ſoll,) traurig ſend in mancherley
Anfechtungen, auf daß euer Glaube
rechtſchaffen, und viel koſtlicher er—
funden werde, denn das vergangli—
che Gold, das durchs Feuer bewah—
ret wird, zu kLob, Preik und Eh—
ren, wenn nun offenbaret wird JE—
ſus Chriſtus; welchen ihr nicht ge—
ſehen, und doch lieb habt, und nun
an ihn alaäubet, wiewohl ihr ihn
nicht ſehet, ſo werdet thr euch freu—
en mit unausſprechlicher und herr—
licher Freude, und das Ende eures
Glaubens davon bringen, nemlich
der Seelen Seligkeit.

Evane



8o0 Am Tage Weyhung.
Evangelium, am Tage Simo—

nis und Juda, Joh. 15.
v. 172 21.

EJer HERR JEſus ſprach zu ſei
uen Jungern: Das gebiete ich

cuch, daß ihr euch unter einander
liebet. So euch die Welt haſſet, fo
wiſſet, daß ſie mich vor euch gehaſſet
hat. Waret ihr von der Welt, ſo hat—
te die Welt das Jhre lieb. Dieweil
ihr aber nicht von der Welt ſeyd, ſon—
dern ich habe euch von der Welt er—
weblet, darum haſſet euch die Welt.
Gedencket an mein Wort, das ich
cuch geſaat habe: Der Knccht iſt
nicht aroſſer, denn ſein Herr. Haben
ſie mich verfolget, ſie werden euch
auch verfolgen. Haben ſie mein
Wort gehalten, ſo werden ſie eures
auch holten. Aber das alles werden
ſie euch thun, um meines Namens
willen, denn ſie kennen den nicht,
der mich geſandt hat.

Epiſtel, am Tage der Kirch—
Weyhung, Offenb. 21, 228.
ind ich, Johantuis, ſahe die heili—

Luge Stadt, das neue Jeruſalem,
von GOtr aus dem Himmel herab
fahren, zubereitet als eine ge—
ſchmuckte Braut ihrem Manne.
und horete eine groſſe Stimme von
dem Stuhl, die ſprach: Siehe da,
erne Hutte GOttes beh den Men—
ſchen! und er wird dey ihnen woh—
nen, und ſie werden ſein Volck ſeyn,
und er ſelbſt, GOtt mit ihnen, wird
ihr GOtt ſeyn. lind EOtt wird
abwiſchen alle Thranen von ihren
Augen, und der Tod wird nicht
miehr ſeyn, noch Leid noch Geſchrey
noch Schmerten wird mehr ſeyn,
denn das erſie iſt vergangen. Und
der auf dem Stuhl ſaß, ſprach:
Giebe, ich mache alles neu. Und
er ſpricht zu mir: Schreibke, denn
dieſe Worte ſind wahrhaftig und
gewiß. nnd er ſprach zu mir: Es

iſt geſchehen; ich bin das Aund das
O, der Anfang und das Ende, ich
will dem Durſtigen geben von dem
Brunnen des lebendigen Waſſers
umſonſt. Wer uberwindet, der
wird alles ererben, und ich zerde
ſein GOtt ſeyn, und er wird mein
Sohn ſeyn. Den Verzagten aber,
und Unglaubigen, und Greulichen,
und Todtſchlagern, und Hurern,
und Zauberern, und Aboottiſchen,
und allen Lugnern, derer Theil wird
ſeyn in dem Pfuhl, der nut Feuer
und Schwefel brennet, welches iſt der
andere Tod.

Evangelium, am Cage der
Kirch-Weyhung, Luc. 19.

v. 12 IO0O.
rnd JEſus zog hinein, und giengL durch Jericho. und ſiehe, da

war ein Mann, geuannt Zayrhaus,
der war ein Oberſter der Zollner,
und war reich, und begehrete JEſum
zu ſehen, wer er ware; und konnte
nicht vor dem Volck, denn er war
klein von Perſon; und er lief vor—
hin, und ſtieg auf einen Maulbeer—
Vaum, aufdaß er ihn ſahe, denn all
da ſolte er ourchkommen. Und als
JEſus kam an dieſelbige Statte, ſa
he er auf, und ward ſein gewahr, und
ſprach zu ihm: Zachae, ſteig eilend
hernieder, denn ich muß heute in
deinem Hauſe einkehren. Und er
ſtieg eilend hernieder, und nahm ihn
auf mit Freuden. Da ſie das ſahen,
murreten ſie alle, daß er bey. einem
Gunder einkehrete. Zachaus aber
trat dar, und ſorach zu dem HErrn:
Siehe, HErr, die Halfte meiner Gu
ter gebe ich den Armen, und ſo ich je
mand betrogen habe, das gebe ich
vierfoltig wieder. JEGuG aber
ſrrach zu ihm: Heutel iſt dieſem
Hauſe Heil wiederfahren, ſintemal
er auch Abrahams Sohn iſt. Denn
des Menſchen Sohn iſt kommen, ru
ſuchen, und ſelig zu machen, das
verlohren iſt.

Das



Das Leiden und Sterben unſers HErrn
JESU Chriſti.

1. Vorbereitung zum Lei—
den Chriſti.

H war aber nahe das Feſi
2 der ſuſſen Brod, das da

J ſus ſprach zu ſeiuen Jun

o Oſteru heiſſet. Und JE—

gern: Shr wiſſet, daß nach zweyenTageu Vſtern wird, und des Men—

ſchen Sohn wird uberantwortet wer
den, daß er geereutziget werde.

Da verſammleten ſich die Hohen
prieſter und Schriftgelehrten, und
die Aelteen im Volck, in den Pal
laſt des Hobenprieſters, der da heiſ
ſet Caiphas, und hielten Rath, wie
ſie JEſum mit Liſten griffen und
todteten. Deun ſie furchten ſich
voridem Volck. Sie ſprachen aber:
Ja nicht auf das Feſt, auf daß nicht
ein Aufruhr werde im Volck.

Und da nun JEſus war zu Be—
thanien, im Hauſe Simonis des Auſ—
ſatzigen, trat zu ihm ein Weib, das
hatte ein Glaß mit ungefalſchtem
und köſtlichem Narden- Waſſer,
und ſie zierbrach das Glas, und aoß
es auf ſein Haupt, da er zu Tiſche
ſaß. Da das ſeine Junger ſahen,
wurden ſie unwillig, und ſprachen:
Was ſoll doch dieſer Unrnth! Man
konte das Waſſer mehr denn um
drey hundert Groſchen verkauft
baben, und daſſelbige den Armen
geben, und murreten uber ſie. Da
das JEſus merckete, ſprach er zu ih
nen: Laſſet ſie zufrieden, was be
kummert ihr das Weib? Gie hat
ein gut Werck au mir gethan. Jhr
habt allezeit Armen bevy euch; und
weun ihr wollt, konnet ihr ihnen
Gutes thun; mich aber habt ihr
nicht allezeit. Sie hat gethan, was
ne gekonnt. Denn, da ſie das Waſ
ker hat auf meinen Leib gegoſſen,

ſdach den vier Evangeliſten.
damit iſt ſie zuvor kommen, meinen
Leichnam zu ſalben, zu memem Be—
grabniß. Warlich, ich ſage euch:
Wo das Evangelium gepoprediget
wird in aller Welt, da wud man
auch ſagen zu ihrem Gedachtniß, was
ſie gethan hat.

Es war aber der Satanas gefah—
ren in dem Judas, genannt Jicha—
rioth, der war aus der Zehl der
Zwolfen. Und er gieng hin, und re—
dete mit den Hohenprieſtern, und
mit den Hauptleuten, daß er ihn
verrieth, und ſprach: Wus wolt ibr
mir geben? Ach will thn euch ver—
rathen. Da ſie das horeten. wur
den ſie froh, und boten ihen dreyßig
Silberlinve, und er verſprach ſich.
Und von dem an ſuchte er Gelegen—
heit, das er ihn uberantwortete ohne

Rumor.
Aber am erſten Tage der ſuffen

Brod, auf welchen man muſte opf—
fern das Oſter-Lamm, traten die
Junger zu JEſu, und ſprachen zu
ihm: Wo wilt du, daß wir hinge
heu,, und dir bereiten das Oſler—
Lamm iu eſſen? Und er ſandte Pe
trum und Johannem, und ſprach:
Gehet hin in die Stadt: Sehet,
wenn ihr hinein kommt, wird euch
ein Menſch begegnen, der tragt ei
nen Waſſer-Krug; folget ihm nach
in das Hans, da er hinein gehet, und
ſaget zu dem Haus- Wirth: Der
Meiſter laßt dir ſagen: Meine Zeit
iſt herben kommen; ich will bey dir
die Oſtern halten. Wo iſt das Gaſt
Haus, darinnen ich das Oſter- Lamm
eſſen moge mit meinen Jungera?
Und er wird euch einen groſſen ge
pflaſterten Saal jeigen; daſelbſt
bereitet et. Sie gieugen hin, und
funden, wie er thnen geſaget hatte,
und bereittten das Oſter Lumm.

Und
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UNud am Abend kam er, und ſatzte
ſich zu Tiſche mit den zwolf Apoſteln.
Und er ſprach zu ihnen: Mich hat
hertzlich verlanget, das Oſter-Lamm
Mit euch zu eſſen, ehe deun ich leide.
Denn ich ſage euch, daß uch hin
fort nicht mehr davon eſſen werde,
bis daß erfullet werde un Reich
GoOttes. Und er nahm den Kelch,
danckete, und ſprach: Nehmiet den—
ſelbigen, und theilet ihn unter euch.
Denn uch ſage euch: Jch werde nicht

trincken von dem Gewachs des
Weiuſtocks, bis das Reich EOttes
tomme; an dem Tage, da ichs nen
trencten werde mit euch in meines
Vaters Renh.

Und indem ſie aſſen in der Nacht,
da er verrathen ward nahm der
HErr JEſus das Brod, danckete,
und brachs, und gabs den Jungern,
und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt
mein Leib, der fur euch gegeben
wird, ſolches thut zu weinem Ge
dachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er auch
den Kelch, nach dem Abendmaht,
danckete, gab ihnen den, uund ſprach:
Trincket alle daraus, dieſer Kelch
itt: das Neue Teſtament in meinem
Blut, das fur euch und fur viele ver—
goſſen wird, zur Vergebung der
Gunden. Solches thut, ſo oft ihr
trincket, zu meinem Gedachtniß.
Und ſie truncken alle daraus.

—QDJESiis erkenuete, dagß ſeine Zeit
kommen war, daß er aus dieſer
Welt gienge zum Vater; wie er
hatte geliebet die Seinen, die in der
Welt waren, ſo liebete er ſie bis
ans Ende.

und nach dem Abend-Eſſen, da
ſchon der Teufel hatte dem Juda
Gimonts Jſcharioth ins Hertz gege—
ben, daß er ihn verrieth, wuſte JE—
ſus, daß ihm der Vater hatte alles
in ſeine Hande gegeben, und daß er
von GOTT kommen war, und iu
GOTT giens, ſtund ervom Abend

mahl auf, legte ſeine Kleider ab
nahm einen Schurt;, und umgurte
te ſich: Darnach goß er Waſſer in
ein Becken, hub an den Jungeru
die Fuſſe zu waſchen, und trocknete
ſie mit dem Schurtz, damit er um
gurtet war.Da kam er iu Simon Petro, und

derſelbe ſprach zu ihm: HErr, ſol
teſt du mir die Fuſſe waſchen JE
ſus autwortete, und ſprach zu ihm:
Was ich thue, das weiſt du jetzt nicht j
du wirſt es aber hernach erfahren.

ſchen. JESnS antwortete ihm:

Da ſprach Petrus zu ihm: Nim
mermehr ſolt du mir die Fuſfe wa

Werde ich dich nicht waſchen, ſo haſt
dun kein Theil mit mir. Spricht iu
ihm Simon Petrus: hErr, nicht die
Fuſſe allein, ſondern auch die Han
de und das Haupt. Spricht JEſus
zu ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf
nicht dann die Fuſſe waſchen, ſon
dern er iſt gant rein, und ihr ſeyd
rein, aber nicht alle. Denn er wu
ſte ſeinen Verrather wohl; darum
ſprach er: Jhr ſeyd nicht alle rein.

Da er nun ihre Fuffe gewaſchen
hatte, nahm er ſeine Kleidber, und
ſatzte ſich wieder nieder, und ſprach
abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was
ich euch gethan habe? Jhr heifſet
mich Meiſter und HErr, und ſaaet
recht daran, denn ich vins auch: So
nun ich, euer Meiſter und HERR,
euch die Fuſſe gewaſchen habe, ſolt
ihr auch euch unter einander die
Fuſſe waſchen: Ein Beyſpiel habe
ich euch gegeben, daß ihr thut, wie ich
euch gethan habe. Warlich, war
lich, ich ſage euch: DerKnecht iſt
nicht groſſer, denn ſein Herr, noch
der Apoſiel groſſer, denn der ihn ge—
ſandt hat. So ihr ſolches wiſſet, ſe—
lig ſeyd thr, ſo ihrs thut.

Nicht ſage ich von euch allen: Ich
weiß, welche ich erwehlet habe;
ſondern daß die Schrift erſullet
wurde: Der mein BProd iſſet, der
tritt mich mit Fuſſen. Jetzt ſage
ichs euch, ehe denn er geſchicht, auf

daß



unſers HErrn JEſu Chriſti. 83
aß, wenn es geſchehen iſt, ihr glau—
et, daß ichs ſey. Warlich, warlich,
b ſage euch: Wer aufuummet, ſo ich
mand ſenden werde, der nimmt
niich auf. Wer aber mich auf—
inimt, der nimmt den auf, der mich
eſandt hat.
Da JEuus ſolches gelast hatte,

vard er betrubt im Geiſt, und zeu—
ete, und ſprach: Warlich, warlich,
ch ſage euch: Einer unter euch, der
nit mir iſſet, wird mich verrathen.
Ziehe, die Hand meines Verrathers
ſt mit mir uber Tiſche. Und die
zunger waren ſehr traurig, ſahen
lch unter einander an, und ward ih
ien dange, von welchem er redete.
ind ſie fiengen an zu fragen unter
ich ſelbſt, welcher es doch ware un
er ihnen, der das thun wurde?
Ind ſagten zu ihm einer nach dem
indernz HErr, bin ichs? Und der
modere: Bin ichs? Er antwortete
ibder, und ſprach: Einer aus den
zwolfen, der mit mir in die Schuſ
el tauchet, der wird mich verrathen.
Des Menſchen Sohn gehet zwar
dahin, wie von ihm beſchloſſen und
zeſchrieben iſt; doch wehe dem Men
ſchen, durch welchen des Menſchen
Gohn verrathen wird! Es ware ihm
beſſer, daß derſelbige Menſch noch
nie aebohren ware. Da antwortete
Judas, der ihn verrieth, und ſprach:
Bin ichs, Rabbi Er ſprach zu ihm:
Du ſagſts.Es war aber einer unter ſeinen
Jungern, her zu Tiſche ſaß an der
Bruſt JEſu, welchen JEſus lieb
hatte, dem winckte Simon Petrus,
daß er forſchen ſollte, wer es ware,
von dem er ſagte? Denn derſeibige
lag an der Bruſt JEſu, und ſprach

iu ihm: HERR, wer iſts? JEſus
antwortete: Derziſts dem ich den
Biſſen eintauche, und gebe. Und
er tauchte den Biſſen ein, und aab
ihn Juda Simonis Jſcharioth. Und
nachl dem Biſſen fuhr der Satan in
ihni. Da ſorach JEſus zu ihm: Was
du thuſt, das thue bald. Daſſelbi

ge aber wuſte memand uber dem
Tiſch, wozu eis ihm ſagete Eili—
che mehnetien, dieweil Jnas den
Beutel hatte, JEſus jprache zu
ihm: Kaufe, was uns udth in aufs
Feſn; oder, daß er den Armen etwas
gabe. Da er nun den Biſſen ge—
noinmen hatte, nieng er alsbald hin—
aus, und es war Nacht.
CVa aber Judas hinauus geqangen

war, erhub ſich ein Zanck unter
ihnen, welcher unter ihnen jolte fur
den Groſſellen gehalten werden. Er
aber ſprach zu ihnen: Die weltlichen
Konige herrſchen, und die Gewal—
tigen heiſſet man gnadige Herren.
Jhr aber nicht alſo: ſondern der
Groſſeſte unter euch ſoll ſeyn wie
der Jungſie, und der Furnehmſte
wie ein Diener. Denn welcher iſt
der Groſſeſie? Der zu Tiſche ſihet,
oder der da dienet? Jſts nicht alſo,dasß der zu Iiſche ſitzet Jch aler bin
mitten unter euch, wie ein Diener,
Jhr aber ſeyds, die ihr behariet habt
in meinen Anfechtungen: und ich
will euch das Reich beſcheiden, wie
mirs mein Vater beſchieden hat, daß
ihr eſſen und trincken ſolt über mei—
nem Tiſch, in meinem Reich, und
ſitzeen auf Stuhlen, und richten die
iwolf Geſchlechte Jſtael.

Da ſprach aber JEſus: Nun iſt
des Menſchen Sohn verklaret; und
GOtt iſt verklaret in ihm. Jſt E Ott
verklaret in ihm, ſo wird ihn GOtt
auch verklaren im ihm ſelbſt, und
wird ihn bald verklaren.

Lieben Kindlein, ich bin noch eine
kleine Weile bey euch: Jhr werdet
mich ſuchen, und wie ich zu den Ju
den ſagte, wo ich hingehe, da konnet
ihr nicht hintommen. Und ſage euch
nun: Ein neu Gebot gebe ich euch,
daß ihr euch unter einander liebet—
wie ich euch geliebet habe; auf daß
auch ihr einander lieb habet. Da—
bey wird iederman erkenuen, daß ihr
meine Junger ſehd, ſo ihr Liebe un
ter einander habet.

Spricht Simen Peirus iun ihm:
J

ß a HErr,
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HEre, wo geheſt du hin? JEius
antwortete: Da ich hingehe, kanſt
du mir dißmal nicht folgen; aber
du wirſt mir hernachnals ſolgen.
Petrus ſpricht iu ihm: HErr, war
um kan ich dir auf dißmal nicht fol—

gen? Jch wili mein Leben für dich
baſſen. JEſus ontwortete ihm:
Solteſt du dein Leben fur mnch laf
ſen? Simon, Simon, ſiehe, ker Sa
tanas hat euer begehret, daß er euch
morhte ſichten, wie den Weißen; ich
aber habe für dich aebeten, daß dein
Gloube nicht aufhore; und wenn
du dich dermaleinſt bekehreit, ſo
ſtarcke deine Bruder. Er aber ſprach
iu ihm: HErr, ich bin bereit, mit
dir ins Gefangniß, und in den Tod
aiu aehen.

Er aber ſorach: Worlich, warlich.
ich ſage dir: Petre! der Hahn wird
heute nicht kraben, ehe denn du
drey mal verleugnet haſt, daß du
mich kenneſt.

Und er ſorach ju ihnen: So oft
ich euch geiandt habe ohne Beutel,
ohne Taſchen, und ohne Schuhe,
habt ihr auch je Mangel gehabt?
Sie ibrachen: Nie keinen. Da
ſprach er zu ihnen: Aber nun, wer
einen Beutel hat, der nehme ibu,
deſſelbigen gleichen auch die Taſche.
Wer aber nicht hat, der verkaufe
ſein Kleid, und kaufe ein Schwerd.
Denn ich ſage euch: Es muß noch
das auch vollendet werden an mir,
das geſchrieben ſtehet: Er iſt unter
die Uibeltbater gerechnet Henn
was von mir geſchrieben iſt, das hat
ein Ende Sie aber ſprachen: HErr,
ſiehe, hie ſind zwey Schwerdter. Er
aber ſprach zu ihnen: Es in genung.

I1. Handlung am Oelberge.
 vnd da ſie den Lob-Geſang gee
Ll cyrochen hatten, gieng JEſus
hin dua, nach ſeiner Gewohnheit,
uber den Bach Kidron, an den Oel—
bera. Es folageten ihm aber ſeine Jun
ger nach. Da ſprach er zu ihnen:
In dieſer Nacht werdet ihr euch alle

an mir argern. Denn es ſtehet ge'!
ſchriteben: Ach werde den Hirten
ſchlegen, und die Schaafe der heerdt
werden ſich zerſtreuen. Wenn ich!
aber auferſtehe, will ich vor euch hin
gehen in Galilaain. Petrus abekn
antwortete, und ſprach zu ihm:Wenn ſie ſich auch alie an dir arger-!
ten, ſo will ich mich doch nimmer
mebr an dir argern. Jrius ſprach!

te in dieſer Nacht, ehe denn det
zu ihm: Warlich, ich ſage dir: Heue

Hahn wweymal krahet, wirſt du
mich dreymal verleugnen. Er re
dete aber noch weiter: Ja, wenn ich
mit dir ſterben munle, wolte ich dich
nicht verleugnen. Deſſelbigen glei
chen ſagten auch alle Junger

Da kam JEſus mit ihnen zu ei
nem Hofe, der hieß Gethſemaue, da
war ein Garte, darein gieng JEſus
und ſeiuet Juuger. Judas aber, der
ihn verrieth, wuſte den Ort auch?
denn JEſus verſammlete ſich oft
daſelbſt mit ſeinen Jungern. Di
ſprach JEſus zu ihnen: Setzet euh
bie, bis daß ich dorthin gehe, und
bete. nud nahm zu ſich Petrum,
und Jacobum, und Johannem, die
iween Sobne Zebedai, und fieng
an zu trauren, und zu rittern, und
zu zagen und ſprach zu ihuen: Mei—
ne Geele iſt betrubt bis an den Tod
Bleibet hie, und wochet mit mir,
Betet, auf daß ihr nicht in Anfech
tung fallet.
Und er riß ſich von ihnen bey ei
nen Steinwurf, und kniete nieder
fiel auf ſein Angeſicht auf die Erde
und betete, daß, ſo es moglich ware
die GStunde voruber gienge, un
ſpracht Abba, lieber Vater! es i
dir alles moglich, uberhebe mich die
ſes Kelchs, doch nicht, was ich wil
ſondern was du wilt.

und er kam iu ſeinen Aungert
und fand ſie ſchlafend, und ſpra
zu Petro.; GSimon, ſchlafeſt du
Vermochteſt du nicht eine Stunt
mit mir zu wachen Wachet un
betet, daß ihr nicht in Anfechtut

fa



illet. Der Geiſt iſt willig, aber das
letich iſt ſchwach.
Zum andern mal gieng er aber

in, betete und ſprach: Mein Va—
er! iſt es nicht moglich, daß dieſer
delch von mir gehe, ich trincke ihn
enn So gecchehe dein Wihe.
ind er kam, und ſfand ſie abermal
chlaſend, und ibre Augen waren
oll cechlofs, und wußten nicht, was
le ihm antworteten. Under ließ ſie,
ind aieng aber hin, und betete zum
ritten mal dieſelbigen Worte, und
prach: Vater wilt du, ſo nimm
dieſen Kelch von mir; doch nicht
mein Wille, ſondern dein Wille
deſchehe.

Es erſchien ihm aber ein Engel
vom Himmel, und flarckete ihn.
Und es kam, daß er mit dem Tode
rang, und betete heftiger. Es war
aber ſein Schweiß wie Bluts—
Tropfen, die fielen auf die Erde.
Und er ſtund auf von dem Gebet,
und kam zu ſeinen Aungern, und
fand ſie ſchlafend fur Traurigkeit,
und ſprach in ihnen: Ach! wolt ihr
nun ſchlafen und ruhen Was
ſchlafet ihr Es iſt genung. Se
bet, die Stunde iſt ksmmen, und des

Menſchen Sohn wird uberantwor
tet in der Eunder Hande. Stehet
auf, und laßt uns gehen: Githe,
der mich verrath, iſt nahe. Betet
aber, auf daß ihr nicht in Anfechtung
fallet.
Ut. Handlung vor dem geiſt—

lichen Gerichte.
ind alsbald, da er noch redete,
U ſiehe! Judas der Zwolfen einer
da er nun zu ſich hatte genommen
die Schaar, und die Dieuer der Ho—
henprieſter und Phariſaer, der Aelte-
ſien und Schriftgelechrten, gieug er
iuvor der Schaar, und kommt da
bin mit Fackeln und Lampen, mit
Schwerdten nnd mit Stangen.

Der Verruather ader hakte ihnen
ein Zeichen gegeben, und geſagt:
Welchen ich kuſſen werde, der ißt,
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den greiſet, und führet ihn gewiß.
Als nun JEſus wulte alles, was ihen
begennen ſollte, gieng er hinaus,
und ſprach zu ihnen: Wen hfuchet
ihr? Sie antwotteten iha: JE—
ſum von Nazuneth. JEſus ſprach
zu ihnen: IJch bins. uudas cber,
der ihn verriech, ſiund auch bey ih—
nen. Als nun IEjus zu thnen ſpeach:
Jch bins, wichen ſir zurücke, und fie—
len zu Boden. Da gragte er ſie aber—

mal: Wen ſuchet ihr? Sit aber
ſprachen: JEſum von Nqaaateth.
JEſus amwortete: Ach habs euch
geſagt, daß ichs ſey. Suchet ihr denn
mich, jo laſſet dieſe gehen. Auf daß
das Wort erfullet werde, welches er
ſagete: ich habe der keinen verloh—
ren, die du mir gegeben haſt.

Und Judas nahete ſich zu JEſu,
ihn zu kuſſen, und alsbald trat er zu
ihm, und ſprach: Gegruſſet ſehſt du
Rabbi! und kuſſete ihn. JEſus
aber ſprach zu thun: Mein Freund,
warum biſt du kommen Juda, ver—
ratheſt du des Meuſchen Gohn mit
cinem Kuß? Da traten ſie hiniu,
und griffen ihn.

Da aber ſahen, die um ihn waren,
was da werden wollte, ſprachen ſie
zin ihm: HErr, ſollen wir mit dem
Schwerd drein ſchlagen? Da hatte
Simon Petrus ein Schwerd, und
zog es aus, und ſchlng nach des Ho
henprieſters Knecht, und hieb ihm
ſein recht Ohr ab Und der Knecht
hieß Malchus. JEſus aber entwor
tete, und ſprach: Laßt ſie doch ſo
ferne machen. Und ſorach zu Pe—
tro: Stecke dein Schwerd in die
Scheide, denn wer das Schwerd
nimit, der ſoll durchs Echwerd um
kommen. Oder meyneſt du nicht,
daß ich kounte meinen Vater bitten,
daß er mir zuſchickte mehr denn
zwölf Legionen Enuel? Soll ich den
Kelch nicht trincken, den mir mein
Vater gegeben hat? Wie wurde
aber die Schrift eriullet? Es muß
alſo goſchehen. Und er ruhrete ſein
Ohr an, und heilete ihn.

Jug5
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Zu der Stunde rach JEſus zu
den Hohenprieſtern und Hauptleu—
ten des Tempels, und deun Aelte—
ſten, die uber ihn kommen waren:
Ihr ſend, ils zu einem Morder, mitSehwerdien und mit Staugen aus—

gegangen, mich zu fehen: Bin ich
doch taalich geſeſſen bey euch, und
hahe aetehret im Tempel, und ihr
hart keine Hand an mich geleget.
Aler diß ni eure Stunde, und die
M cht der Finſterniß, auf daß die
Schrifſt erulet werde Das iſt
aber alles geichehen, auf daß erful—
let wurde die Sebrift der Prophe—
ten. Da verlieffen ihn alle Junger,
und ſlohen.

Und es war ein Jungling, der
folgete min nach, der war mit Lein—
wand bekleidet auf der bloſſen Haut,
und die Junglinge griffen ihn. Er
aber ließ den Leinwand fahren, und
flohe blo von ihnen.

Die Schaar aber, und der Ober—
Houetmann, und die Diener der
Juden, nahinen JESliſn, und
bunden ihn, und fuhreten ihn aufs
erſte zu Hannas, der war Caiphas
ESchwaher, welcher des Jahrs So—
herprieſter war. Es war aber Cai—
phis, der den Juden rieth: Es
ware gut, daß ein Menſch wurde
umbracht fur das Volck.
»rnd ſie fuhreten ihn zu dem Ho
Li henprieſter Cairhrs, (das iß
zum Furſten der Prieſter,) dahin
alle Hoheprieſter und Schrifſtge—
lebrten und Aelteſten ſich verſamm—
let hatten. Simon Petrus aber
folaete JEſu von ferne, und ein an
derer Junger, bis an den Pallaſt des
Hohenprieſters. Derſelbige Junger
war dem Hoheuprieſter bekannt, und
gieng mit JEiu hinein in des Ho
benprieüers Pallaſt. Petrus aber
ftund drauſſen vor der Thur.

Da gieng der andere Jungaer, der
dem Hohendrieſter bekannt war, hin
aus, und redete mit der Thurhuterin,
und fuhrete Petrum hinem.

Es ſlunden aber die Knechte und

Diener, und hatten ein Kohl-Feut
gemacht danteden mitten im Pal
laft, denn es war kalt, und warmt
ten ſich. Petrus aber ſtund bey il
nen, und warmete ſich, auf daße
ſahe, wo es hinaus wollte.

Die Magd aber des Sohenprie
ſters, die Thurhuterin, ſahe Petrun
bey dem Lichte, da er ſich warmete
und ſahe eben auf ihn, und ſprach
Und du wareſt auch mit dem Jẽſſ
von Galiläa. Bilt du nicht aud
dieſes Menſchen Junger einer? E
leugnete aber vor allen, und ſprach
Weib, ich bins nicht: ich kenne ſeit
nicht; ich weiß auch nicht, wa
du ſageſt.

Aber der Hoheprieſter fraget
JEſum um ſeine Junger, und un
ſeine Lehre. JESusS antwortete
Jch habe frey offentlich geredet vol
der Welt: Ach habe allezeit geleh
ret in der Sibulle, und in dem Tem—
pel, da alle Juben zuſammen kom
men, und habe nichts im Winckel
geredet Wos frageſt du mich dar—
um? Frage die darum, die gebore.
haben, was ich zu ihnen geredet ha—

be. Giehe, dieſelben wiſſen, wat
ich zu ihnen geſaget habe. Als er
aber ſolches redete, gab der Diener
einer, die dabey ſtunden, JElu ei—
nen Packenſtreich, und ſprach: Sol—
teſt du dem Hohenpriefier alſo ant—
worten? JEſus antwortete: Habe
ich ubel geredet, ſo beweiſe es, daß es
unrecht ſeh; habe ich aber recht ge—
redt, was ſchlagſt du mich? Und Han—
nas hatte ihn gebunden geſandt zu
dem Hohenprieſter Caiphas

Simon Petrus aber ſtund und
warmete ſich. Und uber eine kleine
Weile, nach dem erſten Verlengnen,
als er hinaus gieng nach dem Vor
hoi, krabete der Hahn. Und eine
andere Magd ſahe ihn, und hub aber
mal an zu ſagen denen, die dabev
ſtunden: Dieſer war auch mit JEſu
von Nazareth. Da ſoprachen ie zu
ihm: Viſt du nicht ſeiner Junger
einer? Und eine andere ſprach: Du
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hiſt auch der einer. Und er leugnete
ubermal, und ſchwur darzu, und
ſprach: Menſch, ich bins uicht, und
kenne auch des Menſchen nicht.

und über eme kleine Weile, bey
einer Stunde, bekraftigte es eine

andere, mit denen, die da ſtunden,
und ſprach: Warlich, du biſt auch
der einer; denn du biſt ein Galilaer,

denn deine Sprache verrath dich.
Spricht des Hohenprieſters

Knecht, ein Gefreundter deß, den
Petrus das Ohr abgehatten hatte:
Sadbe ich dich nicht im Garten bey
ihm? Da fieng er an ſich zu verflu—
ſchen, und zu ſchworen: Jch kenne

des Menſchen nicht, von dem ihr

ſaget.Und alsbald, da er noch redete,
krahete der Hahn zum andern mal.
Uund der hErr wandte ſich, und ſahe
Petrum an. Da gedachte Petrus
an die Worte JEſu, als er zu ihm
geſagt hatte: Ehe der Hahn zwey—
mal krahet, wirſt du mich dreymal
verleugnen. Und gieng hinaus, und
weinete bitterlich.
Cie Hohenprieſter aber, und

Lelteſten, und der gantze Rath
Juchten falſche Zeugniß wider JE—
ſum, auf daß ſie ihm zum Tode hul—
ten, und funden keines; wiewohl
viel falſche Zeugen herzu traten;
denn ihre Zeusniſſe ſtimmeten nicht
uberein. Zuletzt ſtunden auf, und
traten herzu zween falſche Zeugen,

und gaben falſche Zeugniß wider ihn,
und ſprachen: Wir haben gehoret,
daß er ſagte: Jch kau und will ab—
brechen den Tempel GOttes, der
mit Handen gemacht iſt, und in
dreyen Tagen eiuen andern bauen,
der nicht mit Handen gemacht iſt.
Und ihr Zeugniß ſtimmete noch
nicht uberein.Und der Hoheprieſter ſtund auf,
unter ſie, und fragte JEſum, und
jprach: Autworteſt du nichts zu
dem, das dieſe wider dich zeugen?
JEſus aber ſchwieg ſiille, und ant
wortete nichts.

Da traate ihn der Hehepi! net
abermal, und ſprach zu thm: Biſt
du Chriſtus, der Sohn des Sochge—lobten? Jch beſchwore dich benh
dem lebendigen GOtt, dafti du uns
ſageſt: Ob du ſeyi Curiſius, der
Gohn GOttes? Jefſus ſprach: Du
fagſts ich bins ODoch ſage ich euch:Von nun an werdet ihr ſeben des
Meunſchen Sohn ſitzen zur rechten
Haud der Krtaft, und kommen in
den Wolcken des HODtmmels. Da
zerriß der Hohcptieſter ſeine Klei—
der, und ſprach: Er hat GOtt gela
ſtert, was durfen wir weiter Zeug—
niß? Giche, jetzt habt thr ſeine
Gotteslaſteruug gehoret: Was dun—
cket euch? Sie aber verdammten
ihn alle, und ſprachen! Er iſt des
Todes ſchuldig.

Die Manner aber, die JEſum
hielten, verſrotteten ihn, uund ſpehe—
ten aus in ſein Angeſicht, und ſchlu—
gen ihn mit Fauſten. Etliche aber
verdeckten ihn, und ſchlugen ihn ins
Angeſicht, beſonders die Kunechte,
und ſprachen: Weiſſage uns, Chri—
ſte, wer iſts, der dich ſchlug? Und
viele andere Laſterungen ſagten ſie
wider ihn.
Des Morgens aber verſammle—

ten nch alle Hoheprieſter, Schrift—
gelehrten, und die Aelteſten des
Volcrs, darzu der gantze Rath, und
hielten Rath uber JEſum, daß ſie
ihn zum Tode bulfen, und fuhreten
ihn hinauf vor ihren Rath, und ſpra—
chen: Biſt du Chriſtus? Sags uns.
Er aber ſprach zu ihnen: Sage ichs
eich, ſo glaubet ihr nicht; fiage ih
aber, ſo antwortet ihr nicht, und
laſſet mich dennoch nicht loß. Dar—
um vou nun an wird des Menſchen
Sohn ſitzen zur rechten Hand der
Kraft GOttes. Da ſorachen ſie
alle: Biſt du denn GOttes Sobn?
Er ſprach zu ihnen: Jhr ſagrets,
denn ich bins. Sie aber ſprachen:
Was durfen wir weiter Zeugünß?
Wir habens ſelbſt gehöret aus ſei—
nem Munde.
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iw. Handlung vor dem welt—

lichen Gerichte.
rnd der gantze Hauſe ſtund auf,

und bunden JEſum, fuhreten
ihn von Caipha vor das Richthaus,
und uberantwortete ihn dem Land
pfleger Pontio Pilato, und es war
noch fruhe.

Da das Judas ſahe, der ihn ver
rathen hatte, daß er vtrdammt war
ium Tode gereuete es ihn, und
bracht herwieder die dreyßig GSil—
berliuge, den Hohenprieſtern, und
den Jelteſten, und ſprach:, Jch habe
udel gethan, daß ich unſchuldig Blut
verrathen habe. SGie ſprachen:
Wags gebet uns das an? Da ſiehe
du zu. Und er warf die Silberlinge
in den Tempel, hub ſich davon, und
erheuckete ſich ſelbſt; und iſt mitten
entzwey geborſten, und ſein Einge
wenyde ausgeſchuttet.

Aber die Hehenprieſter nahmen
die Silberlinge, und ſprachen: Es
raugt nicht, daß wir ſie in den Got—
tesKalten legen; denn es iſt Blut
Geld.

Gie hielten aber einen Rath, und
kauften um die Silberlinge, um den
Lohn der Ungerechtigken, einen
Töpfers: Acker, zum VBegtabniß der
Pilger. Und es iſt kund worden al
len, die zu Jeruſalem wohnen, alſo,
dasß derſelbige Acker genennet wird
auf ihre Sprache, Akeldama, das
iſt, ein Blut: Acker, bis auf den heu
tigen Tag. Da iſt erfullet, das ge
ſagt iſt durch den Propheten Jere—
miam, da er ſpricht: Sie haben ge—
nommen dreyßig Gilberlinge, da—
mit bezahlet ward der Verkaufte,
welchen ſie kauften von den Kin—
dern Jſrael, und haben ſie gegeben
um einen Topfers Acker, als mir
der HErr befohlen hat.

Die Juden aber giengen nicht in
das Richt Haus, auf daß ſie nicht
unrein wurden, ſondern die Oftern
eſſen mochten. Da gieng Pilatus
zu ihnen heraus, und ſprach: Wos

bringet ihr fur eine Klage wider
dieſen Menſchen? Sie antworte—
ten aber, und ſprachen zu ihm: Wa
re dieſer nicht ein Urbelthater, wir
hatten dir ihn nicht uberantwortet.
Da ſprach Pilatus jzu ihnen: So
nehmet ihr ihn hin, und richtet ihn
nach eurem Geſetz. Da ſprachen
die Juden zu ihm: Wir eurſen nie—
mand todten. Auf daß ertulet wur
de das Wort JEſu, welches er ſage
te, da er deutete, welches Todes er
fterben wurde.

Da fiengen an die Hoheuprieſter
und die Aelteſten ihn hart zu ver—
klagen, und ſprachen: Dieſen finden
wir, daß er das Volck abwendet, und
verbent, dem Schoß dem Kayſer zu
geben, und ſpricht: Er ſey Chriſtus,
ein Konig. Da gieng Pilatus wie
der hinein in das Richt-Haus, und
rief JEſum, fragte ihn, und ſprach:
Biſt du der Juden Konig? JEſus
ſtund vor ihm, und antwortete? Re—
deſt du das von dir ſelbſt, oder haben
es dir andere von mir geſagt? Pi
latus antwortete: Bin ich ein Ju—
de? Dein Volck und die Hohenprie
ſter haben dich mir uberantwortet:
Was haſt du gethan? JEſus ant—.
wortete: Mein Reich in nicht ron
dieſer Welt: Ware mein Rein von
dieſer Welt, meine Diener wurden
drob kampfen, daß ich den Juden
nicht uberantwortet wurde. Aber
nun iſt mein Reich nicht von dan—
nen. Da ſprach Pilatus in ihm:
So biſt du dennoch ein Konig? E
ſus antwortete? Du ſagſts. Ich
bin ein Konig: Ach bin dariu ge
bohren, und auf die Welt kommen,
daß ich die Wahrheit zeugen ſoll.
Wer aus der Wahrbeit ift, der hdret
meine Stimme. Sporicht Pilatus
iu ihm: Was iſt die Wahrheit?

Und da er das geſagt, gieng er
wieder hinaus zu den Juden, und
ggin ingn Jch ſinde keine

rnd da er verklaget ward von den Hohenprieern und Allteſten,
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antwortete er nichts. Pilatus aber
fragte ibhm abermal, und ſprach:
Antworteſt du nichts: Sithe, wie
hart ſie dich verklagen: Horeſt du
nicht? Und er antwortete ihm nicht
auf ein Wort mehr, alſo, daß ſich
auch der Landpfleger ſebhr verwun—
derte. Sie aber hielten an, und
fprachen: Er hat das Volck erreget,
damit, daß er gelehret hat hin und
ber im gantzen judiſchen Lande,
und hat in Galtlaa angefangen, bis

bieher.Da aber Pilatus Galilaam horete,
fragte er: Ob er aus Galtlaawure?
Und als er vernahm, daß er unter
Herodis Obrigkeit war, uberſandte
er ihn zu Herodes, welcher in denſel—
ben Tagen auch iu Jeruſalem war.

Da aber Herodes JEſum ſabe,
ward er ſehr froh, denn er hatte ihn
langſt gerne geſehen, denn er hatte
viel von ihm gehoret, und hoffete, er
wurde ein Zeichen von ihm ſehen.
Und er fragte ibn mancherley; er
nntwortete ihm aber nichts. Die
Hohenprieſter aber und Schriftge—
lehrten ſtunden und verklagten ihn
bart. Aber Herodes mit ſeinem
Hofgseſinde vertachte und verſpot-—
tete ihn, legte ihm ein weiſſes Kleid
an, und ſandte ihn wieder zu Pilato.
Auf den Tag wurden Pilatus und
Herodes Freunde mit einander, denn
zuvor waren ſlie einander feind.

Pilatus aber rief die Hohenprie
ſter, und die Oberfen, und das
Volck zuſammen, und ſorach zu ih
nen: Jbr habt dieſen Menſchen zu
mir bracht, als der das Volck ab
wende; und ſehet, ich babe ihn
vor euch verboret, und nnde an dem
Menſchen der Sachen keine, der ibr
ibn beſchuldiget, Herodes auch
nicht. Denn ich habe euch zu ihm
geſandt, und ſehet, man hat nichts
auf ihn bracht, das des Todes werth
ſey: darum will ich ihn uüchtigen,

und loß gebenAuf das Feſi aber muue der Land
pfieget, nach Gewohnheit, dem Volck

einen Gefangenen loß geben, wels
chen ſie begehrten. Er hatte aber
zu der Zeit einen Gefangenen, der
war faſi rüchtin, nemlich einen Uibel—
thater und Morder, der hieß Barra
bas, der mit den Aufrubrijchen war
ins Geſangniß geworien, welcher
im Aufruhr, der in der Stadt ge—
ſchah, einen Mord begangen hatte.
Und das Volck gieng hinauf, und
bat, daß er that, wie er pflegete. Und
da ſie verſammlet waren, antwor—
tete ihnen Pilato: Jhr habt eine
Gewohnheit, daß ich euch einen loße
gebe auf Oſtern: welchen wolt ihr,
daß ich euch loß gebe? Barrabam,oder JEſum, den Konig der Ju—
den, den man neunet Chriſtum?
Denn er wuſte, daß ihn die Hohen—
prieſter aus Neid uberantwortet
hatten.

Und da er auf dem Richiſtuhl ſaß,
ſchickte ſein Weib zu ihm, und ließ
ihm ſagen: Habe du nichts zu ſchaf
fen mit dieſem Gerechten; denn ich
habe heunt viel erlitten im Traum,
von ſeinet wegen.

Aber die Hohenprieſter und die
Aelteien uberredeten und reitzeten
das Volck, daß ſie um Barrabam
bitten ſolten, und JEſum umbrach
ten. Da antwortete nun der Land—
pfleger, und ſprach zu ihnen: Wel
chen wolt ihr unter dieſen zwenen,
den ich euch ſoll loß geben? Da
ſchrye der gantze Haufe, und ſprach:
Hinweg mit dieſem, und gieb uns
Barrabam loß. Da rief Pilatus
abermal zu ihnen, und wolte JE—
ſum loß laſſen, und ſprach: Was
ſoll ich denn machen mit JEſu, den
man Chriſtum nennet? Site ſchryen
abermal: Creutige, creutzige ihn!
Er aber ſprach zum dritten mal zu
ihnen: Was hat er denn Uibels ge—
than? Jch finde keine Urſache des
Todes an ihm, darum will ich ihn
zuchtigen, und loß laſſen. Aber ſie
ſchrhyen noch vielmehr, und ſpracken:
Creutiige ihu! Und ſie lagen ihm
an mit groſſem Geſchreh, und for.
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derten, daß er gecreutziget wurde;
und ihr, und der Hoheuprieſter Ge—
ſchreh nahm uberhand.

Da nahm Pilatus JEſum, und
geiſſelte ihn. Die Kricgs-Knechte
aber des Landpflegers ſühreten ihn
hmei in das Richthaus, und riefen
zuſammen die gantze Rotte, und zo—
gen thu aus, und legten ihm einen
Punrpue-Mantel an, und fiochien
eine Crone von Dornen, und ſſatzten
ſie auf ſein Haupt, und gaben ihm
ein Rohr in ſeine rechte Hand, und
beugeten die Knie vor ihm, und
ſpotteten ihn, und fiengen an, ihn zu
gruſſen, und ſprachen: GOtt gruſ
ſe dich, lieber König der Juden!
und ſchlugen ihn ins Angeſicht, und
fveyeten ihn an, und nahmen das
Rohr, und ſchlugen damit ſein
Haupt, und fielen auf die Knie, und
beteten ihn an.

Da gieng Pilatus wieder heraus,
und ſprach zu ihnen: Sehet, i
fuhre chn heraus ziu euch, daß ihr
erkennet, daß ich keine Schuld an
ihm finde. Alſo gieng JEſus her—
baus, und trug eine DornenCrone
und Purpur-Kleid. Und er ſprach
zu ihnen: Sehet, welch ein Menſch!
Da ihn die Hohenpritſter und Die—
ner ſahen, ſchrhen ſie, und ſprachen:
Creutzige, treußige ihn! Pilatus
ipricht iu ihnen: Nehmet ihr ihn
bin, und ereutziget ihn, denn ich ſin—
de keine Schuld an ihm. Die uu
den antworteten ihm: Wir haden
ein Geſeß, und nach dem Geſetz ſoll
er ſterben, denn er hat ſich ſelbſt zu
GOttes Sohn gemacht.
Da Pilatus das Wort horete,

furchte er ſich noch mehr, und gieng
wieder hinem in das Richthaus,
und ſpricht zu JEſu: Von wannen
biſt du? Aber JEſus gab ihm keine
Autwort. Da ſprach Pilatus zu ihm?
Redeſi da nicht mit mir? Weißt du
nicht, daß ich Macht habe, dich zu

creutzigen, und Macht habe, dich loß
zu geben? JEſus antwertete: Du

utttelt keine Macht über mich, wenn

ſie dir nicht ware von oben herab ge
geben: Darum, der mich dir uber—
antwortet hat, der hats giöoſſere
Eunde. Von dem au trachtete Pi—
latus, wie er thn loß lieſſe.

Die Juden ader ſchryen, und
ſprachen: Laſſeſt du dieſen loß, ſo
biſt du des Kahſers Freund nicht:
Denn, wer ſich zum Könige macht,
der iſt wider den Kayſer.

Da Pulatus das Wort horete, fuh
rete er Eſum heraus, und ſatkte
ſich auf den Richtſtuhl, an der Stat-
te, die da heiſſet Hochpflaſter, auf
Ebraiſch aber Gabbatha. Es war
aber der Ruſt-Tag in den Oſtern,
um die ſechſte Stunde, und er ſopricht
zu den Juden: Sehet, das ift euer
Konig. Sie ſchryen aber: Weg,
weg mit dem kereutzige ihn. Spricht
Pilatus ziu ihnen: Soll ich turen
Konig ereutzigen? Die Hobeuprie
fier antworteten: Wir haben keinen

ch Konig, deun den Kohſer.
Dalaber Pilatus ſahe, daß er nichts

ſchaffete, ſondern daß viel ein groſ—
ſer Getummel ward, igedachte er
dem Volcke gnug zu thun, und ur
theilete, daß ihre Bitte geſchalle,
nahm Waſſer, und wuſch die Hande
vor dem Volck, und ſprach: Jch bin
unſchuldig au dem Blut dieies Ge—
rechten, ſehet ibr zu. Da antwor
tete das gantze Volck, und ſprach:
Sein Blut komme uber uns, und
uber unſere Kinder.

Da gab er ihnen Barrabam loß,
der um Aufruhr und Mords willen
war ins Gefangniß geworfen, um
welchen ſie baten: JEſum aber ge—
geiſſelt und verſpottet, ubergab er
ihrem Willen, dab er geereutziget
wurde.
VI. Handlung an der Schadel—

Statte.
CJa nahmen die Kriegs-Knechte geElium, zogen ihm den Mau
tel aus, und zogen ibm ſeine Klei
der an, und fuhreten ihn hin, daß
ſie ihn ereutigten. Und er trug ſein
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Creuß. Und indem ſie hinaus gien—
gen, funden ſie eiuen Menſchen, der
voruter gieng, von Chrenen, mit
Namen Simon, der vom Felde kam,
der ein Vater war Alexandri und
Ruffi, den zwungen ſie, daß er ihm
ſein Creutz truge, und legten das
Creutz auf ihn, daß ers JEſu nach—
truge.

Es ſolgete ihm aber nach ein
groſſer Haufe Volcks, und Weiber,
die klagten und beweineten ihn.
JEſus aber wandte ſich um zu ih—
nen, und ſprach: Jht Töchter von
Jeruſalem, weinet nicht uber mich,
ſondern weinet uber euch ſelbſt, und
über eure Kinder. Denn ſehet, es
wird die Zeit kommen, in welcher
man ſagen wird: Selig ſind die Un—
fruchtbaren, und die Leiber, die nicht
gebohren haben, und die Bruſte, die
nicht geſauget haben. Deun werden
ſie anfahen zu ſagen zu den Bergen:
Fallet uber uns! und zu den Hugeln:
Decket uns! Denn ſo man das thut
um grunen Holtz, was will am dur
ren werdenEs wurden aber auch hingeluhret

aween andere Uibeltbater, daß ſie mit
ihm abgethan wurden. Und ſie
brachten ihn an die Statte, die da
beiſſet auf Ebräiſch Golaatha, das
iſt verdollmetſchet, Schadel Statt,
und ſte acben ihm Ehig, oder Wein
mit Myrrhen und Gallen vermi—
ſchet, zu trincken, und da ers ſchme—
ckete, wolte ers nicht trincken.

Und ſie ercutzigten ihn an der
Gtatte Golnatba, und zween Uibel-
thater mit ihm, einen jur rechten,
und einen zur lincken Hand. JE
ſum aber miiten inne. Und die
GEchrift iit erfullet, die da ſagt: Er
iſt unter die Utbelthater gerechnet.
Und es war die dritte Stunde, da
ſie ihn ereutzigten. JEſus aberwrach: Vater, vergieb ihnen, denn
ſie wiſſen nicht, was ſie thun.

Jilatus aber ſchricb eine niher
ſchrift, geſchrieben was man ihm

Schuld gab die Urſache ſeines To

des, und ſetzte ſie auf das Cieutz,
oben zu ſeinem Hatipte. Es war
aber geſchrieben: JEſus, von Naa
zareth, der Juden Kontihe Deſennn
Uiberſchrift laſen vieh iüden, denn
die Statte war nahe bey der Stadt,
da JEfus ſiecientiget iſt. Und es
war geſchrieben auf Ebraiſche, Grie—
chiſche und Latemiſche Srrache,
Da ſprachen die Hohenprieſter der

—dee— L
Ich bin der Juden Kontg. Pilatus
antwortete: Was ich geſchrteten
habe, das habe ich geſchrieben.

n

Die Kriegs-Knechte, da ſie E— 4
ſum gerreußiget hatten, nahmen 4
ſie ſeine Kleider, und machten vier
Theile, cinem jeslichen Kriegs-
Knecht ein Theil, darzu auch den

—e— J

und durch. Da ſprachen ſie untereinander: Laſſet uns den nicht zer--

theilen, ſondern darum looſen, weß
er ſeyn ſoll. Auf daß erfüüllet wurde
die Schriſt, die da ſaget: Sie ha—
ben meine Kleider unter ſich gethei-
let, und haben uber meinen Rock

D.—thaten die KriegsKnechte, und dat
Volck ſtund, und ſahe zu.

Es ſtund aber bey dem Creutze inf
JEſu ſeine Mutter, und ſeiner Mut-ter Schweſler, Maria, Cleophas“!
Weib, und Maria Magdalena. Da
nun JEſftis ſeine Mutter ſahe, und
den Junger dabeh ſiehen, den er lieb
hatte, ſpricht er iu ſeiner Mutter:

—Q..Giehe, das iſt deine Mutter. Und
von Stund an nahm ſie der Junger
zu ſich.Die voruber giengen', laſterc

ten ihn, und ſchuttelten die Kopfe,
und ſprachen: Pluyh dich: wie fenm
zerbrichü du den Tempel, und baueſt;
ihn in drenen Tagen! hilf dir ſelber.
VBiß du GOttes Sohn, ſo ſteige here?

ab
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ab vom Creuß. Deßgleichen auch
die Hohenprieſter verſpotteten ihn
unter einander mit den Schrift
gelehrten und Aelteſten ſamt den
Volck, und ſprachen: Er hat an—
dern aeholſen, und kan ihm ſeiber
nicht helfen. Jtn er Chriſt, der Ko—
nig von Jſrael, der Auserwehlte
GDttes, ſo helfe er ihm ſelber, und
ſtein herab vom Creut, auf daß
wirs ſehen, und glauben ihm. Er
hat GOtt vertrauet, der erloſe ihn
nun, luſtets thn, denn er hat geſagt:
Jch bin GOttes Sohn. Daſſelbi—
ge ruckten ihm auch auf die Morder,
die mit ihm geereutziget waren, und
ſchmaheten ihn. Es verſpotteten
ibn auch die Kriegs-Knechte traten
zu ibm und brachten ihm Eßia, und
ſprachen: Biſt du der Jüden Konig,
ſo hilf dir ſelber.
9ſber der uibelthater einer, die da

gehenckt wearen, laſterte ihn,
und iproch: Biſt du Chriſtas, ſo hilf
dir ſelbſt, und uns. Da antwortete
der andere, ſtraĩte ihn, und ſprech:
Und du fnurchteſt dich auch nicht vor
ODtt, der du doch in aleicher Ver—
dammuiß biſt; und zwar wir und
dillig drinnen, denn wir empfahen,
was unſere Theten wertt ſind Die—
ſer aber hat nichts Ungeſchicktes ge
dandelt, und ſprach zu JEſu HErr,
gedencke an mich, wenn du in dein
Reich kommeſt. Und JEſus ſprach
iu ibm: Warlich, ich ſege dir:
Heute wirſt du mit mir im Para
dieß ſeyn.

Und da es um die ſechſte Stunde
kam, ward eine Finfterniß uber das
gantze Land, bit um die neunte
Gtunde, und die Sonne nerlohr ih—
ren Schein. Und um die neunte
Stunde rief JEſus laut, und ſprach:
Elt! Eli! lama aſabthani? Doa iſtverdollmetichet: Mein /-GOT

.Mein GoOTT! warum haſt du mich
perlaſſen Etliche aber, die da ſtun

is

ben, da ſie das horeten, ſprachen ſie:
Er rufet den Elias.

Daraach, als JEſus wufie, daß

ichon alles vollbracht war, daß die
Schrift erfullet wurde, ſprach er:
Mich durſtet. Da ſtund ein Gefoß
mit Eßig; und bald lief einer unter
thnen hin, nahm einen Schwaunm,
und tullete ihn mit Geig und Yſo—
pen, und ſteckie ihn auf ein Rohr,
und hielts ihm dar zum Munde, und
tranckeie ihn, und ſprach mit dem
andern: Halt, laß ſehen, ob Elias
komme, und ihn herab uehme?

Da uun JEſus den Eßig genom—
men hattte, ſprach er: Ea iſt voll—
bracht. Und abermal rief er laut,
und ſprach: Vater, ich befehle mei
nen Geiſt in deine Hande. Und als
er das gelagt, neigte er das Haupt,
und gab ſeinen Geiſt auf.

Und ſiehe da, der Vorbang im
Tempel zerriß in zwey Stücke, von
oben au bis unten aus, und die Erde
erbebete, und die Felſen jzerriſſen,
und die Graber thäten ſich auf, undftunden auf viele Leiber der Heiligen,

die da ſchliefen, und giengen aus
den Grabern, nach ſeiner Aufere
ſtehung, und kamen in die deilige
Stadt und erſchienen vielen.

Aber der vauptmaun, der dabey
ſtund gegen ihm uber, und die bey
ihm waren und bewahreten JfEſum,
da ſie ſahen, daß er mit ſolchem Ge
ſchrey verſchied, und ſahen das Erd
beben, und was da geſchah, erſchra
cken ſie ſehr, und preiſeten GOtt,
und ſprachen: Warlich, dieſer iſt ein
frommer Menſch geweſen, und GOt
tes Sohn. Und alles Volck, das da
bey war, und zuſahe, da ſie ſahen,
was da geſchah, ſchlugen ſie an ihre
Bruſt, und wandten wieder um.

Es ſtunden aber alle ſeine Ver
wandten von fernt, und viel Wei
ber, die ihm aus Galilaäg waren
nachgefolget, und ſahen das alles:
Unter welchen war Maria Magda—
lena, und Maria, des kleinen Jacobs
und Joſes Mutter, und Salome, die
Mutter der Kinder Zebedai, welche
ihm nachgefolget, da er in Galilaa
war, und gedienet hatten, und viel

anu
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ndere Weiber, die mit ihm hinauf
en Jeruſalem gegangen wauen.
Die Juden aber, dieweil es der

kuſt-Tag war, daß nuht die Leich—
jame auf dem Creutze blieben am
Zabbath, (denn deſſelben Sab—
aths-Tag war groß,) baten ſie Pi—
atnum, daß ihre Beine gebrochen
ind abgenommen wurden. Da kar
nen die Kriegs-Knechte, und bra—
ben dem erüen die Beine, und dem
inderun, der mit ibin geereutziget
var. Als ſie aber zu JEſu kamen,
a ſie ſahen, das er ſchon geſtorben

var, brachen ſie ihm die Beine nicht,
ondern der Kriegs- Knechte einer
fnete ſeine Seite mit einem Speer,
iud alsbald gieng Blut und Waſſer
ſeraus. Und der das geſehen hat,
er hat es beieuget, und ſein Zeugn—
liß iſt wahr, und derſelbige weiß,
aß er wahr geſagt, auf daß auch ibr
laubet. Denn ſolches iſt geſche—
en, daß die Schrift erfullet wur
e: Jhr ſolt ihm kein Bein zeibre—
hen. Und abermal ſoricht eine an
ere Schrift: Sie werden ſſehen, in
velchen ſie geſtochen haben.

—Jdarnach am Abend, dieweil es
O der Ruſt-Taa war, welcher iſt
er Vor-Gabbath, kam Joſeph von
lrimathia, der Stadt der Juden,
in reicher Mann, ein Raths-Herr,
in guter frommer Mann, der hatte
icht bewillipet in ihrem Rath und
zandel, welcher auf das Reich GOt
es wartete, denn er war ein Junger
FEſu, doch heimlich, aus Furcht vor
enJuden, der wants, und giena hin
in zu Pilato, und bat, dak er mochte
bnehmen den Leichnam JEſu.
Pilatus aber verwunderte ſich,

aß er ſchon todt war, und rief den
)auptmann, und fragte ihn, ob er
ingſt geſtorben ware? Und als ers
rkundiate von dem Hauptmann,
ab er Joſeph den Leichnam JElſu,
ud befahl, man ſolte ihm ihn geben.

ind Joſeph kaufte ein Leinwand.
s kam aber auch Nicodemus, der

vormals dey der Nacht zu JESü
kommen war, und brachte Arrinen
und Aloen unter einander, bey bin—
dert Pfunden Da nahinen ſie un
Leichnam Jeſu, der akageuommen
war, uund wickelten tn in ein rein
Leinwand, und bunden ihn mit let—
nen Tucheru, und m.t eoecereyen,
wie die Juden pfleaen zu begraben.

Es war aber an der S arte, da
er gecrentiget war, emi crerten,
und im Garten ecin uen rab das
war Joſephs, welches er latte laſ—

ſen hauen in einen delẽ, in aches
niemend je geleren war. Taſe lſt

chin legten ſie AEinna, uon des geſt—

Tags willen der Jiden, dak der
Sabbath anbracb, und bas Girab na—
he war. Und walteten ernen oroſ—
ſen Stein vor die Thur des Grabes,
und giengen darvn. Es war aber
allda Maria Mogadalena, und Ma—ria Joſes, die ſanten ſick gegen das
Grab, und andere Wetber die da
JEſu auch waten nachgefolget von
iſalitaa, heſchoueten, wohm, und
wie ſein Leib geleget war. Sie keh—
reten aber um, und hereiteten die
Specereyen und Salben, und den
Sabbath uber waren ſie ſtille, nach
dem Geſetz.

Des andern Tages, der da folaet
nach den Ruſt-Tage, kamen die Ho—
heuprieſter und Pharruer ſammtlich
iu Pilato, und ſprachen: Herr, wir
haben gehoret, daß dieſer Verfubrer

ſprach, da er noch lebete: Jch will
nach dreyen Tagen auferſtehen.
Darum befiehl, daß man das tGrab
verwahre bis an den dritten Tag,
auf dak nicht ſeine Junger kommen,
und ſtehlen ibhn, und ſagen zum
Volck: Er iſt auferſtanden ven den
Todten, und werde der letzte Betrug
arger, denn der eille. Pilatus ſprach
zu ihnen: Da habt ihr die Huter,
gnehet hin, und verwahrets, wie iht
wiſſet. Gie atengen hin, und ver.
wahreten das Grab mit Hutern, und
verſiegelten den Stein.

Di
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und Sendung des Heiligen Geiſtes.
Nach denen vier Evangeliſten.

Va der Sabbath vergangen
 s war, kam Maria Maada—Se lena, und die andere Ma—
—2 ria, weiche genennet wird

Jacobi, und Salome, und Jehanna,
und andere niit ihnen, die mit Elu
tkommen waren aus Galtlar, kruf—
ten und bereiteten die Specerey,
auf datz ſie kamen, und ſalbeten JE—
ſum, denn den Sabbath uber waren
ſie ſtille, nach dem Geſetz

Am Abend aber der Sabbather,
welcher anbricht am Morgen des
erüen Tages der Sabbather, ſehr
fruhe, da es noch finſter war, kamen
ſie zum Grabe, da die Sonne auf—
giena, und trugen die Specereyen,
die ſie bereitet hatten.

Und ſiehe, es geſchah ein groß Erd
beben, denn der Engel des HErrn
ſtieg vom Himmel hinab, trat hin—

HJu, und waltzete den Stein von der
Chur, und ſatzte ſich darauf, und
ſeine Geſtalt war wie der Blitz, und
ſein Kleid weiß, als der Schuee. Die

Huter aber erſchracken fur Furcht,und wurden, als wären ſte todt.

1Die Weliber aber ſprachen unter
Keinander: Wer waitzet uns den
DStein von des Grabes Lhur?
J

denn er war ſehr groß. Und ſie ſa-
hen dahin und wurden gewahr daß

Jder Stein abgewalzet war vom
Grabe, und ſie giengen hinein inl das Grabd, und funden den eib des
HErrn JEſu nicht. Da lauft Ma—
ria Magdalena hinweg, ſolches nach—

zuſagen. Und da die Weiber dar—
um bekummert waren daß der eib

1cEſu nicht da war, ſiehe, da traten
L

ey ſie zween Manner mit glanßen-den Kleidern, und ſie erſchracken,
Nund ſchlugen ihre Angeuichter nieder,
1 auf die Erden. Da ſprachen ſie zu

ihnen: Was ſuchet ihr den Leken
Uigen bey den Todten Er ill nicht

hie, er iſt auferſtanden, gedencket
daran, wie er euch geſaget, da er
noch in Galilaa war, und ſprach.:
Des Menſchen Sohn wird uderant—
wortet werden in die Hande der
Saonder, und geereußiget werden/
und am dritten Tuge auferſtehen.
Und ſie gedachten an ſeine Worte,
und giengen vom Grabe, und ver—
kundigten das darnach den Eilfen,
und den andern allen, und ſagten
ſolches den Apoſteln, und es dauch—
ten ſie ihre Worte eben, ais wareus
Mahrlein, und glaubeten ihnen
nicht.

Da aber Maria Magdalena alſo
laufet, (wie geſagt) kamen ſie zu
Simon Petro, und zu dem andern
Junger, welchen JEſus lieb hatte,
und ſpricht zu ihnen: Sie habden
den HErru weggenommen aus dem
Grabe, und wir wiſſen nicht, wo ſie
ibmn hingeleget haben. Da gieng
Petrus, und der andere Junger hin
aus, und kamen zum Grabe. Es
lieſen aber die zween zugleich, und
der andere Juuger lief zuvor, ſchnel—
ler denn Petrus, und kam am erſten
zum crabe, gucket hinein, und ſie—
het die Leinen geleget, er gieng aber
niche hinein. Da kommt Simon.

Petrus ihm nach, und gieng hinein
in das Grab, und ſiehet die Leinen
geleget, und das Schweiß Tuch, das
JEſu um das Haupt gebunden war,
nicht ben die Leinen geleget, ſondern
beyſeits eingewickelt, an einem be
ſondern Ort. Da gieng auch der
andere Junger hinein, der am er—
ſten zum Grabe kam, und ſahe,
und glaubets, denn uüe wuſten die
Schrift uoch nicht, dañ er von deu
Todten auferſiehen muſte. Da
giengen die Junger wieder zuſam
men, und Petrus verwunderte ſich,
wie es zugienge.

Ma
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Maria aber ſſtund vor dem Grabe

und weinete drauſſen, als ſie nun
weinete, guckte ſie in das Grab, und
nehet zween Engel in weiſſen Klei—

dern fitzen, einen zum Haupten, und
den andern zum Fuſſen, da ſie den
Lekchnam Wſu hingeleget hatten,
und dieſelkigen ſprachen zu ihr:
Weib, was weineſt du? Gie ſpricht
ziu ihnen: Sie haben meinen HErrn
wegaenommen, und ich weiß nicht,
wo ſie ihn hingeleget haben. tind
alss ſie das geſaget, wandte ſte ſich
turucke, und ſiehet JEſum ſtehen,
und weiß nicht, daß es JEſus iſt.
Spricht JEſus zu ihr: Weib, was
weineſt du? Wen ſucheſt du? Sie
meynet, es ſey der Gurtner, und
ſpricht in ihm: HErr, haſt du ihn
hinmeg getragen, ſo ſage mir, wo
haſt du ihn bhingelegt? ſo will ich ihn
holen.

Spricht JEſus zu ihr: Maria!
Da wandte ſie ſich um, und ſpricht
zu ihm: Rabbuni! das heißt, Mei—
ſter. Spricht JEſus zu ihr: Ruh
re mich nicht an, denn ich bin noch
nicht aufgefahren zu meinem Vater.
Gehe aber hin zu meinen Brudern,
und ſage ihnen: Jch fahre auf zu
meinem Vater, und zu eurem Va—
ter, zu meinem GOTT, und zu eu
rem GOTTDieſe iſt die Maria Magdalena,
von welcher JEſus austrieb ſieben
Teufel, welcher er am erſten erſchie
nen, da et auferſtanden war, fruhe
am erſten Tage der Sabkather. Und
ſie gieng hin, und verkundigets de—
nen. die mit ihm geweſen waren,
die da Leide trugen, und weineten,
daß ſie den HErrn geſehen hatte,
und ſolches hautte er zu ihr geſagt.
Und dieſelbigen, da ſie horeten, daß
er lebete, und ware ihr erſchienen,
glaubeten ſie nicht.

Die Weiber aber gienaen hinein
in das Grab, und ſahen einen Jung
ling zur rechten Hand ſitzen, der hat
te ein lana weiß Kleid an, und ſite
tutſatzten ſich. Es war aber der

Engel des HErrn. Er aber ſprach
zu ihnen: Entſetzet euch nicht, ich
weiß, daz ihr ſuchet JESuM von
Nazareth, den Geereußigten, er iſt
micht hie, er iſt auſerſtanden, wie er
geſagt hat. Kommnt her, und ſehet
die Statte, da der HERR gelegen
hat, und gehet ſchnell hin, und ſa—
gets ſeinen Jungern und Petro, daß.
er auferſtanden ſey von den Todten,
und ſiehe, er wird vor euch hingehen
in Galtlaam, da werdet ihr ihn ſe—
hen, wie er euch geſagt hat: Siehe,
ich habs euch aeſagt.

Und ſie gieugen ſchnell zum Grabe
hinaus, mit Furcht und groſſer Freu—
de, und liefen, daß ſie es ſeinen
Jungern verkundigten, denn es war
ſie Zittern und Entſetzen jankom—
men, und ſagten niemand nichts,
denn ſie furchten ſich. Und da ſie
giengen, es ſeinen Jungern zu ver—
kundigen, ſiehe, da begegnete ihnen
JEſus, und ſprach: Sevd gegruſſet.
Und ſie traten zu ihm, und griffen
an ſeine Fuſſe, und fielen vor ihm
nieder. Da ſprach JEſus zu ibnen:
Furchtet euch nicht! gehet hin, und
verkündiget es meinen Brudern,
daß ſie aehen in Galiaam, daſelbſt
werden ſie mich ſehen.

Da ſie aber hingiengen, ſiehe, da
kamen etliche von den Hutern in die
Stadt, und verkundigten den Ho
henprieſtern alles, was geſchehen
war. Und ſie kamen znſammen mit
den Aelteſten, und hielten einen
Rath, gaben den Kriegs-Knechten
Geldes genug, und ſprachen: Sa—
get, ſeine Junger kamen des Nachts
und ſtahlen ihn, dieweil wir ſchlie—
fen. Und wo es wurde auskommen
bey dem Landpfleaer, wollen wir ihn
ſtillen, und ſehaffen, daß ihr ſicher
ſeyd. uUnd ſie nahmen das Geld,
und thaten, wie ſie aelehret waren.
Und ſolche Rede iſt ruchtbar worden
bey den Juden, bis auf den heuti—
gen Tag.

Und ſiehe, zween aus thnen gien—

gen an demſelbigen Tage in einen
ſeclen,
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Flecken, der war von gerujulem
ſechzig Feldweges weit, dẽs Namen
heibt Emmahus, und ſie redeten mit
einander von allen dieſen Geſchich—
ten. Und es geſchah, da ſie ſo rede
ten, und befragten ſich mit einan—
der, nahete JEſus zu ihuen, und
wandelte mit ihnen. Aber ihre Au—
gen wurden gehalten, daß ſie ihn
nicht kannten, denn in einer andern
Geiſtalt erſchien er ihnen.

Er ſprach aber zu ihnen: Was
ſind das fur Reden, die ihr zwiſchen
cuch handelt unter Wegen, und ſeyd
traurig? Da antwortete einer, mit
Namen Cleophas, und ſprach zu
ihm: Biſt du allein unter den
Kremdlingen zu Jeruſalem, der
nicht wiſſe, was in dieſen Tagen
darinnen geſchehen iſt? Und er
ſprach zu ihnen: Welches? Gie
ader ſprachen zu ihm: Das von JE—
ſu, von Nazareth, welcher war ein
Prophet, machtig von Thaten und
Worten, vor GOtt und allem Volck,
wie ihn unſere Hohenprieſter und
Oberſten uberantwortet haben zum
Verdammnisß des Todes, und ge
creutziget. Wir aber hoffeten, er
ſolte Jſrael erloſen. Und uber das
alles iſt heute der dritte Tag, daß
ſolches geſchehen iſt. Auch haben
uns erſchrecket etliche Weiber der
unſern, die und fruhet bey dem Gra—
be geweſen, haben ſeinen Leib nicht
funden, kommen, und ſagen: Sie

baben ein Geſicht der Engel geſehen,

t  “νö

welche ſagen, er lebe. Und etliche
unter uns giengen hin zum Grabe,
und fundens alſo, wie die Weiber
ſagten, aber ihn funden ſie nicht.

Und er ſprach zu ihnen O ihr Tho
ren und trages Herteens! iu glau—
ben alle dem, das die Propheten ge—
redet baben: Muſte nicht Chriſtus
ſolches leiden, und zu ſeiner Herr—
lichkeit eingehen? Und fieng an von
Moſe und allen Propheten, und leg—
te ihnen alle Schrift aus, die von
ihm geſaat war. Und ſie kamen na
de zum Flecken, da ſie hingiengen.

und er ſtellete ſich, als wolte er for
der gehen, und ſie nothigten ihn, und
ſprachen: Bleibe bey uns, deun :s
will Abend werden, und der Tag hat
üch geneiget. Und er gieng hinein,
bey ihnen zu bleiben. Und es ge
ſchah, da er mit ihnen iu Tiſche ſaß,
nahm er das Brod, danckete, brachs,
und gabs ihnen. Da wurden ihre
Augen geofnet, und erkenneten ihn,
und er vtrſchwand vor ihntn. Und
ſie ſprachen unter einander: Brann
te nicht unſer Hertz in uns, da er mit
uns redete auf dem Wege, als er uns
die Schrift ofnete? Und ſie ſtun
den auf zu derſelbigen Stunde, und
kehreten wieder gen Jeruſalem, und
funden die Eilfe verſammlet, und
die bey ihnen waren, welche ſpra
chen: Der HErr iſt wabrhaftig auf
erſtanden, und Simoui erſchienen.
Und ſie erzehleten ihnen, was auf
dem Wege geſchehen war, und wie
er von ihnen erkannt ware au dem,
da er das Brod brach: Und denen
glaubeten ſie auch nicht. Es war
aber am Abend deſſelbigen Sab
daths, und die Thuren waren ver
ſchloſſen, da die Junger verſammlet
waren, aus Furcht vor den Juden.

Da aber die Junger noch davon
redeten, trat er ielbſt, JEſus, mit
ten unter ſie, und ſpraco zu ihnen:
Friede ſey mit euch! Sie erſchracken
aber, und furchten ſich, meyneten,
ſie ſahen einen Gein.

und er ſprach zu ihnen: Was ſeyd
ihr ſo erſchrocken? Und warum kom
men ſolche Gedancken in eure Her
zen? GSehet meine Hande, und mei
ne Fuſſe, ich bins ſelber, fuhlet mich,
und ſehet, denn ein Geiſt hat nicht
Fleiſch und Beine, wie ihr ſehet, daß
ich habe. Und da er das ſaute, zei
gete er ihnen Hande und Fuſſe, und
ſeine Stite. Da wurden die Junger
froh, daß ſie den HErrn ſahen.

Da ſie aber noch nicht glaubeten,
fur Freuden, und ſich verwunderten,
ſprach er zu ibnen: Habt ihr hie et
was jiu eſſen? Und ſie legten ihm

vor
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vor ein Stuck vom gebratenen Fiſch
und Honigſeims: und er nahms, und
aß vor ihnen. Er aber ſprach zu ih—
nen: Das ſind die Reden, die ich zu
euch ſagte, da ich noch behy euch war:
Denn es muß alles erfüllet werden,
was von mir geſchrieben iſi im Geſetz
Mofis, iun den Propheten und in den
Pſalmen. Da öfnete er ihuen das
Verzandniß, daß ſie die Schrift ver
ſiugoen: Und er ſprach zu ihnen:
Alſo iſts geſchrieben, und alſo muſte
Chriſtus leiden, und auferſtehen von
den Todten am dritten Tage, und

predigen laſſen in ſeinem Namen
Buſſe zund Vergebunn der Sunden
unter allen Votckern, und anheben

edgnn. n ae gz
er zu ihnen: Friede ſeh mit euch!
Gleichwie mich der Vater geſandt
hat, ſo ſende ich tuch. Und da er
das ſagte, bließ er ſie an, und ſprach
zu ihnen: Nehmet hin den Heilt—
gen Geiſt, welchen ihr die Sunde
erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen, und
welchen ihr ſie behaltet, denen ſind
ſie hehalten.

Hier folget nun, was zwiſchen dem Oſter—
Tage und Himmelfahrt Chriſti vorgegatigen.

cd bomas aber, der Zwolſen einer,
der da heiſſet Zwilling, war

nicht bey ihnen, da JEſus kam. Va
ſagten die andern Junger zu ihm:
Wir haben den HErrn geſehen. Er
aber wrach zu ihnen: Es ſey denn,
daß ich in ſeinen Handen ſehe die
Magel-Maal, und lege meine Fin
ger in die Nagel-Maal, und lege
meine Hand in ſeine Seite, will ichs
nicht glauben.

Und uber acht Tage waren aber
mal ſeine Junger drinnen, und Tho
mas mit ihnen. Kommt JEſus,
da die Tpuren verſchloſſen waren,
und tritt mitten ein, und ſpricht:
Friede ſep mit euch! Darnachſpricht er zu Thoma: Reiche deine
Finger her, und ſiehe meine Hande,
und reiche deine Hand her, und lege

ſie in meine Seite, und ſey nicht
unglaubig, ſondern glaubig. Tho—
mas antwortete, und ſprach zu ihm:

Mein HERR, und mein GOTSpricht JEſus zu ihm: Dieweil
du mich geſehen haſt, Thoma, ſo
glaubeſt du: Selig ſind, die nicht ſe
hen, und doch glauben.

Darnach in Galilaa offenbarete
ſich JEſus abermal am Meer bey
Tyberias, er offenbarete ſich aber
Aſo: Es waren dep einander Simon

Petrus, und Thomas, der da heiſſet
Zwilling, und Nathanael, von
Tana in Galtlaa, und die Sohue
Zebedat, und andere zween ſeiner
Junger. Spricht Simon Petrus
zu ihnen: Jch will hin fiſchen ge—
hen. Sie ſprachen zu ihm: So
wollen wir mit dir gehen. Gie gien—
gen hinaus, und traten ins Schiff
alsbald. Und in derſelbigen Nacht
ſiengen ſie nichts.

Da es aber jetzt Morgen war,
ſtund JEſus am Ufer, aber die Jun
ger wuſtens nicht, daß es JEſus
war. Spricht JEſus ziu ihnen:
Kinder, habt ihr nichts zu eſſen?
GSie antworteten ihm: Nein. Er
ſprach zu ihnen: Werfet das Netz
zur Rechten des Schiffs, ſo werdet
ihr finden. Da wurfen ſie, und
kontens nicht mehr ziehen, fur der
Menge der Fiſche.

Da ſpricht der Junger, welchen
JEſus lieb hatte, iu Petro: Es iſt
ber HERR. Da Simon Petrus
borete, daß es der HErr war, gur
tete er das Hemd um fich, denn er
war nackend, und warf ſich int
Meer. Die andern Junger aber
kamen auf dem Schiff, denn ſie wa—
ren nicht ferne vom Lande, ſondern
bey zwey hundert Ellen, und, zogen

6 das
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daß Netz mit den Fiſchen. Als ſie
nun austraten aufs Land, ſahen ſie
Kohlen gelegt, und Fiſche drauf
und BVrod Spricht JEſus zu ib—
nen: wringet her von den diſchen,
die ior jetzt gefangen hehtt SimonPrtrus ſtieg binein, und zog das
Abh cufs Land voll greſſer Fiſche,
hundert und drey und funfttg. Und
waewohl ihler ſo viel waren, jerriß
doch das Neß nicht. Seiicht JE—
ſus jun ihnen: wommt, haltet das
Mahl. Niemmd aber ugter den
ẽrungern durſte ihn ſraſen: Wer
duln du? Denn ſie wußen, daß es
der HEur war. Da kommt JEwus,
und nimmt das Brod, und giebts
ihnen, deſſelbgen gleichen auch die
Fiſche. Das iſt nun das dritte mal
daß JEſus offenbaret iſt ſeinen Jun
gern, nachdem er von den Todten
auferſtanden iſt.

Da ſie nun das Mahl gehalten
batten, ſpricht JEſus zu Simon Pe
tro: Simon Johaung, haſt du mich
lieber, denn mich dieſe haben? Er
ſpricht zu ihm: Ja, HErr, du weiſ—
ſeſt, daß ich dich lieb habe. Spricht
er zu ihm: 2Weyde meine Lammer.
Gpricht er iun audern mal zu
ihm: Simon Johanuag, haſt du mich
lieb Er ſpricht zuihm: Ja, HErr,
du weiſſeſt, daß ich dich lieb babe.
Spricht er zu ihm: Weyhbde meme
Schaafe. Spricht er tum dritten
mal zu ihm: Simon Johanna, haſt
du mich lieb? Petrus ward traurig,
daß er ium dritten mal zu ihin ſag-—
te: Haſt du mich lieb? Und ſprach
ziu ibm: HErr, du weiſſen alle Din
ge, du weiſſeſt, daß ich dich lieb habe.
Spricht JEſus zu ihm: Weyde
meine Schaafe.

Warlich, warlich, ich ſage dir: Da
du junger wareſt, garteteſt du dich
felbſt, und wandelteſt wohin du wol—
ieſi: wenn du aber alt nurſt, wirſt
du deme Hande ausſtrecken, und ein
anderer wird bich fuhren, wo du nicht
hin wilt. Das ſagte er abet zu den—
ten, mit wilcheri Tode er EOtt

prenen wurde. Da er aber das ge—
ſaget, ſpricht er zu ihm: Folge mir
nach. Petrus wandte ſich um, und
ſahe den Junger folgen, welchen
JEſnus lieb hatie, der auch an ſeiner
Brut am Abend Eſſen gelegen war,
und geſagt hatte: hErr, wer iſa,
der dich verruth? Da Petrus die—
ſen ſahe, ſpricht er zu JEſu: HEirr,
was joll aber dieſer? JEſus ſpricht
zu ihm: So ich will, daß er bietbe,
bis ich komme, was gehet es dich
an? Folge du mir nach. Da gieng
eine Rede aus unter den Brudern:
Dieſer Junger ſtirbet nicht. Und
JEſus ſörach nicht zu ihm: Er ſtir
bet nicht, ſoudern, ſo ich will, daß er.
bleibe, bis ich komme, was gehet es
dich an. Diß iſt der Junger, der von
dieſen Dingen zenget, und hat diß
geſchrieben, und wir wiſſen, daß ſein
Zeuaniß wahr illt.

Aber die eüf Junger giettgen i
Galtlaa auf einen Berg, dahin JEn
ſus ſie beſchieden hatte, und da iſt er
gefehen worden von mehr denn funf
hundert Prudern auf einmal, derer
noch viel leben, etliche aber ſind ent
ſchlafen. Und da ſie ihn ſahen, fies
len ſte vor ihm nieder. Etliche abel
zweiſelten. Und JESUS trat zu
ihnen, und redete mit ihnen, und
ſprach: Mir iſt gegeben alle Gewalt,
im hinmel und auf Erden; darum
gehet hin in alle Welt, und prediget
das Evangelium aller Creatur, und
lehret alle Volcker,, und taufet ſit
in dem Namen des Vaters, und des
Sohnes, und des Heiligen Geifies,
und lehret ſie halten alles, was ich
euch befohlen habe. Und ſlehe, ich
bin bey euch alle Tage, bis an der
Welt Ende. Wer, da glaubet und
getauft wird, der wird ſelig wer—
den, wer aber nicht glaubet, der ſoll
verdammet werden. Die Zeichen
aber, die da folgen werden deuen,
die da glauben, ſind die: Jn mei
nem Namen werden ſie Teufel
austreiben, mit neuen Zungen
reden, Schlangen vertreiben, und

ſe



»ſie etwas todtliches trincken,
zirds thnen nicht ſchaden; auf die
krancken werden ſie die Hande
tgen, ſo wwirds beſſer mit ihnen
verden.

Darnach iſt er geſehen worden
on Jacobo, iCor. 15. Allſo, ehe
r gen Himmel vor ihren Augen

geponirien ward, erzeigete er ſich le—
bendig ſeinen Apeſteln nach ſeinem—
Leiden, u. daſſelbiaegeurch mancher—
ley Erioetſung, u.g ließ ſich ſehen
vrienzig Tote lang, und redete mit
thaen vem zieteht GOttes, eroöfuete
thnen das Veriandniß, daß ſie die
Schrift verkunden.

Von der Himmelfahrt JEſu Chriſti.
tud als er ſie verſammlet hatte,
»befahl er ihnen, daß ſie nicht
on Jeruſalem wichen, ſondern war—
eten auf die Verheiſſung des Br—ers, und ſprach: Sehet, ich will auf
uch ſenden die Verheiſfung mei
ſes Vaters, welche ihr habt gehöret
von mir, ihr aber ſolt in der Stadt
Jjeruſalem bleiben, bis daß ihr an—
jethan werdet mit Kraft aus der
hobe; denn Johanues hat mit
Waſſer getauft, ihr aber ſolt mit
em Heiligen Geiſt getauft werden,
iicht lange nach dieſen Tagen.

Die aber zuſammen kommen wa—
en, fragten ihn, und ſprachen:
»Err, wirſt du auf dieſe Zeit wieder
uufrichten das Reich Jſrael? Er
prach aber zu ihnen: Es gebuhret
zuch nicht zu wiſſen Zeit oder
zitunde, welche der Vater ſeiner
Racht vorbehalten hat, ſondern ihr
verdet die Kraft des Heiligen Gei
ſtes empfahen, welcher auf euch
ktommen wird, und werdet meine
Zeugen ſeyn zu Jeruſalem, in gantz
Jndaa und Samaria, und bis an
bas Ende der Erden.Er fuhrete ſie aber hinaus bis
zen Bethanien, und hub die Hande
auf, und ſegnete ſie, und es geſchah,
da er ſie geſegnet, nachdem er nun
gnugſam mit ihnen geredet hatte
nach ſeiner Auferſtehung, ſchied er
von ihnen, und ward aufgehaben
zuſehens, und fuhr gen Himmel, und
eine Wolcke nahm ihn auf vor ihren
Augen weg, und'! hut ſich zur rechten
Hand Go0ttes geſetzt. Und als ſie
bin nachſaben gen Hinmel fahren,

ſiehe, da ſtunden ben ihnen zween
Manner in weiſſen Krrerdern, welche
atich ſogten;  r Manner von Ea—
lilaa, wa. icſetihr, und ſehet gen

Hnnmel? Die er Jetus, weleher
von euch iſt einagenommen gen Him—
mel, derwudwnderiommen, wrie ihr
ihn geſchen habt zen himmtl fabren.

Sie aber beteten ihn an, und kehr—
ten wirder gen Jeruſilem mrt gtoſ—
ſer Freude von dem Berae, der da
heiſſet der Oclbeig, weleber iſt nahe
bey Jernſalem, und lient einen Sab
bather- Weg daren. Und als ſie
hinein kamen, ſtiegen ſie auf den
Goller, da deun ſich enthtelten Pe—
trus und Jarobus, Johannes und
Andreas, Philippus und Thomas,
Vartholomaus und Matthaus, Ja—
eobus, Alphat Sohn, und Simon
Zelotes, und Judas Jacobi. Dieſe
alle waren ſtets bey einander ein—
muthig, mit Beten und Flehen,
ſamt den Weibern, und Maria, der
Mutter JEſu, und ſeinen Brudern,
und waren allewege im Tempel, lo—
beten und benedeyeten GOtt, e.

Und in den Tagen trat auf Petrus
unter die Jünger, und ſprach: (Es
war aber dir Schaar der Namen zu
Haufe bey hundert und zwauzig.)
Jhr Manner, lieben Bruber! Es
muſte die Schrift erfullet werden,
welche zuvor geſagt hat der Heilige
Geiſt durch den Wund Davids,

1von Juda, der ein Vorganger war
derer, die JEſum fienaen, denn er
war mit unsgezehlet, und hatte diß
Amt mit uns uberkommen; dieſer
pat erworben den Acker um den un
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100 Von der Sendung des Heiligen Geiſtes.
aerechten Lohn, und ſich erhenckt,
und iſt mitten entzwey aeborſten,
und alle ſein Einageweide ausge—
ſchuttet. Und es iſt kund worden
allen die zu Jerujalem wohnen, alſo,
daß dertelbe Acker aenennet wird
auf ihre Sprache Hakeldama, das
iſt, ein Blut-Acker.

Denn es ſtehet aeſchrieben in dem

Pſam- Buch: Jhre Behauſung
muſſe wuſte werden, und ſey nie—
mand, der darmnen wohne, und ſem
B.epthum empfahe ein anderer. So
muß nun einer unter dieſen Man
uern, die bey uns geweſen ſiud, die
aantze Zeit uber, welche der HErr
JEſus unter uns iſt aus und ein—

gegangen, von der Taufe Johannis
an, bis auf den Tag, da er von uns
aenommen iſi, ein Zeuge ſeiner Auf
erſtehung mit uns werden.

Und ſie ſtelleten zween, Joſeph
aenannt Barſabas, mit den Zuna—
men Juſt, und Matthiam, beteten,
und ſprachen: HERR, aller Hertzen
Kundiger, zeige an, welchen du er—
wehlet haſt unter dieſen zweyen, daß
einer empfahe dieſen Dienſt und
Apoſtel-Amt, davon Judas abgewi—
chen iſt, daß er hingienge an ſeinen
Ort. Und ſie wurten das Loos uber
ſie, und das Loos fiel auf Matthiam,
und er war uugeordnet zu den eilf
Apoſteln.

Von der Sendung des Heiligen Geiſtes.
—»ud als der Tag der PfingſtenLi erfullet war, waren ſie alle ein—

muthia bey einonder, und es ge—
ſchah ſchnell ein Brauſen vom him—
mel, als eines gewaltiagen Windes,
und erfullete das aantze Haus, da ſie
ſaſſen, und man ſahe an ihnen die
Zungen zertheilet, als waren ſie feu
rig, und er ſaste ſich auf einen jegli
chen unter ihnen, und wurden alle
voll des Heiligen Geiſtes, und fien
aen an zu prediaen mit andern Zun
gen, uachdem der Geiſt ihnen gab
auszuſprechen.

Es waren aber Juden zu Jeruſa—
lem wohnend, die waren aottes-—
furchtige Muanner, aus allerley
Voick, das unter dem Himmel iſt.
Da nun dieſe Stimme aeſchah, kam
die Menoe zuſammen, und wurden
verſturtzt; denn es börete ein jegli—
cher, daß ſie mit ſeiner Sprache re
deten. Sie entiafteun ſich aber alle,
verwunderten ſich, und ſprachen un—
ter etuander: Siehe, ſind nicht die—

ſe alle, die da reden, aus Galilaa?
Wie hoten wir denn ein jeglicher
ſeine Sprache, darinnen wir gebohe
ren ſind: Parther und Meder, und
Elamiter, und die wir wohnen in
Meſopotamia, und in Judaa, und
Cappadoeia, Pouto und Aſta, Phry
gia und Pamphilia, Egyhpten, und
an den Enden der Lybien, bey Cyre
nen, und Auslander von Rom, Ju—
den und Juden- Genoſſeu, Creter
und Araber, wir horen ſie mit un
ſern Zungen die agroſſen Thaten
GoOttes reden Gie entſattten ſich
aber alle, und wurden irre, und ſpra
chen einer zum andern: Was will
daraus werden? Die andern aber
hattens ihren Spott, und ſprachen:
Gie ſind voll ſuſſes Weins.

Gie aber aiengen aus, und pre
digten an allen Orten, und der
HEtrr wurckete mit ihnen, und be
kraftiate das Wort durch mit fol
gende Zeichen.

Chruſtus lebet ein Konig ewiglich.

Vonder Zerſtorung der Stadt Jeruſalem.
u i ſich die Zeit nabete, daß
Lul Goet mwollte uber Jeruſa—

lem, und das Judiſche Volck
den endlichen Zorn ergehen laſſen,

wie die Propheten, und der HErr
Chriſtus ſelbſt, ihnen aedrauet, und
zuvor geſaat hatten, ſind dieſe nach
folgende Zeichen vorher gangen:

Es
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1C1
Es iſt am Himmel ein Comet ge—

ſehen, wie ein Schwerd geſtalt, wel—
cher ein gantz Jahr gegen der Stadt
uber geſtanden, und von jederman
geſehen worden.

Jtem, eben in den Taaen der un—
geſauerten Brod, am achten Tage
des Monats Aprilis, um 9. lihr in
der Nacht, iſt beym Aitar im Tem—
pel ein ſolch hell-gläntzend Litht er—
ſchienen, daß jederman genieynet, es
ware Taag.

Jtem, ein ehern, groſſes ſtaickes
Thor, am innern Tempel, da iwan—
zig Manner an heben muſten, wenn
man es wolte aufthun, welches mit
ſtarcken eiſernen Schlööſſern und
Riegein verwahret war, hat ſich um
die ſechſie Nacht-Stunde ſelbſt auf
gethan.

Jtem, auf den 21. Taa Junii, hat
man geſehen in der buft und Wol
ken, an vielen Orten des Himmels,
Wagen ſchweben, und wie eine groſſe
Ruſtung von Reutern und Knechten
in den Wolcken zuſammen jiehen,
und ſich ſchlagen in der Nacht.

Jtem, vor dem Pfingſt-Tage, als
die Prieſter inwendig im Tempel
haben wollen bereiten, was zum Feſt
gehoret, haben ſie ein groß Gepol—
ter gehoret, und hernach eine Stim—
mine, welche aerufen hat: Laſſet
uns von hinnen weg ziehen! Wie—
wohl etliche ſagen, das ſey geſche
hen zur Zeit, da der Vorhang im
Tempel, unter Chriſti Leiden, zer
riſſen iſt.

Jtem, es iſt ein Menſch geweſen,
Jeſus genannt, Anania, eines ge—
meinen Mannes Sohn, welcher, als
er iſt gen Jeruſalem kommen, auf das
Feit der Laubruſt, bat aus einem ſon
gerbaren heftigen Geiſt geichryen:
O eiun Geſchreh vom Moraen!
o ein Geſchrey vom Abend! o ein
Geſchrey von den vier Winden! ein
Geſchren uber gantz Jeruſalem und
den' Tempel, eine elende Klage
uber Braut und Prautigam! ein
Geſchrey uber das Volck! Und

das kla zliche Geſchrey trieb er Tag
und Nacht, und liet wutend in der
Stadt umher. Und wiewohl ihnmet—
liche mit Geiſſeln und Ruthen ſuaf—
ten, und dieſe Worte, alls tine boſe
Deutung üoer die Stadt, nicht er—
ne höreten- jo boörete er dochen vr
auf. Und als« man dieſen Mentchen
hat bracht vor den Landrfle er, wel—
chen die Romer da hatten, der ihn
auch mit Geiſſeln hart bis at fs ltt
ſtäupen und peitſchen lteß, o huner
doch mit keinem Worte Gnade acde—
ten, hatte auch nicht einen Zahren,
oder Thranen gelaſſen, ſondein ohne
Unterlaß uberlaut geſchryen: Weh,
weh, weh dir, o du armes Jeruſa-
lem! Albinus, der Rtchter, hat ihn
als einen Thoren verachtet. Dieſet
Menſch aber iſt ſieben Jahr an ein-
ander nicht viel mit Leuten umaane
aeti, ſoudern allein ganten, wie ein
Meunſch, der etwas bey ſich tief be—
ſinnet, oder dichtet, und immer-
dar dieſe Worte von ſich horen laſ—
ſen: Weh, weh dir, o du armes Je—
ruſalem! und von ſolchem Rufen
iſt er nicht mude worden. Und als
die Stadt nun von den Romern
belaaert worden, iſt er auf dee Mau—
ren umher aangen, und immer ae-
ſchrven: Weh uber den Tempel!
Weh uber das gante Volch! und zu
letzt hat'er auf eine Zeit dieſe unge*
wohnlichen Worte dariu aeſanet:
Weh auch mir! und in dem Wort
iſt er ohugefehr von der Feinde Ge
ſchoß troffen, und alſo todt blieben.
Dieſe, und andere aroſſe Zeichen,
ſind vorher gangen, ehe Jeruſalem

zerſtöret iſt. pNun wollen wir von der Zeiſto-
runa an thr ſelbſt kurt; teden.

Da die Juden, wie Stephanus
ſagt, als Morder und Verräther
den gerechten und unſchuldinen
Chriſtum aetodtet hatten, iſt es mit
dem gantzen Judiſchen Reich in al—
len Standen immer arrer worden.
Die Hohenprieſier huben an, ure-
ten Tyrauney wider die andern

G 3 Prieæ.J
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102 Von der Zerſtörung der Stadt Jeruſalent.
gOt.ꝓreieer, unter den andern Gewal—
tigrn wer ale faf und dend, es
ſehietr ianeahle zur linennad it im
Jeuatent, und uiek ſieh anſeben,
doß eine groſe Bietäthertnag und
Zerruttung des Reites, vorhand.n
wäre. Aus ſolchem Zwiewalt imid
Haß der Gemwaltigen unter ſich er—
hoben uch Rotten, und allerlen par—
thenBe Zertrennungen, und aus
dem trug ſich zu allerley Unglucks,
viel Rarbs und Nordse inder Stadt
und auſſer vruſalem, und ſchickten
ſich alle Sachen, daß deyde Regt—
ment des Volcks, geiſiinch und welt—
uüch zu Trummern pebenwolte.

Daröber begab ſucha auch, daß
der Kapſer Netro, Ceſtium Flerum
in dis ſudtiche Laud ſchickte, und
als er den Juden ſehr hart war, und
mit viclen Dintteen ſeinen Geitz und
Mitthwellen ubete, haben ihn die
guden verjaget, u. als er mit ihnen
tu ſchlagen kam, hat er iunf tau—

ſend Mann der Seinen verlohren.
Alio wuteten die Juden, durch GOt—
tes Verhananiß, daß ſie auch wider
die Romer ſich ſetzten, und von thnen
abfielen. Als aber der Kanſer Nero
das erfuhr, ſchickte er Flavnum Ve—
ſpaſtanum, mit ſeinem Sohn Tito,
in Syrien. Und es iſi die Zeit im

nantzen Ocient, wie auch Tranquit—
lus ſchreibet, eine gemeine Sage
und Gerucht geweſt, daß eben um
die Zeit etliche, ſo aus Aubaa kem—

.men wurden, ſehr atok und gauntz
machtig in aller Welt ſolten werden,
und wiewohl dag an dem ageiſtlichen
Reiche Chriſti alis wahr ward, daß
der Narme Coriſti, durch die Predigt
des Evangelit, (welcher gebohren
iſt aus zudeſchem Stanim,) in aller
Welt groß ward, ſo haben es doch
etliche von denen zwenen Veſpaſta—

nis verſtanden. Die Juden aber
zogen das Proanefticon auſ ſich, und
nachdem ihuen etliche Schlachten
wider ihre Feinde geriethen, wurden
ſie ſoltz, machten drey Hauptleute,
uud griffen mit Gewalt die Stadt

J

Alcalon an, da ſind ſie in zweyen
Gek aehten darmieder gelegt, haben
(Dherdns daß die Hauptlelite um—k mnincn) in die zwanzig tauſend

Mann vtenhren.
Alio nachdem iog Veſpaſianus,

auf Beſehl des Kayſers in Gali—
laam, welches ein Volck- reich Land
war verwuſtete und verheerete alles
durchaus, und war des Mordens
Raubens und Brennens kein Ende,
da wurden viel tauſend Juden er—
ſchlagen, auf einmal in die funfzig
tauſend wehrhaftiger Maun, ohne
Werkher, Kinder, gemeinen Pobel
und Land-Volck. Das Kriegs-Volck
hat da weder Alt noch Jung ver
ſchonet, nicht der Schwangern, nicht
der Kinder in der Wiegen. Sechs
taulend junge Manner hat Veſpa
ſianus auf einmal als ejgene Leute
geſchickt, am Jſthmo zu araben in
Achaja. Drenßig tauſenb judiſche
Kriegs-Leute ſind zu der Zeit auf
einmal fur Leibeigene verkauft.
Funf tauſend haben fich aus Ver
zweifeluna ſelbſt von hohen Felſen
herab geſturtzt.

Der Zeit war ein treflicher Mann,
faſt gelehrt, weiſe und verſtandig,
prieſterliches Amts unter den Ju—
den, und ihrer Oberſten einer im
Kriege, mit Namen Joſephus, und
als er im erſten Schrecken mit etli
chen wenigen in eine Hohle geflohen
war, bey der Stadt Galilaa, Jota-
pata genannt, ward er ergriffen, und
zu Veſpaſiand gefuhret, und als er
nun demſelben prophbezeyet, er wur—
de noch Kayſer werden, hat er ihn
anadiglich erhalten. Und derſelbige
Joſevhus hat geſchrieben, was wir
von dieſer Hiſtorie wiſſen. Als diß
in Galilaa geſchah, iſt ein Haufe
aeſammletes, freches, rauberiſches
Volck gen Jeruſalem kommen, das
hat einer der groſſen Herren, Johan
nes, zuwege gebracht, daß er durch
dieſe Rotte das Regiment gantz an
ſich brachte, da iſt abermal viel heim
liches Mords, viel Rauberey, viel
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Plundern zu Jeruſalem gewelſen,
und hat ſich allenthalben zu groſſem
Ungluck geſchicket, und iſt die orme
Stadt allenthalben wohl geplaget
geweſen. Es ſind die Zeit etliche
Horeprieſter erſchlagen, und oft
Slut vergoſſen worden, auch im
Tempel. Joſephus ſchreibet, daß
zwolf tauſend von den beſten alte—
ſten Juden in dieſem Lermen um—
kommen ſind, und ihre Güter und
Hauſer hat man dem Pobel und
Knechten gegeben zu plundern. Et—
liche meynen, dieſes haben die Ro—
mer durch Practiquen iugericht.

So war nun damals ſchon, ehe
das rechte Wetter uber ſie fiel, Jeru—
ſalem mit dreyherley Ungluck gepla—
get, nemlich mit dem Kriege der Ro—
mer, mit Aufruhr und allerley Meu—
terey in der Stadt, und mit den Ty
rannen, welche ſich, durch partheyi—
ſche Praetiquen, einer nach dem an
dern aufwarfen, und um der Herr—
ſchaft willen viel Bluts vergoſſen.
Als nun jiu der Zeit die Gardarener
ſich widerſetzig machten den Ro—
mern, muſie ſich Veſpaſianus aus
dem Winterlager eilends erheben,
und nahm Gadara, die Stadt, ein,
und durch ſeinen Hauptmann, Pla—
riditin, ſchlug er in die drenßin tau
ſend Burger in die Flucht; eilf tau—
ſen' nahm er aefangen, der andere
Polel und fluchtige Haufe ſturtzete
ſich in Jordan, und ihre todten Cor—
per ſind im Jordan gefloſſen, bis an
die See Aſpyholtiten, welches man
das rothe Meer nennet, und ſind
jenſeit des Jordans, bis gen Macha—
ron, allenthalben alle Juden von
den Romern uherfallen, in groſſes
Gchrecken kommen.

Als nun beh Ausgang des Win—
ters der Leuß angegangen, da Veſpa—
ſianus geboret, daß Nero todt war,
lag er zu Caſarea, und machte ſich
eilend auf, und hatte alle Stadte
der Juden und Jdumuaer einge—
nommen, ohne etliche Schloſſer,
welche etliche fremde Krieger inne

hotten, und allenthalben hat er die
Stadt beſenit mit Romiſchen
Kriea“-Wolck, dav et Jerujalem,Cwelid es allein überblieren war,)
deſto leichien ſtürmen, und einneh—
men konte. Damals iß Veſpaſia—
nus von ſeinem Kregs Volck jum

Kahier auigeworfen worden. Dar—
nach zog er in Eanbten, und von dan—
nen wolte er in Jtolien, und beſahl
Tito dieroetl des Kiiegs-Regiment
wider die Juden. Tuus aber, als
er FHundſehaft haller, on Oetter,nabe ben Jeruſalem, aeritten wor,

entkam ſchwerlich, daß er von den
Juden nicht gefingen ward; dar—
nach ſchlug er ſein Lager auf bey
Scopos, eine viertel Meile ven der
Stadt, und theilete das Kriegs—
volck, die Stadt mehr deun an ei—
nem Ort zu belanern Muittler Zeit
war ein groß machtig Velck, aus
aſlen Stadten, von allen Orten,
aufs Oſier-Feſt, des Cottesbienſts
halben, zu Jeruſalem zuſammen
tommen, ſo maren auch (wie oben
angezeiget) zuvor in der Stadt viel
geſammlete Haabe, verwegen, loſes
Voick, welches aus Galilaa vertrie—
ben, und waren drey Parten in der
Stadt, melche die Einigkeit und
das Regiment je länger je mehr
(wie es denn gehet) zerriſſen. Ei—
ne Part hatte den Tempel inne, un—
ter denen war Oberſter, Eleazarus,
ein Sohn Simonis, ben dem hiel—
ten die Zeloten, ein boß, heuchle—
riſch Volck, das den Burgern ſehr
feind war. Den andern Theil der
Stadt hatte Johannes inne, welcher
ein Aunfong allerley Unglucks war,
von welchem oben geſagt. Den
obern Theil hatte Simon inne, mit
zwanzig tauſend Jdumaern, welche
erfoidert waren, die Stadt vor der
Zeloten Muthwillen und gewaltſa—
meun Furnehmen zu ſchuten. De
man derſelben Gaſte geine wart
wieder lok geweſen, hat man ihret
nicht konnen loß werden.

Titus, als er nun merckte, da
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die Stedt Jertnalem ujſtt ſo unzah—
lichem Volck uberladen und uber—
mannet ware, ruüete und ſtarckete
ſich in groſſer Eil, die Stadt iu be—
lagern, und eine Wagenburg um ſie
zu ſchlagen, wie Chriſtus ihnen ge—
ſagt, dieweil das Volck bey einau—
der wäre, daß ſie der Hunger deſto
harter drangete und angſtete. Da
das die Juden ſahen, verſurhten ſie
ihre hochſte Macht, das zu hindern,
zu mehren und vorzukommen; aber
es war aus, da war ketn Eluck mehr,
unſer HErr GOtt wolte das Garaus
mit ibnen ſptelen, darum gieng ih—
nen kein Anſchlag noch Rath fort,
da war eitel Uneinigkeit. Und iſt
die Zeit in der Stadt ein Aufruhr
worden, daß eine groſſe Meunge
Volcks erſchlagen ward bey dem
Tempel. Die Stadt Jeruſalem
war ſehr veſt an dem Ort, da man
zur Stadt kommen konte, hatte dreh
Mauren, darum legte ſich das Ro

miſche Kriegs-Volck mit aanter
Macht hinan, die Stadt zu ſturmen,
und nach groſſer Arbeit iſt die zweh
faltige Mauer erobert und eingee
nouimen. Dieſelbige Zeit iſt eme
unzahliche Menge Volcks Hunger
geſtorben, wie Joſephus ſchreibet:
Um ein klein Bißlein Brods haben
ſich oft die beſten Freunde gehauen

und geſtochen, die Kinder haben den
Eltern, Vater und Mutter, oſt die

Spetſe aus dem Munde geriſſen, da
bat ſich weder Bruder noch Schwe
ſter einander erbarmet. Ein Schef—
fel Korn hat viel Gulden gegolten,
etliche haben Kuh:Mifſt fur groſſem
Hunger, etliche die Riemen von den
Gattein, das Leder von den Schil—

den abgenaget, und geſſen, etliche ha—
bden noch Heu in dem Munde gehabt,
und ſind alſo todt funden, etliche ha
ben in den heimlichen Gemachen ge—
ſuchet, mut Unflat und Miſt vor dem
Hundger ſich zu retten, und iſt eine
4 Aaroſſe Menge Hungers geſtorben,
dat Auanias, Eleazari Sohn, weler in der Zeit der Belagerung iu

Tito geflohen, angezeiget, daß hune
dert und funfzehen tauſend todte
Corper in der Stadt gefunden, und
begraben ſind. Egeſippun ſchreibet,
daß allein zu einer Pforte viel taus
ſend Leichen hinaus getragen ſind,
und dagß in die ſechs hundert tauſend
Menſchen, ſolcher Zeit der Belas
gerung, todt geblieben ſind. Die
Juden hatten noch inne die Burg
Antoniam, welches eine ſtarcke Ve—
ſtung war, ſo hatten ſie auch den
Tempel inne, von welchem eiue
Prucke in die Stadt gieng; dieſe
Veſtung zu erobern, koſtete viel mehr
Arbeit, denn alle andere Orte. Ti
tus aber, wiewohl er gewiß war,
daß der Hunger endlich die Juden
in der Stadt tilgen und theilen wur—
de, ließ ihm doch die Weile lang
ſeyn, und hielt an, vermahnete das
Kriegs-Volck, die Veſtung mit Ge
walt zu ſturmen. Wiewohl nun
groſſe Gefahr dabey war, ſo gerieth
es doch den Romern alles, und war
kein Sieg noch Gluck mehr bey den
Juden. Als nun die Romer dasSchloß inne hatten, gab der Trom

peter mit der Poſaune ein Zeichen,
und wurden die Juden, welche das
Schloß inne hatten, alle erſchlagen,
etliche von den Mauern geworfen,
etliche ſelbſt zu todte gefallen, etliche
bey der Nacht eilends in die Etadt
entkomien. Folgends hat das Kriegs—
Volck ſich um die, ſo den Tempel ine
ne hatten, ernſtlich angenommen.

Man ſagt, Titus ſey willens ge
weſen, des Tempels zu verſchouen,
tals der Religion,) aber es war aus,
Gott ſchickts, daß da kein Verſcho
nen war, denn als man lang und
heftig genritten und gearbdeitet hat
te, und die Juden weder mit Drauen
noch Vermahnen zu bewegen ge—
weſt, die veſten Oerter iu ubergeben,
merckte das Kriegs-Volck, daß ihnen
des Orts nicht anders, deun mit
Hunger, (welches denn lauge wur
de,) oder mit Feuer ware abzubre
chen, und alſo haben etliche Kriegs-
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knechte Feuer in den Tempel gewor
fen, da iſts angangen, und alſo auf
die Stunde das herrlichſte, treſlichſte
Gebau, welches der Zeit hoch und
weit beruhmt war, verbrennet und
au Aſche worden.

Die Juden, ſo den obern Ort der
Stadt inne hatten, ſind zum Theil
in die Stadt gefltohen, aber viel mehr
ſind durchs Feuer und Schwerd
umkommen. Die Prieſter haben,
ihr Leben zu friſten, gantz klaglich
gebeten und geflehet, aber da iſt
Gnade beyh GOtt und Menſchen
aus aeweſen. Titus, wie Egeſippus
ſchreibet, hat geantwortet: So ihr
Tempel und Gottesdienſt dahin ſey,
durfte man der Prieſter nicht. Die
Verwuſtung des Tempels iſt geſche—
hen aui den zehenden Tag des Mo—
nats Auguſti, gleich auf den Tag,
da der erſte Tempel vom Konig zu
Wabpylonien verbrennet iſt. Und iſt
der Tag ſonderlich der Unglucks:-Tag
dem Cempel geweſen. Und von dem
erſten Tempel an, und ſeiner Er—
bauung, welchen Salomon erbauet,
bis auf das andere Jahr Veſpa—
ſiani, da der Tempel zu Grund ver
wuſtet iſt, ſind tauſend, ein bundert
und ein Jabr; von der Zeit aber, da
man den andern Tempel wieder an
gefangen hatte zu bauen, welches ift
geſchehen im andern Jabr des erſten
Cyri, ſind funf hundert und neun
und ſechzia Jahr. Da nun die Ju—
den ſo geangſtet wurden, wiewohl
keine Hofnung war der Rettung,
ſturben viel tauſend Hungers; doch
blieben die ubrigen auf ihrem Fur
nebmen. Joſephus ſchreibet, daß
auf die Tage, da der Tempel ver—
brannt und verwuſtet, ein ſchrecklich
greulicher Fall ſich beaeben, welchen
man bey dem Nachkommen kaum
alauben wurde. Es war eine ehr—
liche Frau, reich und aroſſes Ge—
ſchlechts, jenſeit des Jordaus, aus
Kurcht mit den anderu gen Jeru-
ſalem geflohen: Als nun die Stadt ſo
bart bedranget und geaugſiet war

mit Hunger, hat ſie ihr junges Kind—
lein in der Wiegen (mit was am—
mer und Schmerten iſt wohl ju ge—
dencken) geſchlachtet, und das halbe
Theil gebraten und gegeſſen; die an—
dere Helfte, als die Kritgs-Kneckte
umher gelaufen, und Speiſe ge—
ſuchet, hat ſie ihnen vorgeſehet.
Die Kriegs-Kuecchte aber haben ſich
vor dem gretilnchen Anblick entſeret,
und ſich doch des elenden Weit es
erbarmet, und dieſe Sache den
aroſſen Herten zu Jeruſalen offen—
baret. Dirſer erſchreckliche Fall hat
ſie beweget, daß ſie von dem Tage
an gedacht haben, ſich zu ergeben,
ſind mit Tito zur Unterredung und
Handlung lommen. Aber, dieweil
Friede zu machen nun zu lauge ge—
harret war, und ſie Friede und Frey—
heit baten, da ſie ſchon ausgehun—
gert, und. aufs hochſte bedranget
waren, ward nichts daraus, und iſt
wenig Tage die Stadt noch kum—
merlich aufgehalten. Mittler Zeit
iſt unzahliches groß Volck, aus groſ—
ſer Augſt und hochſter Noth un
traglichen Hungers, aus der Stadt
ins Lager, den Feinden in die Han-
de gelaufen, da hat man ſie ſehr
wohlfeil verkaufet. Jndem haben
ohugefehr die Kriegs-Knechte geſe—
ben, daß ein Jude aus ſeinem eige—
nen Miſte hat Gold, welches er
eingeſchluckt, aeleſen. Da iſt bald
ein Geruchte durch das gantze La—
ger gaugen unterm Kriegs-Volck:
Die Juden, ſo heraus tus Lager ge—
fiohen, hatten Gold eingeſchluckt,
(denn es waren etliche, welche durch
fleißig Beſuchen ſonſt nichts denn
Gold konnten wegbringen, oder vor
den Kriegern behalten.) Das Ge—
rucht gab nun Urſach, daß von den
Krieas-Knechten, welche dachten,
ſie wurden bey allen Juden Gold
finden, öber zweyh tauſend Juden
in einer Nacht aufgeſchnitten wur—
den, und ihrer waren vielmehr
umkommen, wenn Titne nuht hat—
te laſſen ausrufen, und gebieten,
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Von der Zerſtorung der Stadt Ferufalem

dat. man die Getangenen nieht tod—

ten ſollte.
Endlich iſt die Stadt Jeruſalem

eror t, une da in weder bung noch
Al- eichonect; doed ilt ein Gzebot
ausgernfen; daß man aller elenden
o e od zu keiner Mehr und Wi—de tand vermoalich waren, ſhonen

ſuue. Alto iſt gautz Jeruſaleni durck-
au. von Feraden ſchtecklih gepluu—
dent, anarñectt und ver'nannt, der
nichrene Tozertue und vermu—
ſtet, ncnige ebnnenß hren geblie
ben, dar manet ii nnich Kiiega—
volck hat konnen dinnen zur Be—
ſatzuna laſſen: So ſind auch etli—
che einzele, wuſte ſteinerne Gebau und
wüſte Thurme blichen, allein, bloß
und ode, zur Anzeigung, daß da eine
Stadt etwa ware geweſt. Und alſo
iſt Jerufalem verwuſtet, und zu
Grund verderbet, dem achten Tag
Septermbris, im fünften Monat dar—
nach, als ſie erſt belagert ward

Von dem grnoſſen Hauten und
umzühlicher Menge der Gefangßenen,
hat Titus ſiebenzehen tauſend, .alle
junne, ſtarcke Manns- Perſonen, gen
Alexandriam geſchickt, daſelbſt, wie
leibeigene Knechte, Steme zu tra—
gen, und zu arbeiten. Viel Juden
hat man, wie das Vieh, gar wohl—
feil verkauft, iwey tauſend hat man
hin und wieder aurgetheilet in Län—
dern, durchs ganne Reomiſche Reich,
da maun ſie zum Georäuge, wenn
man Speetacul gehalten, die wil—
den Thiere hat zerreiſſen laſſen. Die
Mengenaller Gefangenen, ſo am Le—
ben, ſind an der Zahl geweſen ſieben
und neunzig tauſend, ſo doch erſt
wohl zeben mal hundert tauſend, als
die Belagerung angefangen, in der
GStadt geweſen, welchts mehrern
Theils Fremde geweſen, und nicht
Burger, wiewehl alle vom Judi—
ſchen Stamm und Geblut.

Als nun Titus Jeruſalem gewal—
tig eingenommen, verbrannt, jer—
ruttet und verheeret hatte, beſetzte
er die Orte des Landes mit etlichen
Krieasknechten, um der umlie—
genden Lander willen, und er vor—
ruckte, bis an den Fluß Euphraten,
denn ſo weit gieng der Zeit das Rö—
miſche Reich. Als abee die Gewal—
tioe, berninnte, heilige Stadt Jeru—
ſalem zerſtoret iſt, hat man gezehlet
von Anbeginn der Welt aoz4. von
Anfang der Stadt Rom gaz. Jahr,
nach dem Leiden Chriſitim ao. tahr.
Alſo hat Jeruſalem, die allerbe—
ruhmteſte Stadt im aantzen Mor—
genlande, ein elend jammerliches
Ende genoinmen.

Alſo hat GOtt die Verachtung
und Verfolgung des Euvangelii ge—
ſtrafet, und aller Welt cin ſchreck—
lich Exempel vorgeſiellet, ſie ju ver
mahnen, GOttes Zorn und Stra—
ſe zu furchten, und ſich zu GOtt, und
zum Erkanntniß Chr:ſinzu bekehren.
Denn hat GoOtt dieſes Volcks auch
nicht verichonet, dem er ſo herrliche
Verhtiſſung hat gegeben, darinnen ſo
viel hoher, heiliger Patriarchen und
Propheten geweſen, ja welches Chrt
ſto mit dem (eblut verwandt iſt:
Wie vrel ſchrecklicher wird er andert
Volcker ſtraſen, welchen aus ſon
dern Einaden das Evangelium mit—
getheuet iſt, und ſie dennoch un—
danbar ſind, und den rechten Got—
tesdienſt und Erkanntniß verachten,
und mit groſſerer Halsſtarrigkett und
Wrauſamkeit verfolgen, denn zuvor
in der Welt nie geſchehen. Darum iſt
nicht Zweifel, die Strafe wird nicht
ferne ſtyn, und wird ihnen gehen, wie
es mit Jeruialem gangen. Dieſes
ſollen wir ernſtlich betrachten, und zu
Hertzen nehmen, daß wir uns beſſern,
und uu rechter Erkanntniß Chriſti
bekehren, Amen.

Etn
Der



Der kleine Catechiſmus
Herrn D. Martin Lutheri,

Begreift in ſich:
Die ſechs Haupt-Etucke Chriſtlicher Lehre, ſamt derHaus-Tafel, und Chriſtlichen Frag-Stucten.

Das
Erſte Haupt-Stuck.

Vvon den heil. zehen Geboten.
Das erſte Gebot.

u ſolt nicht andere Gotter haben
neben mir.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt uber alle Dinge
furchten, lieben und vertrauen.

Das andere Gebot.
Du ſolt den Namen deines GOt

tes nicht unnutzlich fuhren.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen EOtt furchten und
lieben, daß wir bey ſeinem Namen
nicht fluchen. ſchworen, zaubern,
lugen oder trugen, ſondern denſelben
in allen Nothen anrufen, beten, loben
und dancken.

Das dritte Gebot.
Du ſolt den Feyertag heiligen.

Was iſt das? Antwort:Wir follen GOtt furchten und
lieben, daß wir die Predigt und ſein
Wort nicht verachten, ſondern daj—
ſelbige hetlig halten, gerne hören
und lernen.

Das vierte Gebot.
Du ſolt deinen Vater und deine

Mutter ehren, auf daß dirs wohl ge
be, und du lauge lebeſt anf Erden.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und

lieben, daß wir unſere Eltern und
Herren nicht verachten, noch eriur—
nen, ſondern ſie in Ehren halten, ih
nen dienen, gehorchen, ſie litb und
werth haben.

Das funfte Gebot.
Du ſolt nicht todten.

Was iſi das? Autwort:Wir ſollen GOtt furchten und.lie—
ben, daß wir unſerm Nuchſten an ſei
nem Leibe keinen Schaden noch leidb
thun, ſondern ihm helfen und. nor-
dern in allen Leibea-Nothen.Das ſechſte Gebot.

Du ſolt nicht ebebrechen.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten und lie—
ben, daß wir keuſch und uchtig les
ben in Worten und Wercken, und
ein jeglicher ſein Gemahl lieben und
chren.

Das ſiebende Gebot.
Du ſolt micht ſtehlen.

Was ilt das? Antwort:
Wir ſellen GOtt furchten und

lieben, daß wir unſers Nachſten Geld
und Gut nicht nehmen, noch mit
falſcher Waate oder Handel an uns
bringen, ſondern ihm ſein Gut und
Nabrung helfen beſſern, und be—
puten.

Das achte Gebot.
Du ſolt nicht falſch Zeugniß reden

wider deinem Nachſten.
Was iſt das? Anitwort:

Wir ſollen GOtt ſfurchten und lie—

ben, daß wir unſern Nachlen nicht
falſchlich belugen, verrathen, affter—
reden, oder boſen Leumund machen,
ſondern ſollen ihn entſchuldigen,
Gutes von ihm reden, und ailes
zum Beſten kehren.

Das neunte Gebot.
Du ſolt uicht begehren deines

Nachſten Haus.
Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten und
lieben, daß wir unſern Nachſten
nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe oder

Haun
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Hauſe ſtehn, noch mit einem Schein
des Rechten an uns bringen, ſondern
ihm, daſſelbige zu behalten, forder
lich und dienſtlich ſeyn.

Das zehende Gebot.
Du ſolt nicht begehren deines

Nachſten Weib, Knecht, Magd, Vieh
oder alles, was ſein iſt.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und lie—

ben, daß wir unſerm Nachſten nicht
ſein Weib, Geſtude, oder Vieh'ab—
ſbannen, abdringen, oder abwendig
machen, ſondern dieſelbigen anhal—
ten, daß ſie bleiben und thun, was
ſie ſchuldig ſeyn.
Was ſaget nun GoOtt von dieſen

Geboten allen? Antwort:
Er ſaget alſo:

Jch, der hErr, dein GOtt, bin ein
ſtarcker, eiferiger GOtt, der uher die,
ſo mich haſſen, die Sunde der Vater
heimſuchet an den Kindern bis ins
dritte und vierte Glied; aber denen,
ſo mich lieben, und meine Gebote hal
ten, thue ich wohl in tauſend Glied.

Aas iſt das? Anrwort:
GoOtt drauet zu ſtrafen alle, die

dieſe Gebote ubertreten. Darum
ſollen wir uns furchten por ſeinem
Zorn, und nicht wider ſolche Gebo—
te thun. Er verheiſſet aber Gnade
und alles Gutes allen, die ſolthe Ge
bote halten; darum ſollen wir ihn
auch lieben und vertrauen, und gerue
thun nach ſeinen Geboten.

Das
Andere Haupt-Stuck,
Von den drey Gaupt-Arti—

keln des Chriſtlichen
Glaubens.

D—er erſte Artickel.

Von der Schopfung;
CXch alaube an GOtt den Vater,
O almachtiaen Schopfer Him
mels und der Erden

Was iſt das? Antwort:
Jch glaube, daß mich GOtt er

ſchaffen hat, ſamt allen Creaturen
mirt Leib und Seele, Augen, Oh
ren, und alle Glieder, Vernunft
und alle Sinne gegeben hat, untd
noch erhult. Darzu Kleider und
Schuh, Eſſen und Triucken, Haus
und Hof, Weib und Kind, Accker,
Vieh uud alle Guter, mit aller
Nothhurft und Nahrung des Lei—
bes und Lebens reichlich und tag
lich verſorget, wider alle Fahrlichkeit
beſchirmet, und vor allem Ulibel be—
hutet und bewahret. Und das alles
aus lauter vaterlicher gott licher Gu
te und Barmhertzigkeit, ohne alle
mein Verdienſt und Wurdigkeit,
das alles ich ihm zu dancken und zu
loben, und dafur zu dienen, und ge
horſam zu ſeyn, ſchuldig bin. Das
iſt gewißlich wahr.

Der andere Artickel.
Von der Erloſung.

Und an JEſum Chriſtum, ſeinen
eingebohrnen Sohn, unſern HErrn,
der enpfangen iſt von dem heiligen
Geiſt. Gebohren von der Jimg—
frau Maria. Gelitten unter Pon
tio Pilato, geereutziget, gefforben,
und begraben. Niedergefabren zur
Hollen. Am dritten Tage wieder
auferſtanden von den Todten. Auf
gefahren gen Himmel; ſitzend zur
Rechten GOttes, des almachtigen
Vaters Von dannen ch kommen
wird zu richten die Lebendigen und
die Todten.

Was iſt das? Antwort:
ch glaube, daß JEſus Chriſtus,

wahrhaftiger GOtt, vom Vater
iu Ewigkeit gebohren, und aunch
wahrbaftiger Menſch, von der
Jungfrau Maria gebohren, ſeyn
mein HErr, der mich verlohrnen
und verdammten Menſchen erloſet
hat, erworben, gewonnen von allen“
Sunden, vom Tod und von der Ge-
walt des Teufels, unicht mit Gold
oder Silbern, ſondern mit ſeinem“
heiligen theuren Blut, und mit ſei

nem unſchuldigen Leiden und Ster
den, auf daß ich ſein eigen ſepy, und

in
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in ſeinem Reich unter ihm lebe, und
ihm diene, in ewiger Gerechtigkeit,
Unſchuld und Seligkeit, gleichwie
er iſt auferſtanden vom Tode, lebet
und regieret in Ewigkeit. Das iſt
gewißlich wahr.

Der dritte Artickel.
Von der Heiligung.

Jch glaube an den Heiligen Geiſt
eine heilige Chriniliche Kirche, die
Gemeine der Heiligen, Vergebung
der Sunden, Auferſtehung des
Fleiſches, und ein ewiges Leben,
Amen.

Was iſt das? Auntwort:
Jch glaube, daß ich nicht aus

eigener Vernunft noch Kraft an
JEſum Chriſtum meinen HErrn,
glauben, oder zu ihm kommen kan;
ſondern der Heilige Geiſt hat mich
durch das Evangelium berufen,
mit ſeinen Gaben erleuchtet, im
rechten Glauben geheiliget und er—
halten, aleichwie er die gantze Chri
ſtenheit auf Erden berutet, ſamm—
let, erleuchtet, heiliget, und bey
JEſu Chriſto erhalt, im rechten
einigen Glauben, in welcher Chri—
ſtenheit er mir und allen Glaubigen
taglich alle Sunden reichlich ver—
giedt, und am jungſten Tage mich
und alleTodten auferwecken wird,
vnd mir, ſamt allen Glanbigen in
Chriſto, ein ewiges Leben geben
wird. Das iſt gewißlich wahr.

DasDritte Haupt-Stuck.
Von dem Gebet.

Die Vorrede.
ater Unſer, der du biſt im Him

 mel.Was iſt dazs? Antwort:
OOtt will uns damit locken, daß

wir glauben ſollen, er ſey unſer
rechter Vater, und wir ſeine rechten
Kinder, auf daß wir getroſt, und mit
aller Zuverſicht, ihn bitten ſollen,
wie die lieben Kinder ihren lieben
Vater.

Die erſte Bitte.
Geheiliget werde dem Name.

Was iſl das? Antwort:
GOttes Name iſt zwar au ihm

ſelbſt heilig; aber wir bitten in die—
ſem Gebet, daß er auch beh uns hei—
lig werde.

Wie geſchicht das? Antwort:
Wo das Wort GOttes lauter und

rein gelehret wird, und wir auch
heilig, als die Kinder GOttes, dar—
nach leben, das hilf uns, lieber Va—
ter im Himmel. Wer aber anders
lehret und lebet, denn das Wort
GOttes lehret, der enthetliget un—
ter uns den Namen GOttes Dabehute uns fur, lieber himmliſcher

Vater.
Die andere Bitte.

Dein Reich komme.
Was iſt das“ Antwort:GOttes Reich kommt wohl, ohn

unſer Gebet, von ihm ſelbſt; aber
wir bitten in dieſem Gebet, daß es
auch zu uns komme.

Wie geſchicht das? Antwort:
Wenn der himmliſche Vater uns
ſeinen heiligen Geiſt giebt, daß wir
ſeinem heiligen Wort, durch ſeine
Gnade glauben, und gottlich le—
ben, hier zeitlich und dort ewig—
lich.

Die dritte Bitte.
Dein Wille geſchehe wie im Him

mel, alſo auch auf Erden.
Was iſt das? Autwort:

GoOttes guter gnadiger Wille ge
ſchicht wohl. ohn unſer Gebet; aber
wir bitten in dieſem Gebet, daß er
auch bey uns geſchehe.

Wie geſchicht das? Antwort:
Wenn GOTT allen boſen Ratb

und Willen bricht, und hindert, ſo
uns den Namen Gottes nicht hei—
ligen, und ſein Reich nicht kommen
laſſen wollen, als da iſt des Teufels
der Welt, und unſers Fleiſches Wil—
le; ſondern ſtarcket und bebalt uns
feſt in ſeinem Wort und Glauben,
bis an unſer Ende, das, iſt; ſein gna—
diger und guter Wille.

Die



Die vierte Bitte.
Unſer taglich Brod gieb uns

heute.
Was iſt das? Antwort:

GOtt giebt taglich Brod, auch
wohl ohne unſere Bitte, allen boſen
Menſchen; aber wir bitten in die—
ſem Gebet, daß ers uns erkennen
laſſe, und mit Danckſagung empfa—
he unſer taglich Brod.

Was heißt denn taglich Brod?
Antwort:

Alles, was zur Lethes-Nahrung
und Nothdurft gehoret; als Eſſen,
Trincken, Kleider, Schuh, Haus,
Hof, Necker, Vieh, Geld, Gut,
fromm Gemahl, fromme Kinder,
fromm Geſinde, fromm und ge—
treue Ober-Herren, gut Regiment,
gut Wetter, Friede, Geſundheit,
Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue
Nachharn und deßgleichen.

Die funfte Bitte.
Und erlaſſe uns unſere Schuld,

als wir erlaſſen unſern Schuldi—
gern.

Was iſt das? Autwort;
Wir bitten in dieſem Gebet, daß

der Vater im Himnuel nicht anſehen
wolle unſere Suude, und um der—
ſelbigen willen uns ſolche Bitte
nicht verſagen. Denn wir ſiud der
keines werth, das wir bitten, ha—
bens auch nicht verdienet ſondern
er wolle uns alles aus Gnaden ge—
ben, denn wir taglich viel ſundigen,
und wohl eitel Strafe verdienen.
So wollen wir zwar wiederum auch
hertzlich vergeben, und gerne wohl—
thun deuen, die ſich an uns verſun
digen.

Die ſechſte Bitte.
Und fuhre uns nicht in Ver—

ſuchung.

Was iſt das? Antwort:!
GOtt verſucht zwar ntemand, aber

wir bitten in dieſem Gebet, daß uns
GOtt wolle behuten und erhalten,
auf daß uns der Teufel, die Welt
und unſer Fleich nicht betruge noch
verfubrt in Mißoglauben, Verpwtia

felung, und andere groſſe Schand
und Laſter. Und ob wir damit an
gefochten wurden, daß wir doch
endlich gewinnen, und den Siet
behalten.

Die ſiebende Bitte.
Sondern erloſe uns von dem

lübel.
Was iſt das? Antwort:

Wir bitten in dieſem Gebet, als
in der Summa, daß uns der Vater
im Himmel von allerley Utbel deibes
und der Seelen, Gutes und Ehre er
loſe, und zuletzt, wenn unſer Stund
lein kommt, ein ſeliges Ende beſche
re, und mit Gnaden von dieſem
Jammerthal zu ſich nehme in den
Himmel.

Der Beſchluß.
Denn dein iſt das Reich, und die

Kraft, und die Herrlichkeit, in
Ewigkeit, Amen.

Was iſt das? Antwort:
Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche

Vitten ſind dem Vater im himmel
augenehm und erhoret: Denn er
ſelbſt hat uns geboten, alſo zu beten
und verheiſſen, daß er uns will er
horen. Amen, Amen, das heißt:
Ja, Ja, es ſoll alſo geſchehen.

Das
Vierte HauptStuck.

Von dem Saecrament der
heiligen Tauſe.

Zum Erſten
Was iſt die Taufe? Antwort?

Clie Taufe iſt nicht allein ſchlecht
Waſſer, ſondern ſte iſt das Waſ

ſer in GOttes Gebot verfaſſet, und
mit GßOttes Wort verbunden.
Welches iſt denn ſolch Wort GOt

tes? Antwort:
Da unſer HErr Chriſtus ſpricht:

Matth. am 28.
Gehet hin in alle Welt, und leh

ret alle Heyden, und taufet ſie im
Namen des Vaters, und des Soh
nes, und des Heiligen Geiſies. Zuu



Zum andern:Was giebt oder nunet die Taufe?

Antwort:
GSie wurcket Veraebung der Sun

den, erloſet vom Tod und Trufel,
ind giebt die ewige Seligkent allen,
die es glauben, wie die Worte und
Verhenſuns GOttes lauten.

Welches ſind denn ſolche Worte
und Verheiſſung GOttes?

Antwort:
Da unſer HErr Chriftus ſpricht:

Mare. am 16.
Wer da glaubet und getauft wird,

der wird ſeltg; wer aber nicht glau—
bet, der wird nverdammt werden.

Zum dritten:
Wie kan Waſſer ſolche groſſe Dinge

thun? Antwort:
Waſſer thuts freylich nicht, ſon—

dern das Wort GOttes, ſo mit und
bey dem Waſſer iſt, und der Glaube,
ſo ſolchem Wort GOttes im Waſſer
trauet. Deun ohne GOttes Wort
iſt das Walſer ſchlecht Waſfer und
keine Taufe; aber mit dem Wort
OOttes iſt es eine Taufe, das iſt, ein
EGnaden- reich Waſſer des Lebens,
und ein Bad der neuen Geburt im
Heiligen Geiſt, wie St. Paulus ſagt,
zum Tito am dritten Capitel:

Durch das Vad der Wiederge—
burt und Erneuerung des Heiligen
Geiſtes, welchen er ausaegoſſen hat
üüber uns »reichlich, durch JEſum
Chriſtum unſern Hehland, auf daß
wir durch deſſelbigen Gnade ge—
recht, und Erben ſeyhn des ewigen Le
bens, nach der Hoffnung, das iſt ge
wißlich wahr.

Zum vierten:
Was bedeutet denn ſolch Waſſer

Laufen? Antwort:
Es bedeutet, daß der alte Adam

in uns durch.tagliche Reue und Buſ
ſe, ſoll erſaufet werden, und ſterben
mit allen Gunden, und böoſen Lu—
ſten, und wiederum taglich heraus
kommen, uüd auferſtehen ein neuer
Menſch, der in Gerechtigkeit und
Keinigkeit vor EOtt ewiglich lebet.

J

Wo ſteher das geſchtiebeu?
Antwort:

St. Paulus zum Romern am
ſechſten ppricht:

Wir ſind amt Chriſto, durch die
Taufe beoraben in den Tod, uf daß,
gleichwie Chiirur iſt von den Tod—
ren auferwectet, duich die Heutlich-—
keit ves Wateis; allv vaen wir auch
in einein uruen Leben wamnerl.

DisSe— S 4gunfte haatinte
Von der uſſe, Berchte und

Abſolution
Was iſt das Ant der Schluſſen?

Antwert:
CJas Amt der Schloſet iß nr ſona

derbare Kirchen-Gewalt, die
Chriſtus ſeiner Kirche auf Erden hat
gegeben, den bußfertigen Gundern
die Sunde zu veigeben, den unhiß—
fertiaen aber die Sunde zu dehal—
ten, ſo lange ſie nicht Buſſe thun.

Wo ſtehet das geſchrieben:?
Antwort:

So ſchreibet der heiliae Evange—
liſt Johannis, am2o. Capitel:

Der HErr JEſus bließ ſeine Jůn
ger an, und ſprach zu thnen: dreh—
met hin den Heiligen Geiſt, wela
chen ihr die Sunde erlaſſet, denen
ſind ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie
behaltet, denen ſind ſie behalten.
Was glaubeſi du ben dieſen Worten?

Autwort:
Jch glaube, was die beruffenen

Diener Chriſti aus ſeinen gottlichen
Befehl mit uns handeln, ſonderlich
wenn ſie die offentlichen und unbuß—
fertigen Sunder von der Chriſtlichen
Gemeine ausſchlieſſen, und die, ſo
ihre Suude bereuen, und ſich beſſern
wollen, wiederum entbinden, daß es
alſo kräaftig und gewiß ſey, auch in
Hmimmel, als handelt es unſer lieber
HErr Chriſtus mit uns ſelber.

Wwas ilſt die Beichte? Antwort:
Jie Beichte begreift zwen StuD cke in ſich: Eines, daß man die

Suw
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Sunde bekenne, das andere, daß
man die Abſolution, oder Verge—
bung, vom Beichtiger empfahe, als
von GOtt ſelbſt, und ja nicht daran
zweifele, ſondern feſt glaube, die
Sunde ſey dadurch vergeben vor
GOtt im Himmel.

Welche Sunden ſoll man denn
beichten? Antwort:

Vor GOLT iſoll man aller Sun
den ſich ſchuldig gebhen, auch die wir
nicht erkennen, wie wir im Vater
unſer thun; aber vor dem Beicht—
Vater ſollen wir allein die Sunde
bekeunen, die wir wiſſen, und fuh—
len im Hertzen,

Welche ſind die? Antwort:
Da ſiehe deinen Stand an nach

ben zehen Geboten, ob du Vater,
Mutter, Sohn, Tochter, Herr,
Frau, Knecht, Magd ſeyſt? Ob
du ungehorſam, untreu, unfſleißig
geweſen ſeyſt? Ob du jemand Leid
gethan haſt mit Worten, oder Wer
ken? Ob du geſtohlen, verſaumet,
verwahrloſet, oder Schaden gethan
haſt?Lieber, ſtelle mir einen kurtze Weiſe

zu beichten.
So ſolt du zum Veichtiger ſpre

chen:Wurdiger, lieber Herr, ich bitte
ihn, er wolle meine Beichte horen,
und mir die Vergebung ſprechen um
GOttes willen.

GSaae au:
Jch armer Sunder bekenne mich

vor GOtt aller Gunden ſchuldig;
inſonderheit dekenne ich vor ihm,
daß ich ein Knecht, (Magd)rc. bin
aber ich diene, leider! untreulich
meinem Herrn, (und Frauen.) Denn
da und da habe ich nicht gethan, was
ſie mich aeheiſſen, habe ſie erzurnet,
und zu fluchen beweget, habe ver—
ſaumet, und Schaden laſſen geſche
ben. Vin auch in Worten und

Wercken unſchambar geweſen, babe
mit meines gleichen gezurnet, wider

meinen Herrn und Frau gemurtet
und geiluchet, ze. Das alles iſt mir

leid, und bitte um Guade, ich will
mich beſſern.

Ein Herr oder Frau ſage alſo:
Juſonderheit aber bekenne ich vor

ihm, daß ich mein Kind und Geſinde

nicht treulich erzogen habe zu GOt
tes Ehren. Jch habe geſlucht, boſe
Exempel mit unzuchtigen Worten
und Wercken gegeben, meinem
Nachbar Schadeun gethan, ubel nach
geredet, zu theuer verkauft, falſche
und nicht gantze Waare gegeben.
Und was er mehr wider die Gebote
GOttes und ſeinen Stand gethan.

Das
Sechſte Haupt:Stuck.

Von dem Saerament des
Altars.

Was iſt das Saerament des Altars?

Antwort:
cas iſt der wabre Leib und Blut
C unſers HErrn JEſu Chriſti,
unter dem Brod und Wein uns
Chriſten iu eſſen und zu trincken
von Chriſto ſelbſt eingeſetzet.

Wo ſtehet das geſchrieben?

Antwort:Alſo ſchreiben die heiligen Evan

geliſten, Matthaus, Mareus, Lucas
und St. Paulus:

Unſer HErr JEſus Chriſtus,
in der Nacht, da er verrathen ward,
nahm er das Brod. dancket, und
brachs, und gabs ſeinen Jungern,
und ſprach: Nehmet hin, und eſſet,
das iſt mein Leib, der fur euch gege
ben wird, ſolches tbut zu meinem
Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er auch
den Kelch, nach dem Abendmahl,
danckete, und gab ihnen den, und
ſprach: Nehmet hin, und trincket
alle daraus, dieſer Kelch iſt das
Neue Teſtament in meinem Blut,
das fur euch vrrgoſſen wird zur
Vergebungn der Gunden, ſolches
thut, ſo oft ihrs trincket, zu meinem
Gedachtniß. Was
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Was nutzet denn ſolch Eſſen und

Trincken? Antwort:
Das zeigen uns dieſe Worte:

jur euch gegeben tind vergoſſen, zur
hergebung der Sunden. Nemlich,
ſaß uns im Sacrament Vergebung
ter Sunden, Leben und Seligkeit
urch ſolche Worte gegeben wird.
Jenn wo Vergebung der Sunden iſt,
a iſt auch Leben und Geligkeit.
Wie kan leiblich Eſſen und Trincken
ſolche groſſe Dinge thun? Antw.
Eſſen und Trincken thuts freylich

nicht, ſondern die Worte, ſo da ſte
)eu: Fur euch gegeben und vergoſ—
en, zur Vergebung der Gunden.
Welche Worte ſind, neben dem leib
iichen Eſſen und Trincken, als das
Haupt-Stuck im Saerament, und
wer denſelben Worten glaubet, der
dat, was ſie ſagen, und wie ſie lauten,
nemlich Vergebuug der Suuden.
Wer empfahet denn ſolch Saera—

ment wurdiglich? Antw.
Faſten, und leiblich ſich bereiten,

iſt wohl eine feine auſſerliche Zucht:
aber der iſt recht wurdig und wohl
geſchickt, der den Glauben bat an
dieſe Worte: Fur euch gegeben und
vergoſſen, zur Vergebung der Gun—
den. Wer aber dieſen Worten
nicht glaubet, oder zweifelt, der iſt
unwurdig und ungeſchickt, denn das
Wort (fur euch) fordert eitel glau—
bige Hertzen

Moraen-Seeagen.
Des Morgens, ſo du aus dem Bette
ſiahreſt, ſolt du dich ſegnen mit dem
heiligen Creutze, und ſagen:
Das walt EOtt Vater, Sohn,

und Heiliger Geiſt, Amen.
Darauf kniend oder ſtehend den

Glauben und das Vater Unſer; wilt
du, ſo magſt du diß Gebetlein darzu
ſprechen:Gch daucke dir, mein himmliſcher

V Vater, durch JEſum Chriſtum,
deinen lieben SGohn, daß du mich
dieſe Nacht ſur allem Schaden und
Gefahr bebutet hatt. Und bitte

bici, du woolleſt mich auch dieſen Tag
behuten, fur Sunden and allem
Uibel, daß dir aile mein Thun und
Lreben möge wohlgefallen. Denn
ich befehle mich, meinen 'etb und
Geele, und alles in deine Hande,
dein heiliger Engel ſey mit mir, daß
der boſe Feind keine Macht an mir
finde, Amen.

Und alsdenn mit Freuden an dein
Werck gegangen, und etwa ein Lied
geſungen, als die zehen Gebote, oder
was deine Andacht giebt.

Abend-Seegen.
Des Abends, ſo du zu Bette geheſt,

ſolt du dich ſegnen mit dem heili—
gen Creutze, uud ſprechen:

Das walt GOtt Vater  Sohn,
und Heiliger Geiſt, Amen.
Darauf kniend oder ſtebend den

Glauben und das Vater Unter; wilt
du, ſo magſt du duß Gebetlein darzu
ſorechen:
Cech dauncke dir, mein himmliſcher

 Vater, durch JEſum Chriſtum,
deinen lieben Sohn, daß du inich
dieſen Tag gnadiglich behutet haſt.
Und bitte dich, du wolleſt mir ver
geben alle meine Sunde. wo ich un
recht gethan habe, und mich dieſe
Nacht auch gnadiglich behuten.
Denn ich wefehle mich, meinen Leib
und Seele, und alles in deine Han
de, dein heiliger Engel ſey mit mir,
daß der boſe Feind keine Macht an
mir finde, Amen.

Das Bendedicite.
Die Kinder und Gelſinde ſollen

mit gefaltenen Handen, und iuchtig
vor dem Tiſch treten, und beten:
gller Augen warten auf dich,
v1 HErr, und du giebeſt ihnen ihre
Speiſe zu ſeiner Zeit. Du thuſt dei
ne milde Hand auf, und ſattigeſt al—
les, was da lebet, mit Wophlgefallen.
Darnach das Vater Unſer, und diß

fotnende Gebetlein:
HErr GOtt, himmliſcher Vater,

ſegne uns dieſe deine Gaben, die
J wit
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wir von deier milden Gute zu uns
nehmen, durch JEſum Chriſtum,
unſern HErrn, Amen.

Das G'ratias.
Alſo auch nach dem Eſſen, ſollen

ſie gleicher Weile thun, zuchtig und
mit gefaltenen Handen ſprechen:
cJancket dem HErrn, denn er

iſt freundlich, und ſeine Gute
wahret ewiglich. Der allem Fleiſche
Speiſe giebet Der dem Vieh ſein
Futter giebt, den jungen Raben, die
ihn anrufen. Er hat nicht Luſt an
der Starcke des Roſſes, noch Gefal—
len an jemandes Beinen. Der HErr
hat Gefallen an denen, die ihn fürch-
ten, und auf ſeine Gute warten.
Darauf das Bater Unſer, und diß

folgende Gebetlein:
Wir dancken dir, HErr GOLT,

himmliſcher Vater, durch JEſum
Chriſtum, unſern HErrn, fur alle
deine Wohlthat, der du lebeſt und
regiereſt in Ewigkeit, Amen.

Die Haus-Tafel.
Etliche Spruche fur aller—
ley heilige Orden und Stande,

dadurch dieſelbigen, als durch eige
ne Leetion, ihres Amts und

Dienſts zu ermahnen.
Denen Biſchoffen, Pfarrern und

Predigern.
(Ein Biſchoff ſoll unſtraflich ſeyn,

eines Weibes Mann, nuchtern,
ſittig, mabig, gaſtſrey, lehrhaftig,
nicht ein Weinſaufer, nicht haßig,
nicht unehrliche Handthiernng trei—
hen: Sondern gelinde, nicht hader—
haftig, nicht geitzig, der ſeinem eige—
neun Hauſe wohl furſtehe, der gehor—
ſame Kinder habe, mit aller Ehrbar
keit, nicht ein Neuling, der ob dem
Wort halte, das gewiß iſt, und lehren
kan, auf daß er machtig ſey zu er—
mahnen durch die heilſame Lehre,
und iu ſtrafen die Widerſprecher,
1Tim.3. Tit. 1.

Was die Zuhorer ihren Lehrern und
Seelſorgern zu thun ſchul—

dig ſeyn.
Eſſet und trincket, was ſie haben,

denn ein Arbeiter iſt ſeines Lohns
werth, Lue. 10.

Der HErr hat befohlen, daß die,
ſo das Evangelium verkundigen,
ſollen ſich vom Evangelio nahren,
1Cor. 9.

Der unterrichtet wird mit dem
Wort, der theile mit allerley Gutes
dem, der ihn unterrichtet: Jrret
euch nicht, GOtt labt ſich nicht
ſpotten, Gal. 6.

Die Aelteſten, die wohl furſte
hen, die halte man zwiefacher Eh
ren werth; ſonderlich, die da are
beiten im Wort und in der Lehre,
denn es ſpricht die Schrift: Du
ſolt. dem Ochſen, der da driſchet,
nicht das Maul verbinden. Jtem:
Ein Arbeiter iſt ſeines Lohns werth,
1Tim. 3.Wir bitten euch, lieben Bruder,

daß ihr erkennet, die an euch arbei
ten, und euch furſtehen in dem
HErrn, und euch ermahnen, habet
ſie deſto lieber, um ihres Wercks
willen, und ſeyd friedſam mit ihnen,
1Theſſ 5.“Gehorchet euren Lehrern, und

folget ihnen, denn ſie wachen uber
eure Seelen, als die da Rechen
ſchaft dafur geben ſollen, auf daß
ſie es mit Freuden thun, und nicht
mit Seufzen, denn das iſt euch nicht
gut, Ebr. 13.Von weltlicher Obrigkeit.

Jederman ſey unterthan der
Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat:
Denn es iſt keine Obrigkeit, ohne
von GOtt. Wo aber Obrigkeit iſt,
die iſt von GOtt geordnet. Wer

Die aber widerſtreben, werden uber

ſich nun wider die Obrigkeit ſetzet,
der widerſtrebet GOttes Ordnung.

ſich ein Urtheil empfahen. Denn ſie
traget das Schwerd nicht umſeuſt,
ſie iſt GOttes Dientrin, eine Ra

werin
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cherin zur Strafe uber den, der Bo
ſes thut, Rom. 13.

Von den Unterthanen.
Gebet dem Kuahſer, was des Kah

ſers iſt, und GOtt, was EOttes iſt,
NMatth. 2e.

So ſeyd nun aus Noth unterthan,
nicht allein um der Strafe willen,

dondern auch um des Gewiſſens wil—
len. Derhalben muſſet ihr auch
Schoß geben; denn es ſind GOttes
Diener, die ſolchen Schutz ſollen
handhaben. So gebet nun jeder-—
man, was ihr ſchuldig ſeyd: Schoß,

dem der Schoß gebuhret; Zoll, dem
der Zoll gebuhret; Furcht, dem die
Furcht gebuhret; Ehre, dem die Ehre
gebuhret, Rom. 1z.

So ermahne ich nun, daß man
fur alleen Dingen zuerſt thue Bitte,

Gebet, Furbitte und Danckſagung
fur alle Menſchen, fur alle Konige,
und fur alle Obrigkeit, auf daß wir
ein geruhiges und ſtilles Leben fuh—
ren mogen, in aller Gottſeligkeit
und Erbarkeit, denn ſolches iſt aut,
darzu auch angenehm vor GOLT,
unſerm Heylande, i Tim. 2.

Erinnere ſie, daß ſie dem Furſten
und der Obrigkeit unterthan und ge—
borſam ſeyn, Tit.z.

Seyd unterthan aller menſchli—
chen Ordnung, um des HErrn wil
len, es ſey dem Konige, als dem
Oberſten, oder den Hauptleuten, als
den Geſaundten ven ihm, zur Rache
uber die Uibelthater, und zu Lobe
den Frommen, iPetr. 2.

Den Ehe-Manuern.
Jhr Manner, wobnet bey euren

Weibern mit Vernunft, und gebet
dem weibiſchen, als dem ſchwach
ſten Werckieug, ſeine Ehre, als auch
Mit-Erben der Gnade des Lebens,
auf daß euer Gebet nicht verhindert
werde, iPetr. 3.

Und ſeyd nicht bitter gegen ſie,
Col.3. gen EheFrauen.

Die Weiber ſeyn unterthan ihren
Mannern, als den HErrn, wie die

Sara Abraham gehorſam war, und
hieß ihn Herr, welcher Tochter ihr
worden ſeyd, ſo ihr wohl thut, und
nicht ſo ſchuchtern ſeyd, i Petr. 3.

Tien Eltern.
Jhr Buater, reißet eure Kinder

nicht zum Joru, auf daß ſte nicht
ſcheu weiden, ſondern ziehet ſie auf
in der Zuchr vnd Vermahnung zu
dem HEtru, Erheſ.. Col 3.

Den Kindern.

—eiſt das erſte Gebot, das Verheiſfuug
har, nemlich, daß dirs wehl gehe,
und du lange lebeſt auf Erden,
Epheſ. 6.
Den Knechten, Magden, Tageloh—

nern und Arbeitern.
Jhreſnechte, ſeyd gehorſain euren

leiblichen Herren, mit Furcht und
Zittern, in Eintaltigkeit eures Her
zens, als Chriſto ſelbſt, nicht mit
Dienſt allein vor Augen, als den
Meuſchen zu gefallen, ſondern als
die Knechte Chriſti, daß ihr ſolchen
Willen GOttes thut vom Heruzen,
mit gutem Willen. Laſſet euch dun—
ken, daß ihr dem SErrn, und nicht
den Menſchen dienet, und wiſſet,
was ein jeder Gutes thun wird, das
wird er vom HErrn empfahen, er ſey
Knecht oder. Freher, Epheſ. 6.

Den Haus Herren und Haus—
Frauen.

Jhr Herren, thut auch daſſelbige
gegen ihnen, und laſſet euer Drau—
en, und wiſſet, daß ihr auch einen
HErrn im Himmel habt, und iſt bey
ihm kein Anſehen der Perſon, Eph. 6.

Der gemeinen Jugend.
Jhr Jungen, ſeyd den Alten un—

terthau, und beweiſet darinnen die
Demuth. Denn Oott widerſtehet
den Hoffartigen, aber den Demuthi—
gen kiebt er Gnade. So demuthi—
get ench nun unter die gewaltige
Hand GOttes, daß er euch erhohe zu
ſeiner Zeit, iPetr.5.

Den Witwen.
Welche eine rechte Witwe un

94 ein
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einjam iſt, die ſtellet ihre Hofnung
auf tSOit, und bleibet am Gebet und
klehen Tag und Nacht, weiche aber
in Woliuſten lebet, die iſt lebendig
todt, iTim. 4

Der Geuneine.
Liebe deinen Nachſten, als dich

ſelbſt, in dem Worte ſind alle Gebote
verfoſſet, Röm. 13.

Und haltet an mit Beten fur alle
Menſchen, i Tim. 2.

Chriſtliche grag-Stucke,
Durch D. Martin Luthern

geſtellet.

Fur die, ſo zum Sacrament ge
hen wollen, mit ihren Ant—

worten,Mach gethaner Beichte und Un
Vo terricht von den zehen Gebo—
ten, Glauben, Pater Unſer, von den
Worten der Taufe und Sacrament,
ſo mag der Beicht, Vater, oder einer
ſich ſelbſt, kragen:
1. Glaubeſt du, daß du ein Sunder

ſevſt? Autwort:
Ja, ich glaube es, ich bin ein

Gunder.
2. Woher weißt du das? Antwort:

Aus den heiligen zehen Geboten,
die habe ich nicht gehalten.

3. Sind dir deine Sunden auch
leid Antwort:Ja, es ilt mit leid, daß ich wider

GOtt geſundiget habe.
4. Was haſt du mit deinen Sunden

bey GOtt verdienet? Antwort:
GSeinen Zorn und Ungnade, zeit-

lichen Tod, und ewige Verdamm
niß, Rom. 6.
5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden

Antwort:
Ja, ich hofſe es.

6. Weß tröſteſt du dich deun? Antw.

Meines lieben HErrn JESl
Chriſii.

7. Wer iſt Chriſtus? Antwort:
GOttes Sohn, wahrer GOTT

und Meuſch.

8. Wie viel ſind Gotter? Antwort?
Nur einer, aber drey Perſonen.

9. Was hat denn Chriſtus fur dich
dich gethan, daß du dich ſein tro—

ſteſt? Antwort:
Er iſt fur mich geſtorben, und hat

ſein Blut am Creutz fur mich ver—
goſſen, zur Vergebung der Sunden.

10. Jſt der Vater auch fur dich ge
ſtorben? Antwort:

Nein, denn der Vater iſt nut
COtt, der beilige Geiſt auch; aber
der Sohn iſt wahrer GOtt und wah
rer Menſch, fur mich geſtorben, und
hat ſein Blut ſur mich vergoſſen.

11. Wie weißt du das Antwort:
Aus dem heiligen Evangelio, und

aus dem Worten von Sacrament,
und bey ſeinem Leib und Blut im
Sacrament mir zum Pfande ge
geben.

12. Wie lauten die Worte? Antw

Unſer HErr JEſus Cboriſtus
in der Nacht, da er verrathen ward,
nahm er das Brod, danckete, und
brachs, und gabs ſeinen Jungern,
und ſprach: Nehmet hin, und eſſet,
das iſt mein Leib, der fur euch ge
geben wird, ſolches thut zu meinen
Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er
auch den Kelch, nach den Abend
mahl, danckete, und gab ihnen den,
und ſprach: Nehmet hin, und triu
ket alle daraus, dieſer Kelch iſt das
neue Teſtament in meinem Blut,
das fur euch vergoſſen wird, zur
Vergebung der Sunden: Solches
thut, ſo oft ihrs trincket, zu meinent
Gedacdtniß.
13. So glaubeſt du, daß im Sacra

ment der wahre veib und BlutChriſti ſey ?Antwort:

Ja, ich glaube es. t

eſſet, das iſt mein beib: Trincket alle

14. Was beweget dich, das zu glau-
ben? Antwort:

Das Wort Chriſti: Nehmet hin,

daraus, das iſt mein Blut.
15. Was
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15. Was ſollen wir thun, wem wir
ſeinen Leib eſſen, und ſein Blut

trincken, und das Pfand alſo
nehmen? Antwort:

Seinen Tod und Glutvergleſſen
verkundigen und gedencken, wie er
uns gelehret hat: Solches thut, ſo
oft ihrs thut, zu meinem Gedachtniß.
16. Warum ſoſlen wir ſeines Todes

gedencken, und denſelben ver—
kundigen? Antwort:

Daß wir lernen glauben, daß keine
Creatur hat konnen gnug thun fur
unſere Sunde, denn Chriſtus wah—
rer GOtt und Meuſch, und daß wir
lernen erſchrecken vor unſern Sun—
den, und dieſelben lernen groß ach
ten, und uns ſein allein freuen und
troſten, und alſo durch denſelben
Glauben ſelig werden.
17. Was hat ihn denn beweget fur

deine Sunden zu ſterben und ge
nug zu thun? Antwort:

Die groſſe Liebe zu ſeinem Vater,
zu mir, und zu andern Sundern, wie
geſchrieben ſtehet, Joh.16. Rom. 5.
Gal. 2. Epheſ. 5.ig. Endlich aber, warum wilt du zum

Saerament gehen? Antwort:
Auf daß ich lerne glauben, daßChri

ſtus, um meiner Sunde willen, aus
groſſer Liebe geſtorben ſev, wie geſagt,
und darnach anch von ihm lerne
OGOtt und meinen Nachſten lieben.
19. Was ſoll einen Chriſten vermah
nen und reitzen, das Sacrament des

Altars oft zu empfahen? Antw.
Von EoOttes wegen ſoll ihn beyde

des HErrn Chriſti Gebot und Ver—
beiſſung, darnach auch ſeine eigene

8«nde

Noth ſo ihm euf dem Halſe lieget,
treiben, um welcher willen ſolch
Gebieten, Locken, und Verheiſſung
geſchicht.
20. Wie ſoll ihm aber ein Menſch
thun, wenn er ſolche Noth nicht fuh—
len kan, oder keinen Hunger noch

Durſi des SGacraments empfin—
det? Antweort:

Dem kan nicht beſſer gerathen
werden, denn daß er erſtlich in ſeri
nen Buſen greife, und ſuhyle, ob er
auch noch Fleiſch und Blut habe, und
glaube doch der Schrift, was ſie da
von ſaget, Gal. 5. Rom. J.

Zum andern, daß er um ſich ſehe,
ob er auch noch in der Welt ſey, und
dencke, daß es an Sunden und Noth
nicht fehlen werde, wie die Schrift
ſaget, Joh. 15. und 16. 1 Joh. 2.
und 5.

Zum dritten, ſo wird er ja auch
den Teufel um ſich hoben, der ihm
mit Lugen und Morden Tag und
Nacht keinen Frieden innerlich und
auſſerlich laſſen wird, wie ihn die
Schrift abmahlet, Joh. 8. und 16.
1Petr. 5. Epheſ. 6. 2 Tim. 2.

No TA.
Dieſe Frasſtucke und Antwort

ſind kein Kinderſpiel, ſondern von
dei Ehrwurdigen und frommen D.
Luther fur die Jungen und Alten
aus einem groſſen Ernſt vorgeſchrie—
ben. Ein jeder ſehe ſich wohl fur,
und laß es ihm einen rechten Ernſt
ſeyn. Denn St. Paulus zum Gal.am 6. ſpricht: Jrret euch nicht,
OOtt.laſſet ſich nicht ſpotten.

S

X—G.a Sicca

Hz Das
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An wen glaubeſt du?

9ln den breyeinigen GOTC,
der einu im Weſen, drey—

cinig in Perſonen, GOZT Va—
ter, GO7T Sohn, EOTT Heiliger
Geiſt, Matth. 28, 19. 2 Cor. 1z, 13.
1Joh. 5,7.

Warum heifſet die erſte Perſon
GOtt BVater?Weil er von Ewinkeit her einen

Sohn aus ſeinem Weſen gezeuget,
Pſ.2,7. Ebr.i,s. Giehe hen erften
Artickel.

Wer iſt dieſer Sohn?
Er iſt die andere Perſon in der

Hochgelobten Dreyeinigkeit, und
fuhret zwey beſondere Namen.

Was ſind es fur Namen?
Er beiſſet i) JEſus, cin Selig

macher, Matth. 1, 21. 2) Chriſtus, ein
Geſalbter, weil er zu einem dreyfa—
chen Amte geſalbet worden, Pſ. a5.

Wenn hat er den Namen JEſus
bekommen?

Bep ſeiner Empfanguiß von dem
Engel, Matth.i, a1. und Beſchnei

dung, Lue. 2, 21.
Jſt denn GOtt der Sohn Menſch

worden?
Ja, Gal. 4,4. 5.
Warum miiſte ei denn Menſch

werden?
Damit er an meiner Statt leiden

ſterben und auferſtehen mochte, und

mem Mittler würde, Eſ. 53, 4. 5. 6.
2 Cor. 5, 11. Joh. 3, 16.
Was haſt du denn gethan, daß du

eines Mittlers und Heylandes
bedurfteſt?

Jch war aus demjenigen gluckſeli-
gen Stande gefallen, darinnen mich
GoOtt erſchaffen hatte, Rom. 5, i2.

Was war das fur ein Stand?
Der allergluckſeligſte und voll—

kommenſte, denn ich war nach dem

Ebenbilde GOttes erſchaffen, 1B.
Moſ.i, 26. 27.

S

Wodurch haſt du diß Ebenbild
GOttes verlohren?

Durch den Ungehorſam meiner
erſten Eltern, Adams und Eva,
1B. Moſ.3, 1. ſeq.

Womntt hat GOtt dieſen Unge
horſam beſtrafet?

Mit dem naturluhen und geiſtli
chen Tode, i B. Moſ. 2, 17.

Worinnen beſtehet dieſer geiſt
liche Tod?

Darinnen, daß meine gantze Na
tur ſo verderbet worden, daß ich
nothwendig ewig verdammt und
verlohren ſeyn muſte, weil ich von
Natur nichts als Sunde thue, Pf. zi.
v 7. 2Cor. 3,5. 1B. Moſ. 8,21.
Kan dir aber GOtt nicht ſolchen Fall

und angeerbte Ungerechtigkeit
uberſehen?

Nein, denn er iſt gerecht, und muß
die Sunde zeitlich und ewig ſtrafen,

Rom.i, is. Pſ5,527. 2Pet. 2,9.
Kanſt du dieſer zeitlichen und ewi—

gen Strafe entgehen?
Ja, denn ich weiß, daßl jemand

alle meine Sunden-Schulden ge
tragen, vollkommen bezahlet, und
mich mit dem erzurneten GOtt aus
geſohnet, 2 Cor. 5, 21.

Wer iſt der?
JEſus Chriſtus, der eingebohrne

Sohn EoOttes, unſer HErr, der em
pfangen iſt vom Heiligen Geiſt, ge
bohren von der Jungfrau Maria,
gelitten unter Pontio Pilato, u. ſ. f.
nach dem andern Aritickel.
Was gehet aber dich der Tod, Be

grabniß und Auferſtehung JEſlu
Chriſti an?

Es iſt alles um meinet willen ge
ſchehen, und an meiner Statt von
JEſu erdultet worden, Roni. 4,25.

IJſt nun der erzurnte GOtt wie
der verſohnet?

Ja, durch Chriſtum, der ſein Blut,
als ein theures Loſe-Geid, der
Gerechtigkeit GOttes dargezahlet,
1Petr. 1, 13. i9. welche Gnugthu

ung



ung denen Glaubigen alſo von GOtt
zugerechnet wird, als ob ſie eben ſo
vollkomumenen Gehorſam, wie JE—
ſus, dem Geſetz geleiſtet hatten,
»Cor 5,?1 Rom, i0, 10.Kan dich demnach GOtt nicht ver

dammen?
Nein, denn ich bin in Chriſto,

Rom. g,i. zu 32 ſegq.
Wodurch biſt du in Chriſto?

Durch den Glauben an Chriſtum,

Rom. 23. 24.
Was iſt der Glaube?

Eine gottliche und lebendige Er—
kantuß GOttes und JEſu Chriſti,
Joh. i7, 3. die mit einem unſehlba—
ren Beyfall verknupfet, Geſch. 24.
v. i4. und ein hertzliches Vertrauen
und Zuverſicht auf das Verdienſt
JElu Chriſti mit ſich fuhret, Eph. 1.
v.7. Col.i, ia. Rom.z, 24. 25.
Woher dekömmſt du den Glauben?

Vom Heiligen Geiſte, als dem
Geiſt des Glaubens, 2 Cor. 4, 13.

Wer iſt der Heilige Geiſt?
Er iſt die dritte Perſon in der

hochgelobten Dreyeinigkeit, der vom
Vater und Sohn ausgehet, und das
Werck der Heiligung in mir vollen—
det, Joh. 15, 26. Epheſ. J, 15. 16.
Giehe den dritten Artickel.
Wodurch wurcket der Heilige Geiſt

den Glauben?
M Durchs Wort des Evangelii,

Rom. 10, i7. wenn es gehoret und
geleſen wird. 2) Durch die zwey
Gacramenta; deren das eine, die
heilige Taufe, den Glauben in mir
angerundet. Tit. 3, 3. das andere,
das heilige Abendmahl, den Glau—
ben in mir ſtarcket, Joh. ö, 54.
Woran erkenneſt du den Glauben?

An den guten Werdtken, die er in
mir wurcket, Jac. 2,18. i9. Matth. 5.

v. 16.
Was ſind das fur gute Wercke, die

der Glaube wurcket?
Alles das, was mir in denen hei

ligen zehen Geboten von EOtt be—
fohlen worden, mJoh. 2, 3. 4.
5 B. Moſ.i, 32.Finden ſich aber auch Finderniſſe,

die dich an den guten Wercken
verhindern?

Ach ja! die Welt, 1Joh. 2,15. 16.
der Teufel, Offenb. 12,9. und mein
eigen Fleiſch und Blut, Ron. 7, 18

Wodurch uberwindeſt du dieſe
Hindetniſſe?Durch die Kraft Chriſti, die in

mir wohnet, 2 Cor. 12, 9.
Wie erlangeſt du die Kraft Chriſti?

Zwar aus Gnaden, doch muß ich
die oben beſagten Heils-Mittel ge—
brauchen, und darum beten.

Kanſt du beten?
Ja, denn JEſus hat es mich gee

lehret im Vater Unſer, davon das
dritte Hauptſtuck handelt.

Erhöret GOtt dein Gebet?
Ach ja! denn er hat mirs in Gna—

den verſprochen, Pſ. 50,15.
Aber du haſt ja immer allerley Creutz

und Elend in der Welt?
Das ſchickt mir COtt zu, Amos z.

ziu meinem Beffen, Rom. 8, 18.
Wetß troſteſt du dich aber in dei

ner Noth?Vielerley; am meiſten aber der
ewigen Seligkeit, die an mir ſoll vf
fenbaret werden, Rom 8, 18.

Was iſt die ewige Seligkeit?
Es iſt die unausſprechliche Freu

de, die mir nach meinem Tode im
Himmel bereitet iſt, und zu der ich,
ſo wohl der Seelen, als auch dem
Leibe nach, eingehen werde, iCor, 2.
v.9. Luc. 23, a3. Phil. 3, 20, 2..

Wie lange dauert dieſe Freude?
Ewig, Dan. i2,2. Matth. 25, a6.

Weißt du aber auch gewiß, daß du
ſelin wirſt?

Jch hoffe, u. weiß es gewiß, Joh. 3.
v. i16. Mare. i6,16. 2 Tim. i 2a.
GoOtt gebe es mir und dir, um

Chriſti JEſu willen, Amen.

Ha Die



Darinnen die Chriſtliche

Die drey Haupt-Symbola.
Kirche glaubet und bekennet daß eit

Jeiniger GOtt, und dren unterſchiedene Perſonen in einem

gottlichen Weſen ſey.
J. Das Appoſtoliſche Glaubens-VBekantniß, welches

die heiligen zwolf Apoſtel einmuthig zuſammen

eon getragen haben.
ch glaube an GOtt den Ba

ter, allmachtigen Schopf—
J

rwy fer Himmels und der Er—
den

Und an JEſum Chriſtum, ſeinen
einigen Sohn, unſern Hikrrn, der
empfangen iſt vom Helligen Geiſt,
gebohren von der Jungfrau Maria,
gelitten unter Pontio Pilato, ge—
ereutziget, gefiorben, und begraben,
uiedergefahren zur Hollen, am drit

ten Tag auferſtanden von den Tod
ten, aufgefahren aen Himmel, ſinend
zu der Rechten GOttes, des allmach
tigen Vaters; von dannen er kom
men wird, zu richten die Lebendigen
und die Todten.

Jch alaube an den Heiligen Geiſt,
eine heilige Chriſtliche Kirche, die
Gemeine der Heiligen, Vergebung
der Sunden, Auferſtehung des Flei
ſches, und ein ewiges Leben, Amen.

Il. Das Nicaniſche Glaubens-Bekantniß.
CVch glaube an einen einigen all
J machtigen GOTT und Vater,
Schopfer Himmels und der Erden,
alles, was fichtbar und unſichtbar tft

und an einen einigen HErru
JEſum Chriſtum, Gottes tini—
gen Sohne der vom Vater gebohten
iſt vor der gantzen Welt, GOtt von
GOtt, Licht vom Licht, wahrhaftt-
der GOtt vom wabrhaftigen GOtt
gebohren, nicht geſchafien, mit dem
Vater in einerlen Weſen, durch wel—
chen alles geſchaffen iſt; welcher um
uns Menſchen, und um unſerer Se—
ligkeit willen vom Himmel kommen
iſt, uns theilhaftig worden durch
den Heiligen Geiſt, von der Jung—
frauen Maria, und Menſch worden,
auch iur uns gecreutziget unter Pon
tio Pilato, gelitten und begraben,

IM. Des heiligen Kirchen-Le
zu Alexundria, Glaubens-Beka

Jahr 333, wider die laſterlichen A

Allmacht vel ner eugAer da will ſelig werden, der muß

 vor allen Dingen den rechten
Chbriſtlichen Glauben haben.

und am dritten Tage auferſtanden
nach der Schrift, und iſt aufgeſfah
reun gen Himmel, ſitzet zur Rechten
des Vaters, uno wird wiederkom
men mit Herrlichkeit, zu richten die
Lebendigen und die Todten, deß
Reich kein Ende nehmen wird,

und an den HErrn, den Heiligen
Geiſt, der da lebendig macht, der
vom Vater und dem Sohn ausge—
het, der mit dem Vater und dem
Sohn jugleich angebetet, und zu—
aleich geehret wied, der durch die
Propheten geredet hat. Urd eine
heilige, Chriſtliche, Apoſtoliſche Kir—
che. Ach bekenne eine cinige Taufe,
ziur Vergebung der Sunden, und
warte auf die Auferſtehung der
Todten, und ein Leben der zukunf
tigen Welt, Amen.
hrers Athanaſii, Biſchoffs
ntniß, welches er geſtellet im
rianer, die des hHErrn Chriſti
n, lautet alſo:

Wer denſelben nicht gantz und
rein halt, der wird ohne Zweiſel
ewig verlohren ſevn.

Dit



Dißtt iſt aber der rechte Chriſtliche
Glaube, da wir einen einigen GOtt
in drey Perſonen, und drey Perſo—
nen in einer Gottheit lehren, und
nicht die Perſonen in einander
mengen, noch das gottliche Weſen
zertrennen.Eine andere Perſon iſt der Vater,
eine andere der Sohn, eine andere
der Heilige Geiſt.

Aber der Vater und Sohn, und
Heilige Geiſt iſt ein einiger GOtt,
gleich in der Herrlichkeit, gleich in
ewiger Majeſtat.

Welcherley der Vater iſt, ſolcher—
ley iſt der Sohn, ſolcherley iſt auch
der Heilige Geiſt.

Der Vater iſt nicht geſchaffen, der
Sohn iſt nicht geſchaffeh, der Heilige
Geiſt iſt nicht geſchaffen.

Der Vater iſt unmeßlich, der
Sohn iſt unmeßlich, der Heilige
Geiſt iſt unmeßlich.

Der Vater iſt ewig, der Sohn iſt
ewig, der Heilige Geiſt iſt ewig.

Und ſind doch nicht drehy Ewige,
ſondern es iſt ein Ewiger.

Gleichwie auch nicht drey Unge
ſchaffene, noch drey Unmefßliche, ſon

dern es iſt ein Ungeſchaffener, und
ein Unmeßlicher.

Wie auch der Vater iſt allmach
tig, der Sohn iſt allmachtig, der
Heilige Geiſt iſt allmachtig.

Und ſind doch nicht drey Allmach
tige, ſondern es iſt ein Allmachtiger.

 Alſo, der Vater iſt GOtt, der
Sobn iſt GOtt, der Heilige Geiſt
iſt GOtt.Und ſind doch nicht drey Gotter,
ſondern ein GOtt.

Alſo, der Vater iſt der HErr,
 der Sobn iſt der HErr, der Heilige

Geiit iſt der HErruUnd ſind doch nicht dreh HErren,

ſondern es ift ein HErr.
Denn gleichwie mir wiſſen, nach

Chriſtlicher Wahrheit, eine jegliche
Perſon fur ſich als GOTT, und
HErrn bekennen.

Alſo konnen wir im Chriftlichen

Glauben nicht drey Gotter, oder
drey HErren nennen.

Her Vater iſt von niemand we—
der gemacht, noch geſchaffen, noch
gebohren.

Der Gohn iſt alicin vom Vater
nicht gemacht, noch geſchaffen, ſon—
dern gebohreu.

Der Heilige Geiſt iſt vom Vater
und Sohn nicht gemacht, noch ge—
ſchaffen, noch gebohren, ſondern
ausgehend.

So iſt nun ein Vater, nichr dren
Vater; ein Sohn, nicht drey Goh—
ne; ein Heiliger Geiſt, nicht drey
Heilige Geiſter; und unter dieſen
drehen Perſonen iſt keine die erſte,
keine die letzte, keine die groſſeſte,
keine die kleineſte, ſondern alle dreh
Perſonen ſind mit einander gleich
ewig, gleich groß.

Auf daß alſo, wie geſagt iſt, dreh
Perſonen in einer Gottheit, und ein
GOtt in dreyen Perſonen geehret
werde.

Wer nun will ſelig werden, der
muß alſo von den dreh Perſonen in
GOtt halten.

Es iſt aber auch Noth zur ewigen
Scligkeit, daß man treulich glaube,
daß JEſus Chriſtus, unſer HErr,
ſey wahrbaftiger Menſch. Go iſt
nun das der rechte Glaube, ſo wir
gläuben und bekennen, daß unſer

HErr JEſus Chriſtus, GOttes
GSohn, SOtt und Mencch iſt.

GOtt iſt er, aus des Vaters Na—
tur, vor der Welt aebehren, Menſch
iſt er, nach der Mutter Natur, in
die Welt acbohren.

Ein vollkommener GOTT, ein
vollkommener Menſch, mit ver—
nunftiger Seele und menſchlichem
Leibe.

Gleich iſt er dem Vater, nach der
Gottbeit, kleiner iſt er, denn der Va
ter, nach der Menſchheit.

und wiemohl er ßOtt und Menſch
iſt, ſo iſt er doch nicht zween, ſon
dern ein Chriſtus.

Einer, nicht, daß die Gottheit in

H5 die



122 Einleitung zur Augſpurgiſchen Confeßion:
J

jdie Menſchhejt verwandelt ſeh, ſon.
dern daß die Gottheit hat die
Menſchheit an ſich genommen.

Ja einer ilt er, nicht, daß die zwo
Naturen vermenget ſind, ſondern,
daß er eine einige Perſon iſt.

Denn, gleichwie Letb und Seele
ein Menſch iſt, ſo iſt GOTT und
Menſch ein Chriſtus.

Welcher gelitten hat um unſerer
Geligkeit willen, zur Hollen gefah—
ren, am dritten Tage auferſtanden
von den Todten.

Auſgefahren gen Himmel, ſitzend
zur Rechten GOttes, des allmachti

kn gen Vaters.
ue

Von dannen er kommen wird, zu
richten die Lebendigen und die
Todten.

und zu ſeiner Zukunft muſſen
alle Menſchen auferſtehen mit th—
ren eigenen Leibern, und muſſen
Rechenſchaft geben, was ſie gethan
haben.

und welche Gutes gethan haben,
werden in das ewige Leben gehen,
welche aber Boſes gethan, in das
ewige Feuer.

Das iſt der rechte Chriſtliche
Glaube, wer denſelben nicht feſt
und treulich glaubet, der kan nicht
ſelig werden.

Hiſtoriſche Einleitung zur Augſpurgi—
ud ſchen Confeßion.

8eue veys iſt das beruhmte Bekant
niß des Glaubens, welches

Aa

G Confeßion nennet, wohlJ v man die Auidpſpurgiſche
wurdig, daß man die Geſchichte deſſel

ben, wenn, und durch wen, auch mit
was fur mſtanden daſſelbe abgefaſt,
ubergeben und vertheidiget worden, gruündlich wiſſe; das es ja die Haupt:.

ĩJ Summa der Evaugeliſch-Lutheri-—
ſchen Lehre in ſich faſſet: Dahero
denn dieſe Einleitung hiervon einer hinlangliche Nachricht geben ſoll.

Macyhdem der zroſſe GOTT ſich
b den Verfall ſeiner Kirche zuHertzen gehen, und durch den gott

ſeligen Lutherum, als ſein theures
Ruſt-Zeug, das Licht des Evangelii

jaus den Finſterniſſen wiederum her—
ſeellen laſſen, als womit Anno 1517.
lanein geſegneter Aufang gemachet
Jmwurde, ſo bekam zwar dieſe Lehre
u des Evangelti viele Liebhaber; aber
auuch andern Theils vielen Wider
u ſpruch, wobey noch das Geiahrlichſte
mwar, daß viele unter dem Schein

des Evangelii auf andere Abwegeeriethen, und die Chriſiliche Kirche

11  veunruhigten, auch unzehlige Jrr
Wuwer ausbreiteten.
Q

ai
J

Wie nun die Lehre des Evange—
lii, beſonders durch dieſe letztern, iu
ubeln Verdacht geſetzet wurde, da
man beſonders in fremden Landeru
ſich von denen Anhangern Lutheri
den allerſchandlichen Begriff mach
te, und ſie arger als die Heyden aus
ſchrhye: So war hochſtnothig, daß
die Evangeliſch- Geſinneten ihre
Lehre der gantzen Welt vor Augen
legten, und davon ein ordentlich
Glaubens: Wekantniß abfaſſeten,

Hierzu hatten ſie damals die be—
ſte Gelegenheit, als der Kayſer, Carl

der Funfte, An. i5zo. einen Reichs
Tag ausſchriebe, welcher zu Aug
ſpurg gehalten werden ſollte, und
auf welchen man nicht nur, wegen
des Turcken-Kriegs, Rathſchlagung
pflegen, ſondern auch wegen der Re
ligwnsJrrung, gutliche Unterre
dung halten wolte.

Da nurn der gottſelige Churfurſt
zu Sachſen, Johannes, als das
Haupt unter denen, die ſich zur Evan
geliſchen Lehre bekeuneten, ange—
ſehen wurde, als in deſſen Landen
auch das helle Licht des Evangelii
zuerſt wieder aufgegangen war; ſo
nahm fich derſelbe auch dieſer wich

tigen
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tigen Sache hauptſachlich an, gab
Luthero und ſeinen Gehulfen alſo
bald Nachricht von dem bevorſte—
henden Reichs-Tage, und was da
gehandelt werden ſolte, und befahl,
daß ſie von der Evangeliſchen Lehre
einen Entwurf aufſetzen ſolten.
Worauf denn Lutherus, nachdem er
ſich mit Melanchthon, und andern
GottesGelehrten berathſchlaget,
17. Artickel der Chriſtlichen Lehre
aufſetzte, und ſie dem Churfurſten
nach Torgau ſendete; welche Arti—
ckel zu dem beruhmten Bekantniß,
den Grund legten. Darauf denn der
Churfurſt von Sachſen, am z. April,
1530. von Torgau nach Augſpurg
aufbrach, und mit ſeinem Printzen
und groſſem Gefolge von Furſtlichen
und Graflichen Perſonen, vielen
Rittern, Edelleuten und Rathen,
auch denen vornehmſten Gottes-Ge
lehrten ſeines Landes, ſeinen Einzug
in Augſpurg hielte.

Lutherus war anfanglich auch mit
in dem Gefolge des Churfurſten; je
doch, weil der Churfurſt befurchtete,
er möchte durch die Gegenwart die—
ſes Mannes den Kapſer beleidigen,
ſo ließ er dutherum heimlich auf der
Veſtung Coburg mit dem Verſpre—
chen, in der Reichs-Verſammlung
nichts ohne ſein Vorwiſſen zu thun,
und einzugehen. Hingegen reiſete
Melanchthon, Jonas, Spalatinus
und Agricola, als die treflichſten
Gottes-Gelehrten, mit den Chur
fürſten nach Augſpurg. Weil nunn
der Kayſer einige Zeit verzog, ſo hat
te Melanchthon Jeit das Glaubens
Wekautnif in eine gute Ordnung zu
bringen, welches auch endlich auf
28. Artickel angewachſen war; dieſe
wurden dem Luthero zugeſchickt,
und von ihm gqut geheiſſen. End
lich kam der Kayſer mit dem Konig
Ferdinando zu Augſpurg, nebſt einem
unzehlichen Gefolge an, und es
nahm ſodann der Rrichs. Tag ſeinen
Aufang; und wurde am 20. Jun.
die erſte Seßion gehalten.

Nachdem die erſten Tage mit
Pralimmarien und Ceremonien zu—
gebracht worden, ſo wurde den 22.

bens-Artickel, wenn ſie ihm ſolche
ſchriftlich uberreichen wolten, an—
nehmen. Wornauf deun ſolches
Glaubens-Bekantniß ins reine
bracht und unterſchrieben wurde.
Die Theologi erboten ſich gegen
den Churfurilten zu Sachſen, wenn
er etwa bey thnen zu ſtehen Beden—
cken truge, ſo wolten ſie alleine vor
dem Känſer treten, und ſich ver—
antworten. Worauf er :hnen aber
zur Antwort gab: Das wolle GOtt
nicht, daß ihr mich ausſchlieſſet, ich
will Chriſtum auch betennen. Ja,
er beieugete ſo viel Großmuth, daß
er ihnen durch ſeine Rathe anbieten
ließ, ſie ſolten GOtt zu Ehren thun,
was recht ware, und weder ihn noch
ſein Land und Leute anſehen.

Nun meynten die Evangeliſchen,
daß ſie in der nachſten Reichs-Ver—
ſammlung ihr Glaubens-VWekant«
niß wurden ubergeben konnen:
Deun der Pabſtliche Legat, Campe—
gius, bielte gleich anfangs eine la—
teiniſche Rede, die Proteſtantiſche
Stande zu ermahuen, ſich wieder
zur Romiſchen Kirche zu begeben.
Da hingegen der Chutrfurſt von
Sachſen, nebſt denen andern Evan—
geliſchen Furſten aufſtund, ſich mit
ihnen gerade des Kayſers Thron ge—
gen uber ſtellete, und von ſeinem
Cantzler, Georg Pontano, eine hof—
liche Anrede halten ließ, darinnen
er den Kanſer erſuchte, ihr Glau—
bens-Bekantniß anzuhoren, um die:
jenigen aus dem Irrthum zu brin.
gen, welche von ihrer Religion un
recht untrrrichtet waren. Der Kah
ſer gieng mit den Seinigen zi
Rathe, und man wußte vieles einzu
wenden, bis der Kayſer, durch wie
derholtes Bitten, ſich endlich bewe
gen ließ, ſolches den folgenden Taſ
anjuhoren.

E
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Es verſammleten ſich daher be—

ſagten Tages, nemlich den 25. Jun.
Nachmittags um z. Uhr die Reichs-—
Stande auf dem Biſchoffs-Hof, wo
der Kayſer ſein Quartter haite, in
der Capell-Stube, darinnen ſonſt
der Gottesdienſt gehalten wurde,
und wenigſtens 200. Perſonen ſitzen
konnten, obgleich, auſſer denen Ra
then der Furſten und Herren, nie—
mand ſonft weiter zugelaſſen wurde.
Die Evangeliſchen Stande warenbereit, als die Handlung ſich an
fieng, aufruſtehen, munten ſich aber,
auf Kayſerlichen Befehl, wieder
niederſetzen.trg

Die beyden Sachſtſchen Rathe,
D. Bruck, ſonſt Pontanus genannt,
und D. Vehyer, traten hierauf mit—

ten in das Zummer, jener hatte das
lateiniſche &xemplar, dieſer aber das

deurſche in den handen, denn das
Glaubens-Bekantnß wurde in bey-

hin den Eprachen verfaſſet. Der Kuah—
ſer verlangt das lateiniſche in ho—

xren, aber der Churfurſt bat, daß man
das deutſche ableſen durfte, weil
man doch jetzt auf deutſchen Grund

und Boden ware Endlich erlaubte
dieſes der Kahſer, und D. Beyer
wuſte ſo laut und deutlich iu re—
den, daß man nicht nur im Zimmer,

londern auch unten im Hofe, allwo

alles voller Leute war, jedwedes
Wort gar deutlich vernehmen kon—
te. Was die Evangeliſchen! bisher
an ihren unterſagten Predigten zu
Augſpurg hatten entbehren muſſen,
das erſetzte dieſe wichtige Predigt,

velche zwen gautzer Stunden wah
ete, und mit groſſer Aufmerckſam—

34

n Der Pfaltz Graf, Friedrich, muſte
enen Standen im Namen des

—Deeenit allem Fleiß erwegen, und dar—
per ſeinen gefaßten Schluß von ſich
l

J

ſtellen. Der Kavſer nabhm beyde
Exemplaria ſelbſt in die Hande, be
hielt das lateiniſche vor ſich, welches
zu Bruſſel ſoll auſgehoben, oder wie
andere wollen, nach Spanien mit
gebracht worden ſeyn, das deutſche
aber wurde in das Reichs-Archiv
nach Mayutz gegeben, wie es bis die
ſe Stunde aufbehalten wird. Auf
Befehl des Kahſers ward diß Be
kantniß alsdenn in die Franioſiſche,
Jtalianiſche und Spantſche Gpra
che uberſetztt. Das Jtalianiſche
ſchickte Campengius an den Pabſt:;
und von denen anweſenden vielen
Abgeſandten ließ es ein jeder in ſei
ne Mund:Art bringen, und ſchick—
te es nach Hauſe, dahero es in kur
ier Zeit durch gantz Europa bekannt
wurde. Ja, es iſt diß Bekantniß
bald darauf ins Griechiſche uber
ſetzet, und dem Patriarchen zu Con
ſtantinopel zugeſchickt worden. Wie
denn auch, da es ſo vielfaltia be
kannt, und in viele Sprachen uber
ſetzet worden, das Kayſerliche Ver.
bot, daß ohne ſeine Erlaubniß das
Bekantniß nicht gedruckt werden
ſolte, nicht lange gehalten wurde.

Ob nun wohl hierbey vielen die
Augen auſgiengen, wie denn 1. E.
der Hertzog von Bayern, nebſt an
dern, ſprach: Es waren ihm die
Sachen gantz anders vorgebracht
worden, als ers nun ſelbſt gehoret
hatte; ſo ruhete doch der Pabſt nicht
eher, bis der Kayſer befahl, man ſolte
diß Bekantniß widerlegen, woreu er
auch ſelbſt die Theologos ernenntte,
welche Widerlegung aber erſt ſechs
Wochen nach ubergebener Confeſ
ſion fertig wurde, und den 3. Auguſt
zum Vorſchein kam, und abgeleſen
wurde. Dieſe Evangeliſchen ver
langten zwar die Abſchrift davon,
aber ſie konten nicht dazu gelangen;
man muſte dahero nur mit demjeni
gen zufrieden ſeyn, was einige, be—
ſonders Juſtus onas, welcher ſehr
geſchwinde nachſchreiben konte, un

ter
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ter dem Herleſen aufgezeichnet
und nachgeſchrieben hatte. Dieſes
veranlaſſete aber die Evangeltſchen
Gottes- Gelehrten, dieſer Wider
legung eine Apologie oder Schutz-
Schrift der Augſpurgiſchen Con—
feßion entgegen zu ſetzen, von wel—
cher Philippus Melanchthon der
Verfaſſer war. Dieſe Upologie wol—
te man auch den 22. Septemb. den
Kayſer ubergeben, aber ſie wurde
nicht angenommen. Dem ohnge—
achtet aber wurde dieſelbe, nachdem
ſie Melanchthon genau wieder
durchgegangen Anno 1531. zu Wit
tenberg lateiniſch heraus aegeben,
welche D. Juſtus Jonas ins Deut—
ſche uberſetzte, und ſie noch in eben
demſelben Jahr zu Wittenberg
drucken ließ.

Es iſt aber nach dieſer Zeit dem
Augſpurgiſchen Glaubens-Bekannt
niß ubel mitgeſpielet worden, da
nemlich Melanchthon ſelber, der

gerne jederman gefallen wolte, ſchon
1531. in demſelben unterſchiedliches,
beſonbers im 10. Artickel, ohne Er
laubniß der andern, anderte. Und
ob wohl die erſte Verunderung von
keiner ſonderlichen Wichtiakeit war,
ſo wagte er es doch immer weiter,
wie denn i540. die ſtarcktte Ab—
weichung und Aenderung an den
Tag kommen, daß auch nicht nur
die Evangeliſchen ubel mit ihm zu
frieden waren, ſondern auch ſelbſt

die Pabülichen, beſonders Eccius,
es ihm vorwarf, wobey er ſich
aber entſchuldigte, daß er in der letz—
ten Herausgabe alles nur etwas ge—
linder gegeben, in der Sache aber,
ſeiner Meynung nach, nichts gean
dert hatte.

Nachdem aber dieſe Veriande—
rung in der Evangeliſchen Kirche
vielt Verwirrung verurſactte, auch
die Feinde dieſer Kirche ſolches den
Evangeliſchen vorwarfen, und dar—
aus den Schluß machben wolten,
daß, weil ſie ſelbſi von ihrem Glau—
bens: Bekantniſſe abwichen, der
Paffatiiſche Religions- Friede, der
da i552. erſolgte, und i1555. zu Aug
ſpurg nochmals beſtatiget wurde,
ihnen nichts angienge: ſo wurde
endlich, nach vielem Diſputiren,
belicbet, die Exemplarien dieſen Be
kanntniſſes genau mt denen Origi—
nalien in dem Chur-Sachſiſchen
Archiv zuſammen zu halten, die
Veranderungen aufzuheben, und
ſich allein an die ungeanderte Aug—
ſpurgiſche Confeßion zu halten. Da
nun auch endlich die Formula Con
cordia zu Stande kam, und is80.
heraus gegeben wurde, ſo wurde
auch ſolche ungeanderte Confeßion
nach dem lateintſchen und deutſchen
Original ſolcher Formula Concordia
einverleibet. Und dieſe iſt es auch,
welche in nachſtehenden Blatteru
allhier befindlich iſi.



1o26 Ss 1Die ungeanderte wahre Augſpurgiſche Confeßion, ſo auf
dem Reichs-Tage zu Augſpurg 1530. von Churfurſten, Fur—
ſten und Standen, dem Röm. Kayſer Carolo V. ubergeben in dem
Kahſ. Pallaſt offentlich verleſen, und in des H. Roin. Reichs Cantzeleh, iu

Mayntz, beygelegt; wie dieſelbige aus dem Original fleißig colla
tioniret, und 1580. in der Coneosrdia wiederholet iſt.

Vorrede.Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter, Unuberwindlichſter
Kayſer, Allergnadigſter Herr!

/Euls Ew. Kahſerl. Maj. kurtz verſchiedener Zeit, einen gemeinen
A Reichs-Cag allhier gen Augſpurg gnadiglichen ausgeſchrieben,5

 Chchriſtlichen Namens Erb-Feind, den Turcken, betreffen, und wieWi

ni mit Anzeig und ernſtem Befehl, von Gachen, unſern und des

demſelben mit beharrlicher Hulfe widerſtanden, auch wie der Zwieſpalten
J halben in dem heiligen Glauben, und der Chriſtlichen Religion gehandelt

moge werden, zu rathſchlagen, und Fleiß anzukehren, alle eines jeglichen
Gutduncken, Opinionen und Meynungen zwiſchen uns ſelbſt in Lieb und
Gutigkeit zu horen, zu erſehen, und zu erwagen, und dieſelbigen zu einer ei

uigen Chriſtlichen Wahrheit ju bringen und zu vergleichen, alles, ſo zu beh
den Theilen nicht recht ausgelegt oder gehandelt ware, abzuthun, und durch
uns alle, eine einige und wahre Religion anzunehmen, und zu halten. Und
wie wir alle unter einem Chriſto ſind und ſtreiten, alſo auch alle in einer Ge-

meinſchaft, Kirchen und Einigkeit zu leben. Und wir, die unten benann
ſten Churfurſten und Furſten, ſamt unſern Verwandten, gleich andern Chur

fürſten, Furſten und Standen darzu erfordert, ſv haben wir uns darauf
dermaſſen erhoben, daß wir, ſonder Ruhm, mit den erſten hieher kommen.

Und alsdenn auch Ew. Kayſerl. Majeſt. in untertbanigſter Folathuung,
„beruhrtes Ew. Kayſerl Maj. Ausſchreibens, und demſelben gemaß dieſer

Sachen halben, den Glauben beruhrend, von Churfurſten, Furſten und
Stuanden insgemein, anadiglichen, auch mit hochſtem Fleiß und ernſtlich

lbeschret, daß ein jeglicher, vermoge obbemeldtes Ew. Kayſerl. Maj. Aus
g ſchreibens, ſein Gutbeduncken, Opinion und Meynung derſelben Jrrun
tsen, Zwieſpalten und Mißbrauche halben, re. ic. zu Deutſch und Latein in

Schriften uberantworten ſolte. Darauf denn, nach augenommenem Be—
ſpacht und gehaltenem Ratb Ew. Kayſerl. Majeſt. an vergangener Mitwo

zchen iſt vorgetragen worden, als wolten wir auf unſerm Theil das Unſere,
vermoge Ew. Kanſerl. Majeſt. Vortrags, in Deutſch und Latein auf heut,
»Freytagas, ubergeben. Hierum, und Ew. Kayſerl. Maj. zu unterthanigſtem
Gehorſam, uberreichen und ubergeben wir unſerer Pfarr-Herren, Prediger
und ihrer Lehren, auch unſers Glaubens Bekantniß, was und welcher Ge

iſſtalt ſie, aus Grund gottlicher heiliger Schrift, in unſern Landen Furſtene
athum, Herrſchaften, Stadten und Gebieten, predigen, lehren, halten und

Unterricht thun. Und ſind gegen Ew. Kayſerl. Maj. unſerm gnadigſten
Herrn, wir in aller Unterthanigkeit erbothig, die andern Churfurſten,

Furſten und Stande, dergleichen geiwiefachte ſchriftliche Uibergebung,
threr Mehnung und Opinion in Latein und Deutſch, jetzt auch thun werden,
„ldaß wir uns mit ihren Liebden, und ihnen aern von bequemen aleichmaßigen
butgWegen unterreden, und derſelbiaen, ſo viel der Gelegenheit nach, immer
 moalich, vereinigen wollen, damit unſer beyderſeits, als Parten, ſchriftlich

 ucbringen, und Gebrechen zwiſchen ung ſelbſt, in Lieb und Gutigkeit ge
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Vorrede. 127handelt; und dieſelbigen Zwieſpalten, in einer eintgen wahren Religion, wie
wir alle unter einem Chriſto ſeynd, und ſtreiten, und Chriſtum bekennen
ſollen, alles nach laut oft gemeldeten Ew. Kahſerl. Maj. Ausſchreibens,
und nach gottliicher Wahrhett, gefuhret werden mogen: Als wir denn
auch GOtt, den Allmachtigen, mit höchſter Oemuth anrufen und bitten
wollen, ſeine gottliche Gnade durzu zu verleihen, Amen.

Wo aber bey unſern Herren, Freunden, und beſonders den Churſurſten,
Furſten und Standen des andern Theils, die Handlungen der:naffen, wie
Ew. Kanſerl. Maj. Ausſehreibens vermag, unter uns ſelbſt in Lieb und Gu—
tigkeit, bequeme Handlungen nicht verſahen. noch erſprießlich ſern welte,
als doch an uns in keinem, das mit GOtt uny Gewiſſen ru Chriſtliher Ei—
nigkeit dienſtlich ſeyn kan und mag, eiwinden ſoll. wie Ew. Kuyſerl. Maj.
jeder Liebhaber Chriſtlicher Religion, dem dieſe SGachen vorkommen, aus
nachfolgenden Unſer und der Unſern Bekantniſſen, gnadiglich, freundlich,
und gnugſam werden zu vernehmen haben.

Nachdem denn Ew. Kayſerl. Maj. vormals Churfurſten, Furſten und
Standen des Reichs gnadiglich zu verſtehen geacben, und ſonderlich durch
eine offentliche verleſene Jnſtruetien auf dem Reichs-Taag, ſo im Jahr der
mindern Zahl 26. zu Speyer gehalten, daß Ew. Kayſerl. Maj. in Sachen,
unſern heiligen Glauben delaugend, zu ſchlieſſen laſſen, aus Urſachen, ſo
dabey gemeldet, nicht gemeynet, ſondern dabey dem Pabſt um ein Coneili—

um ileißigen und Anhaltung thun wolten, und vor einem Jabr, auf den letz
ten Reichs-Tag zu Speyer, vermoge einer ſchriftlichen Jnſtruetion, Chur—
furſten, Furſten und Standen des Reichs, burch Ew. Kayſerl. Maj. Statt
halter im Reich, Konigl. Wurden zu Hungarn und Bohmen, ie re. ſamt
Ew. Kahſerl. Maj. Oratoren und verordneten Commiſſarien, diß unter an
dern haben vortragen und anzeigen laſſen, daß Ew. Kahſerl. Maj. derſelbi—
gen Statthalter, Amts-Verwalter, und Rathen des Kayſerl. Regiments,
und der abweſenden Churfurſten, Furſten und Standen, Vothſchaften,
ſo auf dem ausgeſchriebenen Reichs-Tag ziu Regenipurg verſanan, et ge—
weſen, Gutbeduncken, das General-Coneiltum belaugend, nuchg dacht, und
ſolches aniuſetzen auch fur fruchtbar erkannt. Und weil ſich aber der Gae
chen zwiſchen Ew. Kayſerl. Maj. und dem Pabſt, zu gutem Chrilichen
Verſtand ſchicken, daß Ew. Kanſerl. Maſ gewiß ware daß durch den abſt
ſolth General Concilium, neben Ew. Kayſ. Maj. zum erſten auszunbrei—
ben bewilligen, und daran kein Maugel erſcheinen ſolte. So erbieten ſe

„gen Ew. Kanſerl Maj. wir uns hiermit in aller Unterthanigkeit, und zum
niberflui in beruhrten Fall, ferner auch ein ſolch gemein, frey, Chriſtlich
Coneilium, darauf auf allen Reichs-Tagen, ſo Ew. Kahſ. Maj. bey ihrer

 Regierung, im Reich gehalten, durch Cleurfurſten, Furſien und Stande,
aus hehen und tapfern Bewegungen geſchloſſen, an welches auch zuſamt

Ew Kahſerl Maj wir uns von wegen dieſer großwichtigſten Sachen, in
rechtlichet Weiſe und Form verſchiedener Zeit, berufen und appelliret ha
beu, der wir hiermit nochmals anhangig bleihen, und uns durch dieſe oder
nachfolgende Handlung, (es werden denn dieſe zwieſpaltige Sachen, end
lich in Lieb und Gutigkeit, ſamt Ew. Kayſ. Maj. Ausſchreibens, achoret,
erwogen, beygeleget, und ju einer Chriſtlichen Einigkeit vergleichet,)
nicht zu bewegen wiſſen. Davon wir piermit öffentlich bezeugen und pro—

teſtiren. Und ſeynd das Unſere und der Unſern Bekantuiß, wie unter
ſehiedlich von Artickeln zu Artickeln, hernach ſolget.

1. Artür
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ies Die Augſpurgiſche Confeßion:

1. Artickel des Glaubens und
der Lehre.

Der 1. Artickel.
Von GoOXCTL.

Ferftlich wird eintrachtiglich ge-
G lehret und gehalten, laut des
Beſchint Coneilii Niceni, daß ein
tinig gottlich Weſen ſey, welches
genannt wird, und wahrhaftiglich
iſt GOtt, und ſind doch drey Per
ſonen in demſelbigen einigen gottli—
chen Weſen, gleich gewaltig, gleich
ewig, GOtt Vater, GOtt Sohn,
GOtt heiliger Geiſt, alle dreh ein
gottlich Weſen, cwig, ohne Stuck,
ohne Eude, unermeßlicher Macht,
Weisheit und Gute, ein Schopfer
und Erhalter aller ſichtbaren und
unſichtbaren Dinge. Und wird durch
das Wort Perſon verſtanden nicht
ein Gtuck, nicht eine Eigenſchaft in
einem andern, ſondern das ſelbſt be
ſtebet, wie denn die Vater in dieſer
Sache das Wort gebtauchet haben.

Derhalben werden verworfen
alle Ketzerehen, ſo dieſem Artickel
zuwider ſind, als Manichaer, die
zween Gotter geſetzet haben, einen
boſen, und einen guten. Item, Va—
lentiniani, Ariani, Eunomiani,
Mahomettſten, und alle dergleichen,
auch Samoſateni alt und neu, ſo
nur eine Perſon ſetzen, und von
dieſen zweyen, Wort und heiligen
Geiſt, Sophiſtereh machen, und ſa:
gen, dafß es nicht muſſen unterſchie:
dene Perſonen ſeyn, ſondern, Wort
bedeutet leiblich Wort und Stim—
me, und der heilige Geiſt ſey er
ſchaffene Regung in Creaturen.

Der 2. Arlickel.
Von der Erb-Sunde.

wahre Gottesfurcht, ketnen wahren
Glauben an EOtt, von Natur haben
konnen. Daß auch dieſelbige an—
gebohrne Seuche und Erb-Gundt
wahrhaftiglich Sunde ſeh, und ver—
dammt alle die unter dem ewigen
EOttes-Zoru, ſo uicht durch die
Tauſe und Heiligen Geiſt wiederum
neu gebohren werden.

Hierneben werden verworfen die
Pelagianer, und andere, ſo die Erb
Gunde nicht fur Sunde halteu, da
mit ſie die Natur fromm machen,
durch naturliche Krafte, rur
Schmach dem Leiden und Verdienſt
Chriſti.

Der 3. Artickel.
Von dem ZErrn Chriſto.

GItem, es wird gelehret, daß EOtt
D der Sohn ſey Menſch worden,
gebohren aus der reinen Jungfraug
en Maria, und daß die zwo Naturen,
gottliche und menſchliche, in einer
Perſon, als uniertrennlich verei
niget, ein Chriſtus ſind, welcher wah
rer GOtt und Menſch iſt, wabrhaf-
tig gebohren, gelitten, geereutziget,
geſtorben und bearaben, daß er rin
Opfer ware, nicht allein fur die
Erb-Sunde, ſondern auch fur alle
andere Sunde, und EOttes Zorn
verſuhnett.Jtem, daß derſelbige Ehriſtus ſey
abgeſtiegen zur Holle, wahrhaftig
am dritten Tage von den Todten
auferſtanden, aufgefahren gen Him
mel, ſihend zur Rechten GOttes,
daß er ewig berrſche über alle Crea
turen, und regiere: Dad er alle, ſo
an ihn glauben, durch den Heiligen
Geiſt, heilige, reiniae, ſtarckke und
troße, ihnen auch Leben, und aller
ley Gaben und Guter austheile, und
wider den Teufel, und wider die
Sunde, ſchutze und ſchirme.

Jtem, daß derſelbige HErr Chri
ſtus endlich wird dffentlich tommen,

unntpa n debohrenwerden, das iſt, daß ſte alle zu richten die Lebendigen und dien
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Der 4. Artickel.
Von der Rechtfertigung.

JMeiter wird gelehret, daß wir
Vergebung der Stinden und

Gerechtigkeit vor GOtt nicht eilan—
gen mogen durch unſer VBerdient,
Werck und Genugthuunag, ſondern
daß wir Vergebung der Sunden be
kommen, und vor GOtt aerecht wer—
den, aus Gnaden, um Chriſtus wil—

len, durch den Glauben, ſo wir glau—
ben, daß Chriſtus fur uns gelitten
hat, und daß uns, um ſeinet willen,
die Sunde vergeben, Gerechtigkeit
und ewiges Leben geſchenckt wird.
Denn dieſen Glauben will GOtt fur
Gerechtigkeit vor ihm halteun, und
uns zurechnen, wie St. Paulus ſagt
zum Rom. 3. und 4.

Der s5. Artickel.
Vom Predigt-Anit.

Exolchen Glauben iu erlangen,
hat GOtt das Predigt-Amt

eingeſetzt, Evangelium nud Saera—
ment gegeben, dadurch er, als durch
Mittel, den heiligen Geiſt aiebt,
welcher den Glauben, wo und wenn
er will, in denen, ſo das Evangelium
horen, wurcket, welches da lehret,
daß wir durch Chriſti Verdienſt,
nicht durch unſer Verdienſt, einen
gnadigen GOtt haben, ſo wir ſol—
ches glauben.

Und werden verdammt die Wie—
dertaufer, und andere, ſo lehren,
daß wir ohne das léibliche Wort des
Evangelii, den heiligen Geiſt durch
eigene Bereitung, Gedancken und
Wercke erlangen.

Der 6. Artickel.
Von guten Wercken.

Yluch wird gelehret, daß ſolcher
Glaube tggute Fruchte und gute

Wercke brinaen ſoll, und dañ man
muſſe gute Wercke thun, allerleo, ſo
GOtt geboten hat, um GOttes wil—
len, doch nicht auf ſolche Wercke zu
bertrauen, dadurch Gnade vor GOtt
in verdienen. Denn wir empfahen
Vergebung der Sunden und Ge—

rechtiagkeit durch den Glauben an
Chriſtum, wie Chiiſtus ſelbſt ſpuicht,
Lue. 17. Sv ihr diß alles gethan habt,
ſolt ihr ſerechen: Wir ſund unniitze
Kuerote Alſo lehren auch die Va—
tee. Denn Ambroſius ſpricht: Alſo
iſts beſcheloſſen bey GOtt, dasſ, wer

an Chrintum olauket, ſekg ſey, undmicht derch Weyeke, ſondern allein

durch den Glauben, ohne Verdienſt,
Vergebung der Sunden habe.

Der 7. Artickel.
Von der Kirche.

—Se—che Kirche ſeyn und bleiben, welche
iſt die Verſammlung aller Glaubi-
gen, bey welchen das Evangelium
rein geprediget, und die heiligen
Sageramenta, laut des Evangelii—
gereichet werden.

Denu dieſes iſt agenug zu wahrer
Einigkeit der Chriſtlichen Kirchen,
das da eintrachtiglich nach reinem
Verſtand das Evangelium aepredi—
get, und die Saeramenta, dem gott—
lichen Wort gemaü, gereichet wer—
den. Und iſt nicht noth zu wahrer
Einiakeit der Ehriſtlichen Kirchen,
daß alleuthalben aleichformige Ce—
remonien non den Menſchen einge—
ſetzt, gehalten werden, wie Paulus
ſoricht, Epheſ. 4. Ein Leib, ein
Geiſt, wie ihr bernfen ſend zu einer—
ley Hoffnung eures Berufs, ein
HErr, ein Glaube, eine Taufe.

Der 8. Artickel.
Von zeuchlern und Maul

Chriſten.
CBtem: Wiemohl die ChriſtlicheJ Kirche eigentlich nichts anders
iſt, denn die Verſammlung aller
Glaubigen und Heiligen, jedoch,
dieweil in dieſem Leben viel falſche
Chriſten und Heuchler ſenn, auch
offentliche Sunder unter den Froma
meu bleiben, ſo ſind die Saeramen
ta gleichwohl kraftig, ob ſchoun die
Prieſter, dadurch ſie aereichet wer—
den, uicht from ſeyn, wie dann Chri

c ſtus
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ſtus ſelbſt anzeiget, Matth. 23. Auf
dem Stuhl Moſis ſitzen die Phari—
ſaer, c. Derhalben werden die
Donathiſten, und alle andere ver—
dammet, ſo anders halten.

Der 9 Artickel.
Von der Taufe.

Mon der Taufe wuird gelehret,
 daß ſie nothig ſey, und daß da
durch Gnade angeboten werde:
Daß man auch die Kinder taufen
ſoll, welche durch ſolche Tauſe GOtt
uberantwortet, und agefallig werden.
Derhalben werden die Wiedertau—
fer verworfen, welche lehren, daß
die Kinder-Taufe nicht recht ſey.

Der 10. Artickel.
Vom heiligen Abendmahl.

tzom Abendmahl des HERRN
wird alſo gelehret, daß wabrer

Leib und Blut Chriſti wahrhaftig-—
lich unter der Geſtalt des Brods
und Weins im Abendmahl gegen—
wartig ſey, und da ausaetheilet und
genommen wird. Derhalben wird
auch die Gegen-Lehre verworfen.

Der 11. Artickel.
Von der Beichte.

MGPon der Beichte wird alſo geleh—
D ret, daß man in der Kirchen
Privat-Abſolution erhalten, und
nicht fallen laſſen ſoll. Wiewohl in
der Beichte nicht noth iſt, alle Miſ—
ſethat und Sunden zu erzehlen, die—
weil doch ſolches nicht moalich iſt,
yſ. 19. Wer keunet die Miſſethat?

Der 12. Artickel.
Von der Buſſe.

Mon der Buſſe wird gelehret, daß diejenigen, ſo nach der
Taufe geſundiget haben, zu aller
Zeit, ſo ſie zur Buſſe kommen, Ver
gebung der Sunden erlangen mo—
gen, und ihnen die Abſolution von
der Kirche nicht ſoll aeweigert wer—
den. Und iſt rechte wahre Buſſe ei—
geutlich Reu und Leid, oder Schre—
cken haben uber die Sunde, und
doch darneben alauben an das Ev—
angelium und Abſolution, daß die

Gunde vergeben, und durch Chri
ſtum Gunade erworben ſey; welcher
Glaube wiederum das Hertz troſtet
und zufrieden machet. Darnach
ſoll auch Beſſerung folgen, und daß
man von Sunden laſſe. Deun diß
ſollen die Fruchte der Buſſe ſeyn—
wie Johaunes ſpricht, Matth. 3.
Wurcket rechtſchaffene Fruchte der
Buſſe. Hie werden verworfen die,
ſo lehren, daß diejenigen, ſo einſt ſind
fromm worden, nicht wieder fallen
mogen. Daaegen werden auch ver—
dammet die Novatiani, welche die
Abſolution denen, ſo nach der Taufe
geſundiget hatten, weigerten. Auch
werden die verworfen, ſo nicht leh—
ren, daß man durch Glauben Ver—
gebung der Sunden erlange, ſon
dern durch unſer Genugthun.

Der 13. Artickel.
Vom Gebrauch der Sacra

mente.
Monm Gebrauch der Saeramente

wird aelehret, daß die Saera
mente eingeſetzt ſind, nicht allein
darnim, dan ſie Zeichen ſeyn, dabey
mon auſſerlich die Chriſten kennen
moge, ſondern, daß es Zeichen und
Zeugniſſe ſind gottlichen Willens
gegen uns, unſern Glauben dadurch
zu erwecken und zu ſtarcken, derhal—
ben ſie auch den Glauben fordern,
und dann recht gebrauchet werden,
ſo mans mit Glauben empfahet, und
den Glauben dadurchſtarcket.

Der 14. Artickel.
Vom Virchen-Regimente.

Monm Kirchen-Regiment wird ge
lehret, daß niemand in der Kir—

chen offentlich lehren und predigen/
oder Saerament reichen ſoll, ohne
ordentlichen Beruf.

Der 15. Artickel.
Von KRirchen-Ordnungen.

Mon Kirchen-Ordnungen, voi
D Menſchen gemacht, lehret man
diejenigen halten, ſo ohne Sunde
mogen gehalten werden, und zu
Frieden und guter Ordnung in der

Kir
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Kirche dienen, als gewiſſe Feyer-Fe—
ſte und dergleichen. Doch geſchicht
Unterricht dabey, daß nian die Ge—
wiſſen damit nicht beſchweren ſoll,
als ſey ſolch Ding nothig zur Selig—
keit. Daruber wird gelehret, daß
alle Satzungen und Tradition von
Menſchen darzu gemacht, daß man
dadurch GOtt verſohne, und Gnade
verdiene, dem Evangeliv, und der
Lehre vom Glauben an Chriſtum
entgenen ſind. Derhalben ſeyn Klo—
ſter-Gelubde, und andere Tradi—
tion, vom Unterſcheid der Gpeiſe—
Tage, e. dadurch man vermeynet,
Gnade zu verdienen, und fur Sunde
gnug zu thun, untuchtig, und wider
das Evaugelium.

Der 16. Artickel.
Von der Obrigkeit und weltli

chem VRegiment.

Odon Polieey und weltlichem Re—V gimente wird gelehret, daß alle

Obriakeit in der Welt, und grord—
nete Regimente und Geſete, aute
Ordnung von EOtt geſchaffen, und
eingeſetzt ſind. Und daß Chriſten
mogen in Obrigkeit-Furſten-und
Richter-Amt ohne Sunde ſeyn,
nach Kayſerl. und andern ublichen
Rechten, Urtheil und Recht ſore—
chen, Uibelthater mit dem Schwerd
ſtrafen, rechte Kriege fuhren, ſtrei—
ten, kaufen und verkaufen, aufge
leate Eyde ithun, Eigenes haben,
ehelich ieyn.

Hier werden verdammt die Wie
dertaufer, ſo lehren, daß der obange—
zeigten keines Chriſtlich ſey. Auch
werden diejenigen verdammt, ſo
lehren: Chriſtliche Vollkommen
heit ſey, Haus und Hof, Weib und
Kind leiblich verlaſſen, und ſich der
vorberuhrten Gtucke auſſern. So
doch diß allein rechte Vollkomnſen
heit iſt, rechte Furcht GOttes, und
rechter Glaube jan GOTT. Denn
das Evangelium lehret nicht ein
anſſerlich, zeitlich, ſondern innerlich
ewig Weſen und Gerechtigkeit des

Hertzens, und ſtoſſet nicht nur welt—
lich Regiment, Jolicey nud he—
ſtand, fondern will, dai man ſolches
alles halte, als wahrvaftine ößDOttes—
Ordnuna, und in ſolchen Standen
Chriſtliche Liebe, und recte aute
Weicke, ein jeder nach ſeinem Be—
ruf, beweiſe. Dethat'en ſind alle
Chriſten ſchuldig, der Obrigteit un—
terthan, und ihren Geboten gehör—
ſam zu ſeyn, in allent, ſo ohne E“nde
aeſchehen mag. Denn, ſo der Obrig—
keit Gebot ohue Sunde nicht geſche—
heun mag, ſoll man GOtt mehr ge—
horſam ſeyn, deun den Menſchen,
Apoſt. Geſch. 5.

Der 17 Artickel
Vom jungſten Tage und Ende

der Welt.
9luch wird aelehret, daß unſer

HErr JEſus Chriſtus am juna
ſten Tage kommen wird, zu rich—
ten, und elle Todten auferwecken,
den Glanbigen und Anserwehlten
ewiges Leben und ewige Freude ge—
ben, die gottloſen Menſchen aber,
und die Teufel in die Hölle und
ewiage Strafe verdammen.

Derhalben werden die Wieder—
taufer verworfen, ſo lehren, daß
die Teufel und verdammte Men—
ſchen nicht ewige Pein und Quaal
haben werden. Jtem, hie werdett
verworken etliche Judiſche Lehren,
die ſich anch jetzund ereianen, daß
vor der Auferſtehung der Todten ei—
tel Heiliae und Fromme ein weltlich
Reich haben, und alle Gottloſe ver
tilget werden.

Der 18. Artickel.
Vvom freyen Willen.

Monm freyen Wilien wird geleh—
ret, daß der Meulſch etlicher

maſſen einen freyen Willen hat,
auſſerlich ehrbar zu leben, und zu
wahlen unter denen Dingen, ſo die
Vernunſt begreifts aber vkne
Gnade, Hulſe und Wurckung des
Heiliaen Geiſtes vermag derMenſch nicht, GOtt gefallig zu wer
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den, GOtt hertzlich zu furchten, ohne
iu glauben, oder die angebohrne
boſe Luſt aus dem Hertzen zu wer—
fen, ſondern ſolches geſchicht durch
den heiligen Geiſt, welcher durch
GoOttes Wort gegeben wird. Deun
Poulus ſpricht, 1Cor. 2. Der na—
turliche Menſch vernimmt nichts
vom Geiſi GOttes. Und damit man
erkeunen moge, daz hierinnen keme
Neuiakeit gelehret werde, ſo ſiud
das die klaren Worte Anuaulſtini,
vom freyen Willen, wie jekund hier—
bey geſchrieben aus dem 3. Buch
Hypognoſtieon: Wir betennen, daß
in allen Menſchen ein freyer Wille
iſt. Denn ſie haben ia alle ange—
bohrunen, naturlichen Verſtand und
Vernunft, nicht, daß ſie etwas ver—
mogen mit GOTT iu handeln, als
GOTD von Heitzen zu lieben, zu
furchten, ſondern allein in auſſerli—
chen Wercken dieſes Lebens haben
ſie Freyheit, Gutes oder Boſes zn er
wehlen. Gutes meyne ich, daß die
Natur vermag, als auf dem Acker zu
arbeiten, oder nicht, zu eſſen, zu trin
cken, zu einem Freund zu gehen,
oder nicht, ein Kleid an-oder abzu—
thun, zu bauen, ein Weib zu neh—
men, ein Handwerck zu treiben, und
dergleichen, etwas Nutliches und
Gutes zu thun, welches alles doch
ohne GDOtt nicht iſt, noch beſtehet,
ſondern alles aus ihm, und durch
ihn iſt. Dagaeaen kan der Menich
auch Boſes aus eiaener Wahl fur—
nehmen, als vor einem Abaott nie—
der zu knien, einen Todtſchlag zu
thun, 2ec.

Der 19. Artickel.
Von urſach der Sunden.

Ver tſs dinden enn
GOtt, der Aulmachtige, die aanke
Natur geſchaffen hat. und erhalt, ſo
wurcket doch der verkehrte Wille die
Gunde in allen Boſen und Verach
tern GOttes, wie denn des Teu—
fels Wille iſt, und aller Gottloſen,

welcheun alsbald, ſo GOtt die Hand
abgethan, ſich von GOtt zum Argen
gewendet hat, wie Chriſtus ſpricht,
Joh. 8. Der Ceufel redet Lugen
aus ſeinem Eigenen.

Der 20. Artickel.
Vom Glauben und guten

Wercken.
en Unſern wird nicht Unwahre heit aufgeleget, daß ſie aute

Wercke verbieten. Denn ihre
Schriften von zehen Geboten, und
andere, beweiſen, daß ſie von rechten
Chriſtlichen Standen und Wercken
auten und nutzlichen Bericht und
Ermahnung aethan haben, davon
man vor dieſer Zeit weuig gelehret
hat, ſondern allermeiſt in allen Bre—
digten auf kindiſche unnothige Wer
cke, als Roſen-Crantze, Heiligen-—
Dienſt, Monche werden, Walifahr
ten, geſatzte Faſten, Feyer, Bruder—
ſchaften e. getrieben. GSolche un
nothige Wercke ruhmet auch unſere
Widerpart. nun nicht mehr ſo hoch,
als vor Zeiten. Dazu haben ſie
auch gelehret nun vom Glauben zu
reden, davon ſie doch vor Zeiten gar
nichts geprediget haben. Lehren
dennoch nun, daß wir nicht Allein
aus Wercken gerecht werden vor
GOtt, ſondern ſetzen den Glauben
an Chriſtum darzu, ſprechen: Glau
ben und Wercke machen uns gerecht
vor GOtt, welche Rede mehr Tro—
ſtes bringen moge: denn ſo man al—
leine lehrete, auf Wercke zu vertrau
en. Dieweil nun die Lehre vom
Glauben, die das Hauptſtuck iſt im
Chriſtlichen Weſen, ſo lanae Zeit,
wie man bekennen muß, nicht.ge
trieben worden, ſondern alleine
Werck-Lehre an allen Orten gepre
diget, iſt davon durch die Unſern
ſolcher Unterricht geſchehen: Erſt—
lich, daß uns unſere Wercke nicht
mogen mit GOTT verſohnen, und
Gnade erwerben, ſondern ſolches
geſchicht allein durch den Glauben,
ſo man glaubet, daß uns um Chri
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fjus willen die Sunden vergeben
berden, welcher allein der Mittler
ſt, den Vater zu verſohnen. Wer
tun vermeynet, ſolches durch Wer—
e auszurichten, und Gnade zu ver—
ienen, der verachtet Chriſtum, und
uchet einen eigenen Weg zu GOtt,
bider das EvangeliumDieſe Lehre vom Glauben iſt of—

entlich und klar im Paulo an vielen
)rten gehandelt, ſonderlich zum
kpheſern am 2. Aus Gnaden ſeyd
hr ſelig worden durch den Glauben,
ind daſſelbige nicht aus euch, ſon.
ern es iſt GOttes Gabe, nicht aus
en Wercken, damit ſich niemand
uhme, re. Und daß hierinnen kein
euer Verſtand eingefuhret ſey, kan
nan aus Auauſtino beweiſen, der
ie Gache fleißig handelt, und auch
lſo lehret, daß wir durch den Glau
en an Chriſtum Gnade erlangen,
ind vor GOtt gerecht werden, und
ſicht durch Wercke, wie ſein gan—
es Buch, de Spiritu et Litera,
usweiſet. Wiewohl nun dieſe
ehre bey unverſuchten Leuten ſehr
erachtet wird, ſo befindet ſich doch,
aß ſie den bloden und erſchrockenen
zewiſſen ſehr troſtlich und heitſam
ſt. Denn das Gewiſſen kan nicht
ur Ruhe und Friede kommen durch
Wercke, ſondern allein durch den
Zlauben, ſo es bey ſich gewißlich
chleußt, daß es um Chriſtus willen
inen gnadigen GOtt habe, wie auch
haulus ſpricht, Rom. 5. So wir
urch den Glauben ſind gerecht wor
zen, haben wir Ruhe und Friede mit
ZOtt. Dieſen Troſt hat man vor
zeiten nicht getrieben in Predigten,
vndern die armen Gewiſſen au
igene Wercke aetrieben, und ſind
nancherley Wercke furgenommen.
Denn etliche hat das Gewiſſen in
Rie Kloſter gejaget, der Hoffnuun,
daſelbſt Gnade zu erwerben durch
ſeloſter-Leben, etliche haben andere
Wercke erdacht, damit Gnade zu
erdienen, und fur die Sunde gnug
u thun. Derſelbigen viel haben

erfahren, daß man dadurch nicht ift

tium Frieden kommen. Dauum iſt
noth geweſen, dieſe Lehre, vom
Gjlauben au Chriſtum, zu predigen
und fleißrg zu treiben, daß man wiſſe,
daß man aulein durch den Glauben,
ohtie Verdieuſt, GOttes Gnade er—
greifet.

Es geſehicht auch Unterricht, daß
niau hie uicht von ſolchem Glauben

redet, den anch die Teufel und
Gottloſen haben, die aurh die Hifto—
rien glauben, daß Chriſtus gelitten
habe, und auferſtanden ſey von den
Todten; ſondern man redet vom
wahren Glauben, der da alaubet,
daß wir durch Chriſtum Gnade und
Veraebung der Sunden erlangen.
Und der nun weiß, das er einen ana—
digen GOtt durch Chriſtum hat, ken—
net alſo GOtt, rufet ihn an, und iſt
nicht ohne GOtt, wie die Heyden;
denn der Teufel und Gottloſe glau—
ben dieſen Artickel, Vergebung der
Sunden nicht, darum ſind ſie GOtt
feind, konnen ihn nicht aurufen,
nichts Giutes von ihm hoffen. Uud
alſo, wie jetzt angezeiget iſt, redet
die Schrift vom Glauben, und heiſ—
ſet Glauben nicht ein ſolches Wiſ—
ſen, das Teufel und gottloſe Men—
ſchen haben. Denn alſo wird vom
Glauben gelehret, zum Hebr. am t1.
daß glauben ſeh, nicht allein die Hi
ſtorie wiſſen, ſoudern Zuverſicht ha—
ben zu GOtt, ſeine Zuſage zu empfa
hen. Und Auguſtinus erinnert uns
auch, daß wir das Wort (Glauben)
in der Schrift verſtehen ſollen, daß
es heiſſe Zuverſicht zu GOtt, daß er
uns anadig ſey, und heiſſe nicht al—

f lein ſolche Hiſtorien wiſſen, wie auch
die Teufel wiſſen.

Ferner wird gelehret, daß aute
Wercke ſollen und muſſen geſche—
hen, nicht daß man darauf vertraue,
Gnade damit zu verdienen, ſondern
um GoOttes willen, undGOtt zu Lob.
Der Glaube ergreift allein Gnade,
und Vergebung der Sunden. Und
dieweil durch den Glauben der hei—
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lige Geiſt gegeben wird, ſo wird auch
das Hertz; geſciiekt, aute Wercke zu
thun. Dent zuvor, dieweil es ohne
den heiligen Geiſt iſt, o iſt es zu
ſchwach, dazu iſt es in Teufels Ge—
walt, der die aime menſchliche Na—
tur zu viel Eunden tieibet, wie wir
ſehen an den Philoſophen, welche
ſich unterſtanden, ehilich und un—
ſtraſich zu leben, daben aber den—
noch ſolches nicht ausgerichtet, ſon
dern ſeyn in viel aroſſe offentlicke
Sirnden oefallen Alſo aehet es mit
dem Menſchen, ſo er auſſer dem rech—

ten Czlauben ohne den heiligen Geiſt
iſt, und ch ellein durch eigene
menſchliche Krafte regieret. Der—
halben iſt die Lehre vom Glauben
nicht zu ſchelten, daß ſie qute Wercke
verbiete, ſondern vielmehr zu ruh—
men, daß ſie lehre aute Wercke zu
thun, und Hulfe anbiete, wie man
zu guten Wercken kommen moage.
Denn auſſer dem Glauben, und auf—
ſerhalb Ehriſto, iſt menſchliche Na—
tur und Vermogen viel zu ſchwach,
gute Wercke zuthun GOtt anzuru—
fen, Gedult zu haben im Leiden, den
Narhſten zu lieben, befohlene Aem—
ter fleiüig auszurichten, gehorſam zu
ſeyn, boſe Luſte zu meiden. Solche
hohe und rechte Wercke mogen nicht
geſchehen, ohne die Hulfe Chriſti,
wie er ſelbſt ſoricht, oh. n8. Ohne
mich konnet ihr nichts thun,te.

Der 21 Artickel.
Von Anrufung der geiligen.

Venn rugn vn
man der Heiligen gedencken ſoll, auf
daß wir unſern Glauben ſtarcken, ſo
wir ſehen, daũ ihnen Gnade wieder—
fahren. auch wie ihnen durch Glau—

ben aeholfen iſt, dazu, daß man
Exemvel nehme an ihren auten
Wercken, ein jeder nach ſeinein Be—
ruf, gleichwie die Kayſerliche Maſe—
ſtat ſeliglich und gottlich dem Exem
pel Davids folaen maa. Kriege wi—
der den Turcken zu fuhren, denn
beyde ſind ſie im koniglichen Amt,

welches Schutz und Schirm ihrer
Unterthanen erfordert. Durch
Schrift aber mag man nicht bewei—
ſen, daß man die Heiligen aurufen
oder Hulſe bey ihnen ſuchen ſoll,
denn es iſt allein ein einziger Ver—
ſohner und Mittler geſetzt zwiſchen
GOtt und den Meuſchen, JEſus
Chriſtus, rTim. Welcher iſt dereinige Heyland, der einige oberſte

Prieſter, Gnaden-Stuhl und Fur—
ſprecher vor GOtt, Rom. 8. Und der
hat alleine zugeſaget, daß er unſer
Gebet erhören wolle. Das iſt auch
der hochſte Gottesdienſt, nach der
Schrift, daß man denſelbigen JE—
ſum Chriſtum in allen Nothen und
Anliegen von Hertzen ſuche und an
rufe, rJoh. 2. So jemand ſundi
aet, ſonhaben wir einen Furſprecher
bey EOtt, der aerecht iſt, JEſum.
Diß iſt faſt die Summa der Lehre,
welche in unſern Kirchen zu rechtem

Chriſtlichen Unterricht, und Troſt
der Gewiſſen, auch zu Beſſerung
der Glaubigen, geprediget und ge—
lehret iſt. Wie wir denn unſere eige—
ne Seele und Gewiſſen je nicht ger—
ne wolten vor GOtt, mit Mißbrauch
gottlihes Namens oder Wonts, in

1

die bochſte und eruſte Gefahr ſetzen
oder auf unſere Kinder und Nach
kommen eine andere Lehre, denn ſo
dem reinen gottlichen Wort, und
Chriſtlicher Wahrheit gemaß, fal
len oder erben. So denn dieſelbige
in heiliger Schrift klar gegrundet,
und darzu auch gemeiner Chriſtli
cher, ja Romiſcher Kirche, ſo viel
aus der Vater Schrift zu vermer—
ken, nicht zuwider, noch entaegen iſt,
ſo achten wir auch, unſere Widerſa
cher konnen in obangezeigten Arti—
ckeln nicht uneinig mit uns ſeyn.
Derhalben handeln diejenigen gantz
unfreundlich, geſchwind und wider
alle Chriſtliche Einigkeit und Liebe,
ſo die unſern derhalben, als Ketzer
abzuſondern, zu verwerfen und zu
meiden, ihnen ſelbſt, ohne einigen
beſtandigen Grund gottlicher Ge

bot
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bot der Schrift, furnehmen. Denn
die Jrrung und Zanel iſt furnemlich
uber etlichen Traditionen und
Mißbrauchen. So denn nun an
den Haupt-Artickeln kein befindli—
cher llngrund oder Mangel, und diß
unſer Bekautniß aottlich nud Chriſt
lich iſt, ſolten ſich billig die Biſchoffe,
wenn ſchon bey uns der Tradition
halber ein Maugel ware, gelinder
erzeigen, wiewohl wir v rhoffen, be—
ſtandigen Grund und Urſachen dar—
zuthun, warum bey uns etliche Tra—
ditiones und Mißbtauche geandert

ſind.1i. Artickel, von welchen Zwieſpalt
iſt, da erzahlet werden die Miß—
brauche, ſo geandert ſind.

ESſso nun von den Artickeln des
Glaubens in unſern Kirchen

nicht aelehret wird, zuwider der hei—
ligen Schrift, oder gemeiner Chriſt—
lichen Kirchen, ſondern allein etliche
Mißbrauche geandert ſind, welche
zum Theil mit der Zeit ſelbſt einge—
riſſen, zum Theil mit Gewalt auf—
gerichtet, fordert unſere Nothdurft,
dieſelbigen zu erzehlen, und Urſach
darzuthun, warum hierinnen Aen—
derung gedultet iſt, damit Kayſerli
che Majeſtat erkennen moge, daß
nicht hierinnen unchriſtlich oder fre-
ventlich gehandelt, ſondern, dañ wir
durch GOttes Gebot, welches billig
hoher zu achten, denn alle Gewohn
heit, gedrungen ſeyn, ſolche Aende—

rung zu geſtatten.
Der 22. Artickel.

Von beyder Geſtalt des Sacra
ments.

CFJenen Layen wird bey uns beyde
Geſtalt des Saecraments gerei

chet, aus dieſer Urſach, daß diß iſt
ein klarer Befehl und Gebot Chri—
ſti, Matth. 26. Trincket alle daraus.
Da gebeut Chriſtus mit klaren Wor
ten von dem Kelch, daß ſie alle dar
aus trincken ſollen. Und damit nie—

d dieſe Worte anfechten, und
mangloßiren könne, als gehoret es allein

den Prieſtern zu, ſo zeiget Paulus
1Cor. rr. an, daß die gantze Verſam̃
luna der Corinther-Kirche beyde
Geſtalt gebrauchet hat. lind dieſer
Brauch iſt lange Zeit in der Kirche
blieben, wie man durch die Hiſtorten,
und der Vater Schriften bewei;
ſen kan. Cyrtianus gedencket an vie—
len Orten, daß den Layen der Kelch
die Zeit aereichet ſey. GSo ſpricht
St, Hieronymus, daß die vrieſter, ſo
das Sarrament reichen, dem Volck
das Blut Chriſti austheilen. So ge—
beut Gelaſius, der Pabſt ſelbſt, daß
maun daa Sierament nicht theilen!
ſoll, Diſtinct. à de Conſ. e. com-
perimus. Man findet auch nirgend
keinen Canon, der da gebiete—, allein
eine Geſtalt zu nehmen. Es kan
auch niemand wiſſen, wenn oder
durch welche dieſe Gewohnkeit eine
Geſtalt zu nehmen, eingefſuhret iſt.
Wiewohl der Cardinal Cuſanus ge—
deneket, weun dieſe Veiſe approbirtſeny. Nun iſts offentlich, daß ſolche

Gewohnheit wider GOttes Gebot,
auch wider die alten Canones ein—
gefuhrt, unrecht iſt. Derhalben hat
ſich nicht gebuhret, derjenigen Ge—
wiſſen, ſo das heilige Saerament,
nach Chriſti Einſetzung, zu gebrau-
chen begehret haben, zu beſchweren,
und zu zwingen, wider unſers HErrn
Chriſti Ordnung zu haudeln. Und
dieweil die Theilung des Saera—
ments der Einſetzung Chriſti entge—
gen iſt, wird auch bey uns die ge—
wohnliche Proceßion mit dem GSa
erament unterlaſſen.

Der 23. Artickel.
Vom Eheſtand der Prieſter.

Es iſt bey iederman, hohen und
niedrigen Standes, eine groſſe

machtige Klage in der Welt gewe—
ſen von groſſer Unzucht und wildem
Weſen und Leben der Prieſter, ſo
nicht vermochten Keuſchheit zu hal—
ten, und war auch mit ſolchen greulie
chen Laſtern aufs hochſte koinen. So
vlel heßliches groß Aergerniß, Ehe

24 bruch
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bruch und andere Unzucht, zu vermei—

den, haben ſich etliche Prieſter bey
uns in ehelichen Stand begeben.
Dieſelbigen zeiagen an dieſe krſa—
chen, daß ſie dahin gedrungen und
beweget ſind aus hoher Noth ihrer

Gewiſſen. Nachdem die Schrift
klar meldet, der eheliche Stand ſey
von GOtt, dem HErrn, eingeſetzet,
Untucht zu vermeiden, wie Paulus
ſagt: Die linzucht zu vermeiden, ha—
be ein jeouneer ſein cigen Ehe-Weib.
Jtem: Esuſt beſſer, ehelich werden,
denn brennen Und nachdem Ehri—

oer Vater Echriften zu beweiſen,
daß in der Chriſtlichen Kirche vor
Alters der Brauch geweſt, daß die
Prieſter und Diaconi Ehe-Weiber
gehabt. Darum ſant VPaulus

11Cim z. Es ſoll ein Niſchoff un
ſtraftiun ſenn, eines veibes Mann.
Es ſind auch in Deutſchlaud erſt vor

vier hundert Jahren die Prieſter
zum Gelubde der Keuſchheit, vom
Eheſtand mit Gewalt abaedrungen,
welche ſich dagegen ſamtlich, auch
ſo gantz ernſtlich und hart geſetzet
haben, daß ein Ertz-Biſchoff zu
Mauyntz, welcher das Nabſtliche neue
Ediet derhalben verkundiget, gar
nahe in emer Emporung der gan—
zen Prieſterſchaft, in einen Ge—
drange ware umbracht worden. Und
daſſelbige Verbot iſt bald im Anfang
ſo geſchwind und unſchicklich furge—

nommen, daß der Pabſt die Zeit
nicht allein die kunftige Ehe den
Prieſtern verboten, ſondern auch
derſenigen Ehe, ſo ſchon in dem
Stande lange geweſen, gzerriſſen,
welches doch nicht allein wider alle
gottliche, naturliche und weltliche
Rechte, ſondern auch denen Canoni—
bus, (ſo die Pabſte ſelbſt gemacht,)
und: denen beruhmteſten Conciliis,
gantz entaegen und zuwider iſt.

Auch iſt bey vielen hohen gottes—
furchtigen, verſtandigen Leuten der—

gleichen Rede und Bedencken oft
agehpret, daß ſolcher gedrungener
Colibat, und Beraubung des Ehe—
ſtandes, (welchen GOtt ſelbſt einge—
ſetzt, und frey gelaſſeu, nie kein
Gutes, ſondern viel groſſer boſer

'Laſter, und viel Arges eingefuhret
habe. Es hat auch einer von vab
ſten, Pius 2. ſelbſt, wie ſeine Hiſto—
rie auzeiget, dieſe Worte oft geredt,
und von ſich ſchreiben laſſen: Es
moge wohl etliche Urſachen haben,
warum den Geiſtlichen die Ehe ver—
boten ſen: Es habe aber viel ho—
her, groſſer und wichtiger Urſachen,
warum man ihnen die Ehe ſoll wie
der frey laſſen: Ungezweifelt, es
hat Pabhſt Pius, als ein verſtandiger
weiſer Mann, diß Wort aus groſ—
ſen Bedencken geredet. Derhalben
wollen wir uns in Uuterthanigkeit
zu Kayſerlichen Mgjeſtat vertroſten,
daß Jhro Majeſtat, als ein Chriſtli—
cher hochloblicher Kayſer, gnadig
lich behertzigen werde, daß jetzund

in
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in den letzten Zeiten und Tagen,
von welchen die Schriſt meldet, die
Welt immer je arger, und die Men—
ſchen gebrechlicher und ſchwacher
werden. Derhalben wohl hochſt
nothig, nutzlich und Chruſtlich iſt, die—

ſe fleißiaer Einſetzung zu thun, damit
wo der Eheſtand verboten, nicht ar—
ger und ſchandlicher lnzucht und
Laſter in deutſchen Landen mochten
einreiſſen. Deun es wird je dieſe
Sachen niemand weislicher oder
beſſer andern, oder machen konnen,
denn GOtt ſelbit, welcher den Ehe—
ſtand, menſchlicher Gebrechlichkeit
zu helfſen, und Unzucht zu wehren,
eingeſeket hat. So ſagen die alten
Canones auch, man muß zu Zeiten
die Scharfe und Rigorem lindern
und nachlaſſen, um menſchlicher
Schmachhejt willen, und argers zu
verhuten und zu meiden. Nun
ware das in dieſem Fall auch wohl
Chriſtlich und aautz hoch vonno—
then: Was kann auch der Prieſter
und der Geiſtlichen Eheſtand aemei—
ner Chriſtlichen Kirchen nachtheilig
ſeyn, ſonderlich der Pfarr-Herren,
und anderer, die der Kirche dienen
ſollen? Es wurde wohl kuuftig an
Prieſtern und Pfarrern mangeln,
ſo diß harte Verbot des Eheſtandes
langer wahren ſollſe. So nun die—
ſes, nemlich, daß die Prieſter und
Geiſtlichen moögen ehelich werden,
gegrundet iſt auf das gottliche Wort
und Gebot, daiu die Hiſtorien be—
weiſen, daß die Vrieſter ehelich ge—
weſen, ſo auch das Gelubde der
Keuſchheit ſo viel heßliche, unchriſt—
liche Aergerniß, ſo viel Ehebruch,
ſchreckliche unerhorte Unzucht und
greuliche Laſter hat angerichtet, daß
auch etliche unter Thum-Herren,
auch Curtiſan zu Rom, ſolches oft
ſelbſt bekennet, und klaglich angezo—
gen, wie ſolche Laſter in Clero zu
areulich, und uber Macht GOttes
Zorn wurde erreget werden.

So iſt je erbarmlich, daß man
den Chriſtlichen Eheſtand nicht al

lein verboten, ſonderlich an etlichen!
Orten, aufs geſchwindeſt, wie um
aroß Uibelthart, zu ſtrafen ſich unter—-
ſtanden hat. ESo iſt auch der Ehe—-!
ſtand in Kanſerl. Nechten, und in al-!
len MWonarchien, wo je 6zeſetß und!
Recht geweſen, hoch gelobet. Allein!!

dieſer Zeit beainnet man die Leutel!
unſchuldig, allein um der Ehe wil-;
len, zu martern, und darzu Prieſter, 2

derer man fur andern ſchonen ſollte,,
und geſchicht nicht allein wider,
gottliche Rechte, ſonderu auch wider

—D—Ehe verbietet, Teufels-Lehre. Got
ſaat Chriuus ſelbat, Joh. 9. DerdTeuſel ſey ein Morder vom Anbe
ginn: Welches denn wohl zuſani—n
men ſtinmmet, das es frenlich Ten-l
fels-Lehre ſeyrn muſſe, die Ehe ver—yl
bieten, und ſich unterſtehen, ſolchen!
Lehre mit Blutvergieſſen zu erhal-t
ten. Wie aber kein menſchlich Ge—n
ſetz GOttes Gebot kan wegthun,)
oder andern, alſo kan auch kein Ge4
lubde GOttes GGebot andern. Dar-1
um giebt auch St. Cyvrianus denh
Rath, das die Weiber, ſo die gelobte

Keuſchheit nicht halten wollen, ſol—
len ehelich werden, und ſagt Lib. 1.
Epiſt. r1. alſo: So ſie aber Keuſch—
heit nicht halten wollen, oder micht
vermogen, ſo iſts beſſer, daß ſie ehe—
lich werden, denn dañ ſie durch ihre
Luſt ins Feuer fallen, und ſollen ſich
wohl furſehen, daß ſie den Brudern
und Schweſtern kein Aergernifß au—
richten. Zu dem ſo brauchen auch
alle Canoues groſſere Gelindigkeit
und Aequitat gegen diejenigen, ſo
in der Jugend Gelubde gethan, wie
denn ſPrieſter und Monche des
mehrern Theils in der Jugend in
ſolchen Stand und Unwiſſenheit
kommen ſind.

Der 24. Artickel.
Von der Merſſe.

SMan leget den Unſern mit lln«
2 recht auf, daß ſie die Meß ſol.

J5 len
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J offentlich, daß die Metz, ohne Ruhm
zureden, bey uns mit groſſerer Au—
fr dacht, und Eruſt aehalten wud, denn

ben den Miderſechern. So werden
Nauech die Leute mit bochſtem Fleiß

3 zum oſterumal unterrichtet rom
heiliagen Secrament, worzu es ein—a geſettt, und vue es zu aebrauchen ſey—
als namlich, die erſchrocketen Ge—

wiilſſen damit zu troſen, dadurch das
Volck zur Communion und Meß
gezonen mird Daben aeſchicht auch

Unterricht wider andere umtechte
v FXehre vom Saerament. So iſt auch
tiu in den oöffentlichen Ceremonien der

Meſſe keine merckliche Aenderung
u geſchehen, denn daß an etlichen Or—
4 ten deutliche Geſanae, (das Volck
danmit zu lehren und zu uben,) neben
1. dem lateiniſchen Geſana, geſungen
a woerden: Sintemel alle Ceremonienfurnemlich darzu dienen ſollen, daß

fn das Volck daran lerne, was ihm zu
Wwiſſen von Chriſto noth iſt.

Nachdem aber die Meſſe auf man
cheerley Weiſe vor dieſer Zeit miß—

braucht, wie am Tage iſt, daß ein
J Jahrmarckt daraus aemacht, daß

man ſie kauft und verkauft hat. uud
das mehrer Theil in allen Kirchen
um Geldes willen gehalten worden,

len, noch vor dieſer Zeit, von gelehr—

ten und frommen Leuten aeſtraft
worden. Als nun die Prediger bey
uus davon gevrediget, und die Prie—
ſter erinnert ſind der erſchrecklichen

„Bedrauung, ſo dann billia einen
jeden Chriſten bewegen ſoll, daß

Wwer das Saerament unwurdialich
bdrauchet, der ſey ſchuldig am Leib
und Blut hriſti, darauf ſind ſolche

Kauf-Meſſen und Winckel Meſſen,
»Mccvelche bis anher aus Zwang, um
Geldes und der Prabenden willen

1 gehalten worden,) in unſern Kir—
1uchen aefallen.
.1 Daden iſt auch der areuliche Jrr

rf mhum aeſtrafet, daß man gelehret
ſ. hat, unſer HErr Cbriſtus habr durch

iſt ſolcher Mißbrauch zu mehrma—

ſeinen Tod allein fur die Erb-Sunde
genug gethan, und die Meſſe einge—
ſett, zu einem Opfer fur die andern
Sunden, und alſo die Meſſe zu einem
Opfer agemacht fur die Lebendigen
und die Todten, dadurch die Sunde
weg zu nehmen, und GOtt zu ver—
ſohnen. Daraus iſt weiter gefolget,
daß man diſputiret hat, ob eine Meſ—
ſe, fur viele achalten, alſo viel ver—
diene, als ſs man fur einen jeglichen
eine ſonderliche hielte? Daher iſt
die aroſſe unzahliae Meuge der Meſ
kommen, daß nian mit dieſem Werck
hat wollen bey GiOtt alles erlangen,
das man bedurft hat, und iſt darne—
ben des G;laubens an Chriſtum, und

rechten Gottesdienſts vergeſſen wor—
den. Darum iſt davon Unterricht
geſchehen, wie ohne Zweifel die
Noth gefordert, daü man wuſte, wie
das Sacrament recht zu gebrauchen
ware. Und erſtlich, daß kein Opfer
fur die Erb-Sunde und audere
Sunde ſey, denn der einige Tod
Chriſti, zeiget die Schrift an vielen
Orten au. Denn alſo ſtehet geſchrie—
ben zum Hebraern, daß ſich Chriſtus
einmal aeopfert hat, und dadurch
fur alle Sunde anug aethan. Gs iſt
eine unerhorte Neuigkeit, in der Kir
che lebhren, dak Chriſtus ſolte allein
fur die Erb-Sunde, und ſonſt nicht
auch fur audere Eunde genug gethan
haben. Derhalben zu hoffeu, daß
manniglich verſtehe, daß ſolcher Jrr
thum nicht unbillig aeſtraft ſey.

Zum andern, ſo lehret St. Paulus,
daß wir vor GOtt Gnade erlangen,
durch Glauben, und nicht durch
Wercke darwider iſt offentlich dieſer
Mißbrauch der Meß, ſo man ver—
meyvnt, durch dieſes Werck Gnade zu
erlanaen. Wie man denn weiß, daß
man die Meß daqu gebraucht, da
durch Sunde abzulegen, Gnade und
alle Guter bey GOtt zu erlangen,
nicht allein der Prieſter fur ſich, ſou
dern auch fur die gantze Welt, und
fur andere Lebendige und Todte.

Zum dritten, ſo iſt das heilige Sa
erament
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erament eingeſetzt, nicht damit fur
die Sunde ein Opfer anzurichten,
(denn das Opfer iſt zuvor geſche—
hen,) ſondern daß unſer Glaunbe da—
durch erwecket, und die Gewiſſen
getroſtet werden, welche durchs Sa—
erament eriunert werden, daß ihnen
Gnade und Vergebung der Sunden
von Chriſto zugeſagt iſt, derhalben
fordert dit Saerament Glauben,
und wird ohne Glauben vergeblich
gebraucht.

Dieweil uun die Meñ nicht ein
Opfer iſt fur andere Lebendige oder
Todte, ihre Sunde wegzunehmen,
ſondern ſoll eine Communion ſeyn,

Dda der Prieſter und andere das Sa—
erament empfahen fur ſich, ſo wird

auch die Weiſe bey uns gehalten,
daß man an Feyertagen, (auch ſouſt
ſe Communieanten da ſind) Meß
halt, und etliche, ſo das begehren,
ceom̃unieiret. Alſo bleibt die Meß bey
uns in ihrem rechten Brauch, wie ſie

vor Zeiten in der Kirchen gehalten,
wie man beweiſen mag aus St. Pau
lo, Cor.a1. darzu auch vieler Vater
Schriften. Denn Chryſoſtomus
ſpricht, wie der Vrieſter taglich ſte
ha, und fordere etliche ur Commu—
nion, etlichen verbiete er hinzuzutre—

Nten. Auch zeigen die alten Canones
an, daß einer das Amt gehalten hat,
und die andern Prieſter und Digeo—
ni communiciret. Denn alſo lau—
ten die Worte im Canone Niceno:
Die Diaeoni ſollen nach den Prie—
ſtern ordentlich das Sacrament em
vfahen von dem Biſchoff oder Prie—
ſter. So man nun keine Neuigkeit
hierinn, die in der Kirchen vor Al—
ters nicht geweſen, furgenommen
hat, und in den offentlichen Ceremo—
nien der Meſſen keine mierckliche
Aenderung geſchehen iſt, allein daß
die andern unnothigen Meſſen et
wa durech einen Mißbrauch aehaltem
neben der Pfarr-Meſſe gefallen ſind;
ſoll billig dieſe Weiſe Meß zu halten,
nicht fur ketzeriſch und unchriſtlich
verdammet werden. Denn man hat

vor Zeiten auch in den aroſſen Kir-“

—dDkam, nicht talich Meß gehalten, wie!
Tripartita hiſt iib. 9. anzeiget datz!!

—Dausgeleget habe, und ſonſt alle Got!

tesdienſte gehalten, ohne die Meſſe. 4

Der 25. Artickel. lr

Von der Beichte. 2
CNie Beichte iſt durch die Predi-

ger dieſes Theils nicht abge-!than, deun dieſe Gewohnheit wird?
bey uns gehalten, das Sacrameutkli
nicht zu reichen denen, ſo nicht zuvor)
verhoret und abſolviret ſind. Dabeng
wird das Volek fleißig unterrichtet,
wie troſtlich das Wort der Abſolu—-*
tion ſey, wie hoch und theuer die Ab:h

ſolntion zu achten: Denn es ſeynicht des geaenwartigen Menſchent

Stimme oderWort, ſondern GOtter
Wort, der da die Sunde veraiebt)
denn ſie wird an GOttes Statt untd
auf GOttes Befehl aeſprochen. Vor!
dieſem Befehl und Gewalt deidt
Schluſſel, wie troſtlich, wie nothic'
ſie ſey dem erſchrockenen Gewiſſenl

wird mit aroſſem Fleiß gelehret, dal
zu wie GOtt fordert, dieſer Abſolul
tion zu glauben, nicht weniger deni
ſo GOttes Stimme vom Himme
erſchalle, und uns dero frolich zu tröl
ſten, und wiſſen, daß wir durch ſol
chen Glauben Vergebung der Sunt
den erlangen. Von dieſen nothigen
Stucken haben vor Zeiten die Pre—
diger, ſo von der Beichte viel lehre!
ten, nicht ein Wortlein beruhret.
ſondern allein die Gewiſſen gemar!
tert mit lauter Erzehlung derSunl
den, mit Gnugthuung, mitAblaß, unl
Wallfahrten und dergleichen. Unſ
viele unſerer Widerſacher bekenner
ſelbſt, daß dieſes Theils von rechte
Chriſtlicher Buſſe ſchicklicher, den!
zuvor in langer Zeit geſchrieben un
gehandelt ſey. Und wird von de
Seichte alſo gelehret, daß man ni

man
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mand dringen ſoll, die Sunde nam—
haftig zu erzehlen, denun ſelches iſt
unmoalich, wie der Pſalm ſoricht:
Wer kennet die Miſſethat? Uud Je—
remias ſpricht: Des Menſchen Hertz
iſt ſo arg, daß man es nich,t ausler—
nen kan. Die elende menſchliche

Natur ſitecket ſo tief in Sunden, daß
J ſie dieſelben nidt alle ſehen, oder

kennen kann. Und ſolten wir allein
pon denen abſolviret werden, die wir
zeehlen konnen, ware uns wenig ge—

holfen. Derhalben iſt nicht noth, die
Leute zu dringen, die Sünde nam—

haftia zu erzehlen. Alſs habens auchn die Vater gehalten, wie man in der

Diltinct. 1. de peœnitentia, da
„die Worte Chryſoſtomi angezogen
mwerden: Jch ſage nicht, daß du dich

 ſelbſt ſolſt offentlich dargeben, uoch
bey einem andern dich ſelbſt verkla—
gen, oder ſchuldia geben, ſondern ge—

JJHhorche dem Propheten, welcher
ſpricht: Offenbare dem HErrn deine

Wege, Pſ. 37 Derhalben beichteGoOtt, dem HErrnu, dem wahrhafti—

nen Richter, in deinem Gebet, nicht
uge deine Sunde mit der Zunae,
ondern in deinem Gewiſſen. Hie
tiehet man klar, daß Chryſoſtomus

nicht zwinget, die Sunde namhaf—
a zjun erzehlen. So lehret auch die
hl Zioſſa in Decretis, de pœnitentia,
Diſtinct. 4. daß die Beichte nicht

Ji ung d de nit! engen
invird durch die Prediger dieſes Theils

Hauptſtuck und das Furnehmſte dar
 nuen iſt, zu Troſt der erſchrockenenZedwiſſen, dazu um etlicher anderer

Arſachen willen, zu erhalten ſey.

Der 26. Artickel.
WVonm Unterſcheid der Speiſen.
Dor Zeiten hat man alſo geleh

191
ret, geprediget, und geſchrieben,

44aß Unterſcheid der Speiſe und der
leichen Tradition von Menſcheun
ingeſetzt, darzu dienen, daß man da

t

durch Guade verdienet, und fur die
Sunde gnug thue. Aus dem Grun—
de hat man taglich neue Faſten, neue
Ceremonien, neue Orden und der—
gleichen erdacht, u. auf ſolches heſtig
und hart aetrieben, als ſennd ſolche
Dinae nothige Gottesdienſte, da—
durch maun Gnade verdiene, ſo mans

halte, und groſſe Sunde geſchehe, ſo
mans nicht halte, dataus ſind viel
ſchadliche Jrrthume in der Kirche er—
folget. Erſtlich iſt dadurch die Gnade
Chriſti, und die Lehre vom Glauben
verdunckelt, welche uns das Evange—
lium mit groſſem Ernſt furhalt, und
treibet hart darauf, daß man das
Verdieuſt Chriiti hoch und theuer
achte, und wiſſe, daß Glauben an
Chriſtum hoch und weit uber alle
Werrke zu ſetzen ſey. Derhalben hat
St. Vaulus beftiag wider das Geſetz
Molſis und meuſchliche Tradittones
gefochten, deß wir lernen ſollen, daß
wir vor GOtt nicht fromm werden
aus unſern Wercken, ſondern allein
durch den Glauben an Chriſtum, daß
wir Gnade erlangaen, um Chriſti wil
len. Solche Lehre iſt ſchier gantz ver—
loſchen, dadurch, datz man agelehret,
Guade zu verdienen mit ſGeſeten,Faſten, Unterſcheid der E peiſe, Klei
dern, e. Zum andern haben auch
ſolche Traditiones GOttes Gebote
verdunckelt. Dena man ſetzt dieſe
Traditiones weit uber GOttes Ge
bot. Diß hielt man allein fur Chriſt
lich Leben, wer dieſe Feyer alſo hiel—
te, alſo betete, alſo faſtete, alſo geklei
det war,,das unennte man aeiſtlich—
Chriſtlich Leben. Darnach hielt
man andere nothige gute Wercke fur
ein weltlich, ungeiſtlich Weſen, nem—
lich dieſe, ſo jeder nach ſeinem Beruf
zu thun ſchuldig iſt, als daß der Haus
Vater arbeitet, Weib und Kinder
zu ernehren, und zur Gottesturcht
aufzuziehen, die Haus-Mutter Kin
der gebiehret, und wartet ihr, ein
Furſt und Obrigkeit Land und Leute
regieret, e. Solche Wercke, von
GoOtt geboten, muſten ein weltlich

und
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und unvollkommen Weſen ſeyn, aber
die Traditiones muſten den prach—
tigen Namen haben, daß ſie allein
heilige, vollkommene Wercke hieſſen.
Derrholben war kein Maaſi uochEn—de, ſolche Traditiones zu machen.

Zum dritten, ſolche Traditiones
ſennd zu heher Beſchwerung der Ge—
w ſien gerathen. Denn es war nicht
moglich, alie Traditiones zu halten,
und waren doch die Leute in der
Meanung, als ware ſolches ein no—
thiger Gottesdienſt. Und ſchreibet
Gerſon, daß viele hiermit in Ver—
zweifelung gefallen, etliche haben
ſich auch ſelbſt umbracht, derhalben,
daß ſie keinen Troſt von der Gnade
Chriſti gehoret haben. Deun man
ſiehet bey den Sumiſten und Theo—
logen, wie die Gewiſſen verwirret,
welche ſich unterſtanden haben, die
Traditiones zuſammen zu ziehen, die
eprieme.!ogs aeſucht, das ſie den
Gewiſſen hulfen, baben ſie viel da
mit iu thun gehabt, daß dieweil alle
heilſame Chriſtliche Lehre von no—
thigern Sachen, als vom Glauben,

vom Croſt in hohen Anfechtungen,
und dergleichen, darnieder geleaen
iſt. Daruber haben auch viele from—
me Leute vor dieſer Zeit ſehr gekla—
get, daß ſolche Traditiones viel
Zaucks in der Kirche anrichten, und

daß fromme Leute damit verhindert,
zum rechten Erkautniß Chriſti nicht
kommen mochten. Gerſon, und et—
liche mehr, haben heftig daruber ge—
klaget. Ja es hat auch Auauſtino
min fallen, daf man die Gewiſſen mit

ſo vielen Traditionibus beſchweret.
Derhalben er dabey Unterricht
giebt, daß maus nicht fur nothige
Dinge halten ſoll. Darum haben die
Unſern nicht aus Frevel, oder Ver—
achtung geiſtlicher Gewalt, von die—
ſen Sachen gelehret, ſondern es hat
die hohe Noth gefordert, lnterricht
iu thun von oben angefuhrten Irr
thumern, welche aus Mißverſtand
der Tradition gewachſen ſeyn. Denn
das Evangelium zwinget, daß man

die Lehre vom Glauben ſoll und muſ—
ſe in Kirchen treiben, welche doch
nicht man verſtanden werden, ſo
mau vernennt, durch eigene erwehl—
te Wercle, Guade zu verdienen.

Und iſt alſo davon aclehret, daß
man durch Haltung aedachter
menſchocher Traditien nicht kan
Gnade verdienen, GOtt verſohnen,
oder fur die tzurde annng thun,
und ſoll derhalben kein norhigenSot—
tesdienſt diraus aemachet werden.
Danzu wird Urſach aus der Schrift
augezenen: Chriſtus, Mailh s ent—
ſchuldiaet die voſtel, da ſie nvewohn—
liche Traditiones nicht gehelten ha—

ben, und ſpricht daben: Sie ehren
mich veracblich mit Menfehen-Ge—
boten. So ernun diß einen vergeb—
lichen Dienſt nennet, muß er nicht
nothig ſeyn. llud bald bernach:;
ZWas zum Munde eingehet, verun—
reininet den Menſchen nicht. Jtem:
Paulus ſoricht, Rom. 14. Das Himmelreich ſieet nicht in Speiſe oder

Tranuck, Col.2. Niemand ſoll euchrichten in Speiſe oder Trauck, Sab—
bath, 2c. Av. tzeſch. 15. ſpricht Pe—
trus: Watrum verſuchet ihr GOtt
mit Auflequng des Jochss auf der
Junger Halſe, welches weder unſere
Vater, noch wir, haben mogzen tra—
gen? Sondern wir glauken, durch
dienade unſers HErrn JEſu Chri
ſti ſelig zu weiden. Da verbeut Pe—
trus, daß man die Gewiſſen nicht be—
ſchweren ſoll mit mehr auſſerlichen
Ceremonien, es ſey Moſi, oder an
dern. Und 1Tim.arwerden ſolche
Verbot, als Speiſe verbieten, Ehe
verbieten, re. Teufels-Lehren ge—
nennet: Denn diß iſt ſtracks dem
Evangelio entacgen, ſolche Wercke
einſeken oder thun, daß man damit
Vergebung der SGuuden verdiene,
oder als monen niemands Chriſten
ſeyn, ohne ſolche Dienſte.

Daß man aber hie den Unſern die
Schuld giebt, als verbieten ſie Ca—
ſteyuna und Zucht, wie Jovinianus,
wird ſich viel anders aus ihren

J Schrif
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r Sechruten befinden. Deun ſie ha—
ben allezeit aelehret vom heiligen
Creut;, das Chriſten zu leiden ſchul—
dig nud, und dieſes iſt die rechte
eruſtliche, und nicht erdichtete Ca—
ſieyung. Darneben wird auch ge—
lehret, daß ein jeglicher ſchuldig iſt,
ſich mit leiblicher llibung, als Faſten,
und anderer llibung, alſo zu halten,

4 daß er nicht Urſach zu Sunden gebe,
nicht daß er mit ſolchen Wercken
Gnade verdiene.

Dieſe leibliche Uibung ſoll nicht
allein etliche beſtimmte Tage, ſon
dern ſtetig getrieben werden. Da—
von redet Chriſtus: hutet euch, dafrw eure Herten nicht beſchweret

den mit Vollerey. Jtem: Die Teufel werden nicht ausgeworfen, denn

 durch Faſten und Gebet. Und Pau—
llus ſpricht: Er caſtene ſeinen Leib,

Niunnd bringe ihn zum Gehorſam, da—
1 mit er anzeigt, daß Caſteyung die—
3 men ſoll nicht damit Gnade Zu ver—
dieuen, ſondern den Leib geſchickt

zu halten, daß er nicht verhindere,
nwas einem jeglichen nach ſeinemBeruf zu ſchaffen befohlen iſt.

hi ſwird alſo nicht das Faſten verworf—

d bunaeinn.Tage und Speiſe, zu Verwirrung
J der Gewiſſen, gemacht hat. Auch

werden dieſes Theils viel Ceremo—
nien und Traditiones gehalten, als

i Ordnuna der Meſſe, und andere Ge
ange, Felle, c. welche darzu dienen,
dDañ in der Kirche Ordnung gehalten
werde. Darneben aber wird dasVolck unterrichtet, daß ſolcher auſ
ſerlicher Gottesdienſt nicht fromm
 mache vor GOtt, und daß mans oh
ne Beſchweruna des Gewiſſens hal—

Ten ſoll,alſo, daß, ſo man es nachlaßt,
ohne Aergernis, nicht daran geſun—

diaet wird. Dieſe Freyheit in auſ—
ſerlichen Ceremonien haben auch die

1 NltenVater gehalten, denn in Orient
1 at mau das Oſter-Feſt auf audere
d Zeit, denn zu Rom, gehalten. Und
dDaelliche dieſe Ungleichheit fur tine

J

J

l

Trennunag in der Kirche halten wol
ten, ſernd ſie vermahnet von an—
dern, daß nicht noth in ſolchen Ge—
wohnheiten Gleichheit zu halten.
Und ſpricht Arenaus alſo: Un—
gleichheit im xaſten trennet nicht
die Einiagkeit des Glaubens. Wie
auch Diſtinct. 2. von ſolcher Un
gleichheit in menſchlichen Orduun—
aen, geſchrieben, daß ſie der Einig—
keit der Chriſtenheit nicht puwider
ſey. Und Tripartita Hiſt. lib. 9.
zeucht zuſammen viel uugleicher Kir—
chen-Gewohnheit, und ſetzt einen
nutzlichen Chriſtlichen Spruch: Der
Apoſtel Meynung iſt nicht geweſen
Feyertage einzuſetzen, ſondern Glau
ben und Liebe zu lehren.

Der 27. Artickel.
Veon VRloſter-Gelubden.
Mon Kloſter-Gelubden zu reden,
O iſt noth, erſtlich zu bedencken,
wie es bis anhero damit gehalten,
welch Weſen ſie in Kloſtern gehabt,
und daß ſehr viel darinuen taalich,
nicht allein wider GOttes Wort,
ſondern auch Pabſtlichen Rechten
zu entgegen gehandelt iſt. Deun zu
St. Auguſtini Zeiten ſind Kloſter—
Stande frey geweſen, folgend, da
die rechte Zucht und Lehre zerrut—
tet, hat man Kloſter-Gelubde er—
dacht, und damit eben, als mit einem
erdachten Gefangniß, die Zucht wie
derum aufrichten wollen. Uiber das
hat man, neben den Kloſter-Gelub
den, viele andere Stucke mehr auf—
bracht, und mit ſolchen Banden und
Beſchwerden ihrer viel, auch vor ge—
buhrenden Jahren, beladen. So
ſind auch viel Perſonen aus Unwiſ—
ſenheit zu ſolchem Kloſter-Leben
kommen, welche, wiewohl ſie nicht
zu jung aeweſen, haben doch ihr Ver—
moagen nicht anuaſam ermeſſen, und
verſtauden, dieſelben alle alſo ver—
ſtrickt und verwickelt, ſind gezwun—
gen und gedrungen, in ſolchen Bau
den zu bleiben, ungeachtet deß, daß
auch Pabſtlich Recht ihrer viel fren

giebte



giebt. Und das iſt beſchwerlicher
geweſen in Junafrauen-Kloſtern,
denn Mouch-Kloſtern, ſo ſich doch
geziemet hatte, der Weibs-Bilder,
als der Schwachenn iu verſchonen.
Dieſelbige Strenge und Hartigkeit
hat auch viel feomnten Leuten in
Vorzeiten mißfallen. Denn ſie ha—
ben wohl geſehen, daß beyde, Knaben
und Magdlein, um Erhaltung wil—
len des Leibes, in die Kloſter ſind
verſtecket worden. Sie haben auch
wohl geſehen, wie ubel daſſelbe Fur—
nehmen gerathen iſt, was Aeraerniß,—
was Beſchwerung des Gewiſſens es
gebracht, und haben viele Lente ge—
klaget, dan man in ſolchen gekahrli—
chen Sachen die Canones ſo gar
nicht geachtet.

Zu dem, ſo hat man eine ſolche
Mennung von den Kloſter-Gelub—
den, die unverborgen, die auch viel
Monchen ubel gefallen hat, die we—
nig einen Verſtand gehabt. Denn
ſie gaben fur, daß Kloſter-Gelubde
der Taufe aleich waren, und daß
man mit dem Kloſter-Leben Ver—
gebung der Sunden, und Rechtfer—
tigung vor GOtt verdienete; ja ſie
ſekten noch mehr dariu, datz man
mit dem Kloſter-Leben verdienete,
nicht allein Gerechtigkeit und From—
migkeit, ſondern auch, dan man da—
mit hielt die Gebote und Rechte im
Evangelio verfaßt, und wurden elſo
die Kloſter-Gelubde hoher gevrei—
ſet, denn die Taufe. Jtem, daß
man mehr verdienete mĩt dem Klo
ſter-Leben, deun mit allen andern
Standen, ſo von GOtt ageordnet
ſind, als Pfarrer-und Prediger—
Stand, Obriakeit-Furſten-Herren-—
Stand, und deraleichen, die alle—
nach GOrttes Gebot, Wort und Be—
fehl, in ihrem Beruf, ohne erdich—
tete Geiſtlichkeit, dienen, wie denn
dieſer Stucke keines verneinet wer
den maa, denn man findets in ihren
eiaenen Buchern. Uiber das, wer
alſo gefangen, und ins Kloſter kom
mien, leruet wenig von Chriſto.

Etwa hat man Schvulen der hei,ligen Schriſt, und anerer Kunſte,
ſo der Chriſtach,en Keche dienſtlich

ſind, in den loſtern guhelten, dafman aus den Kloſtern Rigerer und

Taſchoffe genomnen hat. jetzt aber
hats vitel eine andere Geſtilt Denin
vor Zeiten kamen ſie der Mihunnug
zuſammen im Klefier-Lelen, daß
man die Schrift leinete eeet ge—ben ſie fnr, das Aloer- Leben ſen ein

ſolch Weſen. daß min GOttes Gna—
de und Fiommigkeit ver COtt da.
mit verdtene, ja er ſen ein Stand
der Vollkommeuheir, und ſetzen es

den andein Sranden, ſo von GOtt
eingeſent, weit vor. Das olles wird
darum angezogen, ohne alie Terun—
glimvfung, damit man ſie deßto baf
vernehmen und verſteben moage,

was und wie die Unſeru predigen
und lehren.

Erſtlich lehren ſie bey uns von
denen; die zur Ebe greifen, alſo
daſ alle die, ſo zum lediren Stand
nicht geſchickt ſind, Macht, Tra unt
Recht haben, ſich zu rerehelichen
denn die Gelubde vermonen nicht
GOttes Ordnung und Gebot aufzu
heben. Nun lautet GOttes Gieöost
alſo: 1Cor.?7 Ulm der Hureretwillen habe ein jenlicher ſein eigen

Weib, und eine jegliche habe ihren
eigenen Mann. Dauzn dringet,
zwinaet und treihbet nicht allein
GOttes Gebot. ſoudern auch GOt.
tes Geſchorf und Ordnung alle di—
zum Eheſtind, die ohne ſonder GOt
tes Werck mit der Gabe der Jnnag
frauſchaft nicht begnadet ſeyn, laut
dieſer Spruchs GoOttes ſelbſt
1B. Moſ 2. Es iſt nicht aut, daf
der Menſch alleine ſey, wir woller
ihm einen Geholffen machen, dei
um ihn ſey. Was maa man nun
dawider aufbrinaen? Man ruhme
das Gelubde und Rflicht, wie hochk
man wolle, man mutze es auf. ſo hoch
man kan ſo maa man dennoch nicht
erzwingen, daſ GoOttes Gebot da—
durch aufgehoben werde. Die

Doeto—
a
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Ddig ſind, wie viel weniger ſollen ſie
4.  deun binden, Statt und Araft ha—

„ben, wider ézOHttes Gebot?
1 Wo die Pflicht der Gelußde keine
andere Urſache hatte, daß ſie mochteaufael, alten werden, ſo hatten die

J5
keinem Menſchen, die Pflicht, ſo aus
gottlichen Rechten herwachſt, zu
zerreiſſen. Darum haben die Pabſte
twohl bedacht, daß in dieſer Pflicht
leine Acquitat ſoll gebraucht werden,

ln und haben zum ofternmal diſpenſi—
lret, als mit einem Konige von Ar—
iragen, und vielen andern. So manĩJ nun zu Erhaltung zeitlicher Dinge

J diſvenuret hat, ſo ſoll viel billiger
wiſpenſiret werden, um Nothdurft

willen der Seele. Folgends, war—
um treibet der Gegeutheil ſo hart,

agß man die Gelubde halten muß,
und ſirhet nicht zuvor au, ob das
elubbde ſeine Art haber Dennpas Gelubde ſoll in moglichen Sa

techen willlia und ungezwungen ſeyn.
zudgie aber die ewige Keuſchheit indes Menſchen Gewalt und Ver—

J—deeud Weibẽ -gerſonen, die von ihnen
 elbſt willig und wohl bedacht das
Tloſter-Gelubde gethan haben;ihe ſie zum rechten Verſtand kom—

men, ſo uberredet man ſie jum Klo—
dter-Gelubde, zuweilen werden ſieJuch darzu aezwungen und gedrun—

Nczen. Darum iſt es je nicht billig,
das man ſo geſchwinde und hart von
dver Gelubde Pflicht diſputire, an—veſehen, daů ſie alle bekennen, daß

dolches wider die Natur und Art
des Gelubds iſt, daß es nicht willig
ich, und mit autem Nath und Be—
hacht aelobet wird. Etliche Cano—

Ves und Pabſtliche Rechte zerreiſſen
1 Dte Gelubde, die unter funftehen

Jahren geichehen ſeyn. Denn ſie
nalten dafur, daß man vor derſelben

Zeit ſo viel Verſtandes nicht hat.
daß man die Ordnung des gantenn.Lebens, wie daſſelbe anzuſtellen, ber

Cin anderer Canon giebt der 1
ſchlieſſen konne.

menſchlichen Schwachheit nochn
mehr Jahre zu. Denu er verbeut
das Kloſter-Gelubde unter achtze-1
hen Jahren zu thun: daraus hat der
meiſte Theil Entſchuldimng und 4
Urſachen aus den Kloſtern zu gehen,
denn ſie des mehrern Theils in derr
Kindheit, vor dieſen Jahren, in Kloö-
ſter kommen ſind. Endlich, wenn
gleich die Verbrechung des Kloſter- 1
Gelubds mochte getadelt werden,
ſo konte aber dennoch nicht daraus
erfolgen, daß man derſelben Ehe
zerreiſſen ſolte. Denn St. Auauſti—
uus ſagt, 7. a. i. Cap. nuptiarum.
datz man ſolche Ehe nicht zerreiſſen J
ſoll. Nun iſt ja auch St. Auguſtitnicht im geringen Anſchen in der
Chriſtlichen Kirchen, ob gleich etii
che hernach anders gehalten. Wite—
wohl nun GOttes Gebot von dem
Eheſtaud ihrer ſehr viel vom Klo—
ſter-Gelubde fren und ledig ge—
macht, ſo wenden doch die Unſert!
noch mehr Urſachen fur, daß Klo-

414
ſter-Gelubde nichtig und unbundig
ſeyn. Denn aller Gottesdienſt vont
den Menſchen, ohne GOtter Gebot

J

und Befehl einneſetzt und erwehlet
Gerechtigkeit und GOttes Gnads!

dem Evangelio, und GOttes Ber
zu erlangen, ſen wider GOtt, undt n

fehl entgegen, wie denn Chriſtusſeibſt ſaget, Matth. am 15. Sie 5
dienen mir vergebens mit Men—
ſchen-Geboten.

ſuchen aus unſernGieboten und Got
tesdienſten, ſo von Menſchen erdicht
ſevnd, ſondern, daß Gerechtigkeit
und Frommiakeit vor GOtt konmt
aus dem Glauben und Vertrauen,
daß wir glauben, daß uns GOtt umſelnes einigen Eohns Chriſti willen.

zu Gnaden annimmt, Nun iſt 4
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am Tage, daß die Monche gelehret
und geprediget haben, daß die ge—
dachte Geiſtlichkeit gnug thue fur
die Sunde, und GOttes Guade und
Gerechtigkeit erlange. Was iſt nun
diß anders, denn die Herrlichkeit
und Preiß der Gnaden Chriſti ver—
mindern, und die Gerechtigkeit des
Glaubens verleugnen? Darum fol—
get aus dem, daß ſolche aewohnliche
Gelubde unrecht, falſche Gottes—
vienft geweſen. Derhalben ſeynd ſie
nuch unbundia. Denn ein gottlos
Gelubde, nnd das wider GOttes
Gebot geſcheben, iſt unbundig und
nichtig, wie auch die Canones leb—
ren, daß der Eyd nicht ſoll ein Band
aur Sunde ſeyn. St. Paulus ſaat
Gal. 5. Jhr jeyd ab von Chriſto, die
äihr durch das Geſek aerechtfertiget
werden wolt, und habt der Guade
gefehlet. Derhalben auch die, ſo
durch Gelubde wollen gerechtferti—
get werden, ſind von Chriſto ab, und
fehlen der Gnade GOttes; denn
dieſelben rauben Chriſto ſeine Ehre,
Der allein gerecht machet, und geben
ſolche Ehre. ihren Gelubden und
Kloſter-Leben.

Man kan auch nicht leugnen, daß
die Monche gelehret und gepredi
get haben, daß ſie durch ihre Ge—
Aubde und Kloſter-Weſen, und Wei—
ſe gerecht werden, und Vergebung
der Sunde verdienen; ja ſie haben
uvch wohl ungeſchickter Ding er—
vichtet, und geſagt, daß ſie ihre gu—
te Wercke den andern mittheilen.
Wenn nun einer dieſes alles un—
glimpflich wolte treiben und aufmu—

ntzen, wie viel Stucke konte er zuſam
men bringen, derer ſich die Monche
jetzt ſelbſt ſchamen, und nicht wollen
gethan haben? Uiber das alles haben
lie auch die Leute uberredet, daß die
erdichtete geiſtliche Ordens-Stan
de ſind Chriſtliche Vollkommenheit:;
diß iſt ja die Wercke ruhmen, daß
man dadurch gerecht werde.

Nun iſt es nicht eine geringe Aer—
gerniß in der. Chriſtlichen Kirche,

daß man dem Volck einen ſolchen
Gotteedieuſt vortragt, den die Men—
ſchen ohne GOttes Gebot erdichtet
haben, und lehren, daß ein ſolcher
Gottesdienſt die Menſchen vor
GOtt fromm und gerecht macht:
denn Gerechtigkeit des Glaubens,
die man am meiſten in der Kirche
treiben ſoll, wird verdunckelt, wenu
den Leuten die Augen aufgeſperret
werden, mit dieſer ſeltſanen En—
gels-Geiſtlichteit und falſchem Vor—
geben des Armuths, Demuth und
Keuſchheit.

gen und ſollen von GOtt bitten und
vegehren, was uns noth iſt, und
Hulfe von ihm in allen Trubſalen
gewißlich, nach eines jeden Beruf
und Stand, gewarten, daß wir auch
indeß ſollen auſſerlich mit Fleiß gu—
te Wercke thun, und unſers Berufs
warten. Darinnen ſtehet die rech—
te Vollkommenheit, und der rechte
Gottesdienſt, nicht in Betteln oder
in einer ſchwartien oder grauen Kap
pen, re. Aber das gemeine Volck
faſſet viel ſchadlicher Meynung aus
falſchem Lobe des Kloſter-Lebens.
So ſie es horen, daß man den ledigen
GStand ohne alle Maaſſe lobet, fol—
get, daß es mit beſchwertem Gewiſ—
ſen im Eheſtand iſt; denn daraus,
ſo der gemeine Mann horet, daß die
Bettler allcin ſollen vollkommen
ſeyn, kan er miht wiſſen, daß er ohue
Gunde Guter haben, und handthie—

ren moge. So das Volck horet, es
ſey nur ein Rath, nichi Rache uben,

K ſol-
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folaet, daß etliche vermeynen, es ſey
nicht Sunde, auſſerhalb des Amts,

ache zu uben. Etliche meynen,
k; Rache geziemen den Chriſten gar

nicht, auch nicht der Obrigkeit. Man
lieſet auch der Exemvel viel, daß et—

Nliche Weib und Kind, auch ihr Re—
giment verlaſſen, und ſich in Kloſter
geſtecket haben. Daſſelbe, haben ſie
egeſaat, heißt aus der Welt fliehen,
und ein ſolch Leben ſuchen, das GOtt
da baß aefiel, denn der andern Leben.

Sie haben auch nicht konnen wiſ—

D—WMenſchen erdichtet ſind. Und iſt
nnne das ein auter und vollkommener
JuStand des Lebena, welcher GOttes

angelahrlicher Stand des Lebens, der
KGebot vor ſich hat; das aber iſt ein

aGottes Gebot nicht vor ſich hat.
nh Von ſolchen Sachen iſt vonuothen
ügeweſen, den Leuten auten Bericht

nu thun. Es hat auch Gerſon in
cVorjzeiten den Jrrthum der Mon
tche, von der Vollkonimenheit, ge—
ſeſtraft, und zeigt an, daß bey ſeinen

Zeiten dieſes eine neue Rede gewe
tſen ſey, daß das Kloſter-Leben ein
lEtaud der Vollkommenheit ſeyn
a! ſgfoll. So viel gottioſer Meynung
N zund Irrthum kleben in den Kloſter—

J

ſGelubden, daß ſie ſollen rechtferti—
gen, und fromm vor GOtt machen,

hedañ ſie die Chriſtliche Vollkommen

I

dote halte, daß ſie haben die Uiber—

Junaß der Wercke, die man GOtt nicht
ſchuldia ſey.

12 Dieweil denn ſolches alles falſch-
xitel und erdichtet iſt, ſo macht es

nuch die Kloſter-Gelubde nichtig
hInnd unbundig.

Der 28. Artickel.L Von Biſchoffe en Biſchoffe iſt

inte
 vor Zeiten viel und mancher—

E

J

9
J Atr geſchrieben. Und haben eiliche

ungeſchicklich die Gewalt der B
ſchoffe, und das weltliche Schwer
uuter einander aemenget, und ſin;
aus dieſem unordentlichen Gemen.
ſehr aroſſe Kriege, Aufruhr und Em—
porung erfolget, aus dem, das die
Biſchoffe, im Schein ihres Gewalts,
der ihnen von Chriſto aeaeben, nicht
allein neue Gottesdienſte angericht
haben, und mit Verbehaltunag etli—
cher Falle, und mit aewaltſamen
Bann die Gewiſſen beſchweret, ſon
dern auch ſich unterwunden, Kayſer
und Konige zu ſetzen, und entſeten,
ihres Gefallens. Welchen Frevel
auch lauge Zeit hievor gelehrte und
aottesfurchtige Leute in der Chri—
ſtenheit geſtraft haben. Derhalben
die Unſern, zu Troũ der Gewiſſen
aezwungen ſind worden, den Unter—
ſcheid des geiſtlichen und weltlichen
Gewalts, Schwerds und Regi—
ments anjuzeigen, und haben geleh
ret, daß man beyde Regiment un'
Gewalt, um GOttes Gebot will
mit aller Andacht ehren unden
halten ſoll, als zwo hochſte Gt
GOttes auf Erden.Nun lehren die Untern alſo, d

die Gewalt der Schluſſel, oder d
Biſchoffe ſey, laut des Evang
lions, eine Gewalt oder Befehna
GOttes, das Evangelium zu predi
aen, die Sunde zu vergeben, und zu
behaiten, und die Saeramente zu
reichen und zu handeln. Denn
Chriſtus hat die Apoſtel mit deni
Befehlich ausgeſandt: Gleichwie
mich mein Vater geſandt hat, alſo
ſende ich enuch: Nehmnet hin deu
Heiligen Geiſt, welchen ihr die Sun
de erlaſſen werdet, denen ſollen ſie
erlaſſen ſeyn, und denen ihr ſie vor—
behalten werdet, denen ſollen ſie
vorbehalten ſenyn.

Denſelben Gewalt der Schluſſe.
oder Biſchoffen, ubet und treibet
man allein mit der Lehre und Pre—
diat GOttes Worts, und mit Hand
reichung der Saeramente, gegen
vlelen oder eintzeln Perſonen, dar

nach
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nach der Beruf iſt  Denn damitwerden gegeben nicht leibliche, ſon—

dern ewige Dinge und Glter, als
nemlich, ewige Gerechtigkeit, der
Heilige weiſt. und das ewige Lebeu.
Dieſe Guter kan man anders nicht
erlaugen, denn durch das Amt der
Predigt, und durch die Handrei—
chung der heiligen Saecramente.
Denn St. Paulus ſpricht: Das
Evanaelium iſt eine Kraft GOt—
tes, ſelig zu machen alle, die daran
glauben.Dieweil nun die Gewalt der Kir—
che, oder Biſchoffe, ewige Guter
giebt, und allein durch das Predigt-—
Auit geubt und aetrieben wird, ſo
hindert ſie die Policey, und das welt
liche Regiment nicht uberall. Denn
das weiltliche Regiment gehet mit
viel audern Sachen um, denn das
Evaugelium; welche Gewalt ſchu—
ziet nicht die Seelen, ſondern Leib
und Gut, wider auſſerliche Gewalt,
mit dem Schwerd und leiblichen
Ponen.Darum ſoll man die zwey Reai—

ment, das geiſtliche und weltliche,
nicht in einander mengen und werf—
fen: deun die geiſtliche Gewalt hat
ſeinen Befehl, das Evangelium zu
„redigen, und die Sacramente zu
reichen Soll auch nicht in ein

fremd Amt fallen, ſoll nicht Koni
ge ſetzen oder entſetzen, ſoll weltlich
Geſetz und Gehorſam der Obrigkeit
nicht aufheben, oder zerrutten, ſoll
weltlicher Gewalt nicht Geſetze ma
chen, und ſtellen von weltlichen Han
deln, wie denn auch Chriſtus ſelbſt
geſagt hat: Mein Reich iſt nicht
von dieſer Welt. Jtem: Wer hat
mich zu einem Richter zwiſchen euch
geſetzt: Und St. PVaulus zum Vhi—
lippern am 3. Unſere Burgerſchaft
iſt im Himmel, und in der 2. Cor. 10.
Die Waffen unſerer Ritterſchaft ünd
nicht fleiſchlich, ſondern machtig
vor GOtt, zu verſtoren die Anſchla—
ae und alle Hohe, die ſich erhebt wi
ber die Erkantniß GOttes.

E

Dieſergeſtalt unterſcheiden di
Unſern bende Regiment und Gt

—t—
walt-Arnt, und heiſſen ſie beode, atn

Biſchoffe weltlich Reſinient un
Schwerd haben, ſo haben ſie dieſe“

von Kanſern und Koniaen, zu wel. 4

be nicht als Biſchoſe, aus aottlihen,
Rechten, ſondern aus menſchliche 2
Kayſerlichen Rechten, aeſchenck n

licher Verwaltung ihrer Guter, unn
gehet das Amt des Evangelisus gq

nichts anDerhalben iſt das Biſchofflichn
Amt, nach gottlichen Rechten, dann
Evangelium predigen, Sunde ven
geben, Lehre urtheilen, und die Lehn
re, ſo dein Evangelio entgegen, ven
werken, und die Gottloſen, dern
gottlos Weſen offenbar iſt, au n
Chriſtlicher Gemeine ausſchlieſſot
ohne menſchliche Gewalt, ſonder m
allein durch öOttes Wort.

Und diäfalls ſeynd die pfarr-Lenn
te und Kirchen ſchuldig, den Bin
ſchoffen achorſam zu ſeyn, laut die
ſes Soruchs Chriſti: Lue. ro. We
euch horet, der horet mich. Wo a
aber etwas dem Evangelio entgege. n
lehren, ſetzen oder aufrichten, hude m

J

J

J

K 2 e

wir GOttes Befehl in ſolchem Fal n
daß wir nicht ſollen gehorſam ſeyt
Matth. am? Sehet euch vor, vonden falſchen Bropheten. Und ESt

Paulus zum Gal.t. So auch witpoder ein Engel vom Himmel, eudm
ein auder Evangelium prediageim
wurde, denn das wir euch gepredigt n
haben, der ſen verflucht. Undin den
2. Epiſt. zum Corinth. n. Wir han
ben keine Macht wider die Wahrheinn
ſondern fur die Wahrheit. Jtemtn
Nach der Macht, welche mir déan
HErr zu beſſern, und nicht zu vei
derben gegeben hat. Alſo geben
auch das geiſtliche Recht. 2. q.7 il
cap. Sacerdotes, und in cab. Quer
Und St. Anauſtinus ſchreibet jn dern
Epiſtel wider vetilianum, man ſol
auch den Piſchoöffen, ſo ordentlich

J
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J 3 u g qaben in
tlichen Sachen, als nemlich Ehe—
zZahen, oder Zehenden, dieſelben
paben ſie aus Kraft menſchlicher
Kechte. Wo aber die Ordinarien
quachlabig in ſolchen Amt, ſo ſind die
Jurſten ſchuldig, ſie thuus aus gern
»der uugern, hierinnen ihren lluter—hauen, um Friedens willen, Recht

nu ſprechen, zu Verhutung Unfrie—
ren und aroſſer Unruhe in Ländern.lGeiter diſputiret man, ob auch Bi—

ulchoffe Macht haben, Ceremonien in
ner Kirchen aufzurichten, defßalei—
hen Gatzungen und Speiſe, Feyer—
jngen, von uuterſchiedlichen Orden

jer Kirchen-Diener. Denn die den
ßiſchoffen dieſe Gewalt gebeu, zie—

b6. Jch habe euch noch viel zu ſagen,
njen dieſen Spruch Chriſti an, Joh.

lber ihr konnets jetzt nicht traaen;
genn aber der Geiſt der Wabrheit
onmmen wird, der wird euch in alle
Wahrheit fuhren. Darzu kuhren
ijt auch das Erempel, Apoſt. Geſch.
iſm 15. an, da ſie Blut und Erſticktes
eljerboten haben. So zeucht man

las Die Augſpur
J

rntuttut aurhe Schrift lehren, oder vrdnen.

Das aber die Biſchoffe ſonſt Ge—
Ddalt und Gerichts wan l

ieuch das an, daß der Sabbath in
ZSonntag verwandelt iſt worden,

pider die zehen Gebote, dafur ſie es
zachten; und wird kein Erempel ſo

zlebch agetrieben und augezogen, als
ie Verwandelung des Sabbaths,

lind wollen damit erhalten, dau die
ewalt der Kirchen groß ſey, die—
veil ſie mit den zehen Geboten di—

venſiret, und etwas daran verau—

ert hat.
JAber die Unſern lehren in dieſerfraae alſo, daß die Biſchoffe nicht

NMacht haben, etwas wider das
STvanaelium zu ſetzen, und auftu—
üchten, wie denn oben auagcjeigt iſt,
nd die geiſtlichen Rechte, durch

diſrae ganke nennte Diſtintion leh—
 ten. Nun iſt dieſes onſentlich wi—
aer GOtjes Befehl und Wort, der
J

Meynung Geſetze zu machen,
zu gebieten, daß man dadurch fu.
Sunde gnug thue, und Gnade
lange. Denn es wird die Ehre
Verdienſts Chriſti verlaſtert, n
wir uns mit ſolchen Sakungen
terwinden, Gnade zu verdienen.

Es iſt auch am Tage, daß um
ſer Meynnna willen in der
ſtenheit meuſchliche Aufſatzung

zahlig uberhand genommen ha
und indeß die Lehre vom Glau—
und die Gerechtigkeit des Glaul
gar iſt untergedruckt geweſen, n
hat taglich neue Fehertage, 1
Faſten geboten, neue Ceremon
und neue Ehrerbietung der H
gen eingeſetzet, mit jolchen 9
ken Gnade und alles Gutes
GOtt zu verdienen.

Jtem: Die menſchliche Satz
aurrichten, thun auch damit
GOttes Gebot, daß ſie Sunde
in der Speis, in Tagen, und
chen Dinaen, und beſchwei
die Chriſtenheit mit der K
ſchaft des Geſetzes, eben als
bey den Chriſten ein ſolcher Ge
dieuſt ſeyn, GOttes Gnade zu
dienen, der gleich ware dem Leviti
ſchen Gottesdienſt, welchen GOtt
ſolte den Apoſteln und Biſchoffen

befohlen haben, aufzurichten, wie
deun etliche davon geſchrieben.

Stehet anch wohl zu glauden, daß
etliche Biſchofe mit dem Exempel
des Geſet; Moſis ſind betrogen wor
den, daher ſo untahliage Satzungen
kommen ſind, daß eine Tod-Sunde
ſeyn ſoll, wenn man an Feyertagen
eine Hand-Arbeit thue, auch ohne
Aergerniß der andern, daß eine Tod
Sunde ſey, wenn man die Sieben—
Zeit nachlaßt, daß etliche Speiſe das
Gewiſſen verunreiniget, daß Faſten
ein ſolch Werck ſey, damit man GOtt
verſohne, daß die Sunde in einem
furbehaltenen Fall werde nicht ver—
aeben, man erſuche. denn zuvor den
Furbehalter deßfalls, unangeſehen,
daß die geiſtlichen Rechte uicht

pong
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zon Vorbehaltung der Schulden,
dudern von Vorbehaltung der Kir—
heu-VPon reden.

Woher haben denn die Biſchoffe
techt und Macht, ſolche Aufſake der

hriſtenheit aufiulegen, die Gewiſ—
u verſtricken? Denn St. Pe—
is verbeut in den Geſchichten der
oſtel am 15. das Joch auf der
unger Hälſe zu legen, und St.
aulus ſaat zum Corinthern, daß
nen die Gewalt zu beſſern, und
cht zu verderben, gegeben ſey.
zarum mehren ſie denn die Sun—
e mit ſolchen Aufſatzen? Doch hat
nan helle Spruche der gottlichen
xchrift, die da verbieten ſolche Auf
ite nuszurichten, die Gnade GOt
es damit zu verdienen, oder als

ſollten ſie vonnothen zur Seligkeit
Teyn. So ſagt St. Paulus zum
zol.2. Goſlaſſet nun niemand euch
zewiſſen machen uber Speiſe oder

uber Tranck, oder uber beſtimmten
Tagen, uemlich den Feyertaaen,
vder neuen Monden, oder Sabba—
then, welches iſt der Schatten von
dem, das zukunftia war, aber der
Corper ſelbſt iſt in Chriſto.

atem: So ihr denn geſtorben
ſevd mit Chriſto von den weltlichen
Gatungen, was laſſet ihr euch denn
fangen mit Satzungen, als waret
ihr lebendia, die da ſagen: Du ſolt
das nicht auruhren, du ſolt das nicht
eſſen noch trincken, du ſolt das nicht
anlegen, welches ſich doch alles un
ter Handen verzehret, uund ſind
Menſchen-Gebot und Lehre, und
haben einen Schein der Wahrheit.

Atem: St. Paulus zum Tit. 1.
verbeut offentlich, man ſoll nicht
achten auf Judiſche Kabeln und
Menſchen-Gehot, welche die Wahr
heit abwenden. So redet auch
Chriſtus ſelbſt, Matth. 15. von de
nen, ſo die Leute auf Menſchen-Ge
bot treiben: Laßt ſie fahren, ſie ſind
der Blinden blinde Leiter. Und ver
wirft ſolchen Gottesdienſt, und
ſagt: Aulle Pflantzen, die mein himm

liſcher Vater nicht gepflantzet hat,
die werden ausgereutet. So nun:
die Biſchoſſe Macht haben, die Kir—:

J 5 2chen mit unzahligen Autſaten zu!
beſchweren, und die Gewiſſen zu ver
ſtricken, warum verbeut denn die—
gottliche Schrift ſo vft die menſch—
lichen Anfſatze zu machen, und zu
horen? Warum nennet ſie dieſelben
Ceufels-Lehren? Sollte denn der
Heilige Geiſt ſolches alles vergeblich
gewarnet haben?

Derhalben, dieweil ſolche Ord—
nungen, als nothig aufgerichtet, da—
mit GOtt zu verſohnen, und Gna—
de zu verdienen, dem Evangelio ent—
gegen ſind, ſo ziemet ſich keineswe—
ges den Biſchoffen, ſolchen Gottes—
dienſt zu erzwinaen. Deun mait
muß in der Chriſtenheit die Lehre
von der Chriſilichen Freyheit behal—
ten, als nemlich, daß die Knecht—
ſchaft des Geſetkes nicht nothig iſt
zur Rechtfertianug: Wie denn St.
Paulus zum Galatern ſchreibet am
5. Cap. So beſtehet nun in der Frey-
beit, damit uns Chriſtus befreyet
hat, und lañt euch nicht wieder inn
das knechtiſche Joch verknupffen.
Denn es mußſe der furnehmſte Ar—
tickel des Evangelions erhalten wer
den, daß wir die Gnade GOttes
durch den Glauben an Chriſtum,
ohne unſer Verdienſt, erlangen, und
nicht durch Dienſt, von Menſchen
eingeſett, verdienen.

Was ſoll nian denn halten vom
Sonntag, und dergleichen andern
Kirchen-Ordnung und Ceremoni—
en? Darzu geben die Unſern dieſe
Antwort: Daß die Biſchoffe, oder
Pfarrer, mogen Ordnung machen—
damit es ordentlich in der Kirche zu—
gebe, uicht damit GOttes Gnade
zu erlangen, auch nicht damit fur die
Sunde gnug zu thun, oder die Ge—
wiſſen damit zu verbinden, ſolches
fur nothigen Gottesdienſt zu halten.
und es dafur achten, daß ſie Sun-
de thaten, weun ſie ohne Aergerniſßt
dieſelben brechen. Alſo hat Et. Pau—

K3 lus
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1 lus zu denen Corinthern verordnet,

ur daß die Weiber in der Verſamm—

J lunag nicht zugleich alle reden, ſon
J

J

J

J

J

I nten, und den Biſchoffen und Pfar—

in, dern ordentlich, einer nach dem au—
inn dern.

Solche Ordnung gebuhret derſ Chriſilichen Verſammlung, um der

n Liebe und Friedens willen, zu bal—

mn unilſo, dat die Gewiſſen u)icht be—
ſuſchweret werden, daß mans fur

J. a— ſolche Dinae halte, die noth ſenn
olten zur Seligkeit, und es dafur

n ai nuchten, daß ſie Sunde thaten, wenn
Ii nn ſſie dieſelben, ohne der andern Aer—

nruß ggerniß brechen.
Wie denn nienmand ſaat, daß dasm Weib Sunde thut, die mit bloſſem

n Haupt, ohne Aeraerniß der Leute,
rausgehet. Alſo iſt die Ordnung

m jvom Sonntaag, von der Oſter-Feyer,
m ijvon den Pfingſten, und deraleichen

LI

g95

J

iz Keyer und Weiſe. Denn die es da—
m niſfur achten, daß die Ordnung vom

J.—n  Sonntaa fur den Sabbath, als no
ithia aufgerichtet ſey, die irren ſehr.

iDenn die heilige Schrift hat den
rr le Gabbath abaethan, und lehret, daß
L alle Ceremonien des alten Geſttzes,

nach Eroffnuna des Evanagelions,nr a mogen nachaelaſſen werden, und
d  dennoch, weil vonnothen aeweſt iſt,
n
L

2.

4 einen aewiſſen Taa iu verordnen,
Zauf daß das Volck wuüte, wenn es

e
nu verordnet, und zu dieſer Veran—

unt' derung deſto mehr Gefallens und
Willlens gebabt, damit die Leutevis ein Erempel hatten der Chriſtli-—

mu.: chen Freyheit, daß man wußte, dal
nt weder die Haltung des Sabbaths—

un dhen ſey.

Es ſeyn viel unrichtige Diſpu—
tation von der Verwandelung des
Geſetzes, von den Ceremonien des
neuen Teſtaments, von der Beran-
derung des Sabbaths, welche alle
entſpruugen ſind aus falſcher und
irriger Meynuna, als muſte man in
der Chriſtenheit einen ſolchen Got—
tesdienſt haben, der dem Levitiſchen
oder Judiſchen Gottesdienſt gemaß
ware, und alſo ſollte Chriſtus den
Apoſteln und Biſchoffen befohlen
haben, neue Ceremonien zu erden—
ken, die zur Seligkeit nothig waren.
Dieſellen Jrrthumer haben ſich int
die Chriſtenheit eingeflochten, da
man die Gerechtigkeit des Glaubens
nicht lauter und rein gelehret und
geprediget hat. Etliche diſputiren
alſo vom Sonntage, daß man ihn
halten muſſe, wiewohl nicht aus
gottlichen Rechten, ſtellen Form und
Maagß, wie fern man am Feyertaae
arbeiten mag. Was ſind aber ſolche
Diſvutationes anders, denn Fall—
ſtricke der Gewiſſen? Denn wie—
wohl fie ſich unterſtehen, menſchliche
Auffatze zu mindern und epiciren,
ſo kan man doch keine eueluiv
oder Linderung treffen, ſo lange die
Meynuna ſtehet und bleibet, als ſoll
ten ſie vonnothen ſeon. Nun muß
dieſelbe Meynung bleiben, wenn
man nicht weiß voun der (Gerechtia
keit des Glaubens, und von der
Chriſtlichen Freyheit.

Die Apoſiel haben geheiſſen, man
ſoll ſich enthalten der Bluts und
Erſtickten. Wer halts aber jeko?
Aber dennoch thun die keine Sun—
de, die es nicht halten. Denn die
Apoſtel haben auch ſelbſt die Gewiſ—
ſen nicht wollen beſchweren mit ſol—
cher Knechtſchaft, ſondern habent
um Aergerniß willen eine Zeitlant
verboten. Denn man muß Ach
tung haben in dieſer Sakunag au
das Hauptiluck Chriſtlicher Lehre
das durch dieſes Deeret nicht auf
gehaben wird.

Ma
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ü

n halt ſchier keine alte Cano
vie ſie lauten, es fallen auch
ien Satzuuig taglich viel weg,
en denen, die ſolche Auffatze,
ifigſt halten, da kan man dem
ſen nicht rathen noch helfen,
ſe Linderung nicht gehalten
daß wir wiſſen, ſolche Auffane
halten, daß maus nicht dafur
daß ſie nothig ſey, daß auch
exwiſſen unſchadlich ſey, ob
ſolche Aufſatze fallen. Es wur—
jer die Biſchoffe leichtlich den
jam erhalteun, wo ſie nicht dar
ingen, diejeniarn Sakungen
ten, ſo doch ohne Sunde nicht
gehalten werden. Jetso aber

je ein Ding, und verbieten
Geſtalt des heiligen Saera—

Jtem, den Geiſtlichen denmd, nehmen niemand auf, ehe

er zuvor einen Eyd gethau
er wolle die Lehre, ſo doch ohne
l dem heiligen Evangelio ge

nicht predigen.
ere Kirchen begehren nicht,
e Biſchoffe, mit Nachtheil
khre und Wirden, wiederum
und Einigkeit machen, wier
olches den Biſchoffen in der
nuch zu thun aebuhret; allein
ſie darum, dañ die Biſchoffe
unbillige Beſchwerungen
ſen, die doch vor Zeiten auch
Kirche nicht geweſt und ange
en ſeyn, wider den Gebrauch
riſtlichen aemeinen Kirchen,
vielleicht in Anheben etliche
m gehabt; abek ſie reimen.
ſt zu unſern Zeiten. So iſt
unlenabar, daß etliche Sa

is Unverſtund angenommen

m ſollten die Biſchoffe der
it ſeyn, dieſelben Satzungen
ern, ſintemal eine ſolche
na nichts ſchadet, die Einiag
qlicher Kirchen zu erhalten.
el Sakungen von den Men—
fkommen, ſind mit der Zeit

ſelbſt gefallen, und nicht nothig zu
halten, wie die Pabſtlichen Rechte
ſelbſi zeigen. Kaus aber ja nicht
ſeyn, es auch bey ihnen nicht zu er—
halten, daß man ſolche meuſchliche
Satzungen maßige und abthue, wel—
che man ohne Sunde nicht kan hal—
ten, ſo muſſen wir der Apoſtel Regel
folgen, die uns gebeut: Wir ſollen
GOtt mehr gehorſam ſeyn, denn
den Menſchen. St. Petrus verbeut
den Biſchoffen die Herrſchaĩt, als
hätten ſie Gewalt, die Kirchen, wor
zu ſie wollten, zu zwingen. Jetnt geht
man nicht damit um, wie man den
Biſchoffen ihre Gewalt nehme, ſon—
dern man bittet und beaehret, ſie
wollten die Gewiſſen nicht zu Sin
den zwingen. Wenn ſie aber ſolches
nicht thun werden, und dieſe Bitte
verachten, ſo mogen ſie gedencken,
wie ſie werden deßhalben GOtt
Antwort grben muſſen, dieweil ſie
mit ſolcher ihrer Hartiakeit Urſach
aeben zu Spaltung. und Schiſma,
das ſie doch billig ſollten perhuten
helfen.

Diß ſind die furnehmien Arti—
kel, die fur ſtreitig geachtet werden.
Denn wiewohl man vielmehr Miß—
brauche und Unrichtigkeit hatte an—
ziehen konnen, ſo haben wir doch, die
Weirlauftiakeit und kange ju ver—
huten, allein die furnehmuen ge—
meldet, daraus die andern leicht zu
ermeſſen. Denn man in Vorjeiten
ſehr geklaget uber den Ablañ, uber
Wallfahrten, uber Mißbrauch des
Bannes.

Es hatten auch die Pfarrer un—
endlich Gezanck mit den Monchen—
von wegen des Beicht-horen, des
Beagrabniß, der Leichen- Predinten
und unmzehliger auderer Stucke
mehr. Solches alles haben wir am
beſten, und um Glimpfs willen, uber—
anngen, damt man die furnehmſten
Gtucke in dieſer Sache deſto baß
vermercken mochte. Daftir ſoll es
auch nicht gehalten werden, dañ in—
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wider
ugezo
ein die

uothig
en ge—
sdeſto

aß bey
„noch
en iſt,

Schrift,
irchen,
s iſt je

wir mit
Hulfe,

yſerlichen Majeſtat

S

(ohne Ruhm. zu reden,) verhutet
haben, damit je keine neue und
gottloſe Lethzre ſich in unſern Kir—
chen einflechte, einreiſſe und uber—
hand nehme.

Die obaemeldten Artickel haben
wir, dem Ausſchreiben nach, uber—
geben wollen, zu einer Auzeigung
unſerer Bekantniß, und der Unſern
Lehre. Und ob jemaund befunden
wurde, der daran Maugel hatte,
dem iſt man ferner Bericht, mit
Grund gottlicher Heil. Schrift, zu
thun erbothig.

unterthangſte,

og zu Sachſen, Churfurſt.

zu Brandenburg.
Luneburg.

zu Heſſen.
„Hertzog zu Sachſen.

og zu Luneburg.

 A. 414
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